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Die Etatsdebatte.
Nach dreitägiger Redeſchlacht iſt die erſte Leſung des Etats

beendet worden. Nach altem Herkommen, welchem die Re-
gierung vergeblich bisweilen im Jntereſſe einer ſchleunigeren
Erledigung der Berathungen entgegen zu treten verſucht hat,
pflegt damit eine Erörterung der allgemeinen politiſchen Lage
verbunden zu ſein. Unſere Leſer werden aus den umfangreichen
Berichten, welche wir über die Debatten im Reichstag gebracht
haben, ein Bild der Diskuſſion gewonnen haben wir kommen
heute noch einmal darauf zurück, um die ſpringenden Punkte
aus den Verhandlungen näher zu kennzeichnen.

Die Programmrede des Fürſten Hohenlohe, das Finanz-
expoſé des Staatsſekretärs von Poſadowski und die Vorgänge
in der erſten Sitzung des Reichstags bildeten die drei Angel-
punkte, an welche ſich die Reden der Abgeordneten anhefteten.
Die Rede des Fürſten Hohenlohe haben wir bereits in ein
gehender Erörterung betrachtet, das Finanzerpoſé des Grafen
von Poſadowski wird im Einzelnen noch weiter zu beleuchten
ſein die Angelegenheit der Sozialdemokraten iſt inzwiſchen vom
Geſchäftsausſchuß erledigt und dürfte noch zu weiteren erregtenDebatten im Plenum führen. Die Stellungnahme der Par:

teien war aus den Aeußerungen der Preſſe vorher bekannt und
hat keinerlei Ueberraſchungen herbeigeführt.

Während in dieſer Angelegenheit die Nationalliberalen ſich
von den beiden konſervativen Parteien getrennt haben, bildet
unſeres Erachtens dasweſent lichſte Charakteriſtikum
der Etatsdebatte die erfreuliche Ueberein-
ſtimmung zwiſchen den alten Kartellparteien.
Wenn man von den Fragen abſieht, in welchen die Tradition
der Nationalliberalen ſie von den Konſervativen trennt, wir
meinen vor allem das Volksſchulgeſetz, ſo iſt in der That ein
weitgehendes Einvernehmen zu konſtatiren, welches denn auch
die Freiſinnige Preſſe bereits mit einer wohlthätigen Furcht
füllt. Wir können es angeſichts dieſes höchſt bemerkenswerthen

S welches zweifellos der Politik der ſeineignatur aufprägen wird, nicht gerade als ein diplomatiſches
Meiſterwerk betrachten, daß das Berliner Organ des National-
liberalismus ſich mit der „Kreuzzeitung“ in den d liegt.
Es iſt ſchließlich müßig, zu erörtern, ob Muhammed zum Berge
gekommen iſt oder der Berg zu Muhammed: man ſollte ſich
der Thatſache freuen, daß ſie zuſammen gekommen ſind Und
das ſteht feſt, daß die Reden der Herren von Manteuffel, von
Kardorff und Dr. Böttcher ſich auf den Standpunkt
ſtellten, welchen die nationale Aera der deutſchen Wirthſchafts
politik ſeit dem Jahre 13881 einnahm. Wir wollen deshalb
auch in dieſem Augenblick darüber hinwegſehen daß die
Nationalliberalen wenn auch nicht einſtimmig in ihrer
Handelsvertragspolitik die deutſche Landwirthſchaft der Jnduſtrie
geopfert haben, gilt es doch im gegenwärtigen Moment alle
Kräfte zuſammenzufaſſen, die ſich in den Dienſt der nationalen
Sache ſtellen wollen.

Es kann nur zur Klärung der Situation beitragen, wenn
die leitenden Geſichtspunkte, nach denen ſich die Parteien ſondern,
ſcharf und prägnant zur Darſtellung gebracht werden. Der Ver
lauf der Etatsreden, die ſich im Uebrigen in den Forderungen
der einzelnen Jntereſſen in den bekannten Bahnen bewegten,
hat den Beweis erbracht, daß die auf dem linken Flügel
ſtehenden Parteien einen energiſchen Vorſtoß gegen
gewiſſe Prärogative der Krone zu unternehmen
ſuchten daß das Streben nach einem parlamentariſchen
Regime immer drängender hervortritt, je ausſichtsloſer ſolche
Verſuche werden. Die wir möchten ſagen aufdringliche Neugier,
mit der Herr Richter über die intimen Vorgänge unterrichtet zu ſein
wünſcht, welche zu einem Wechſel in der Perſon des Reichs
kanzlers führten ein Anſinnen, bei welchem ihm die Unter-
ſtützung der Abgeordneten Liebknecht und des ſüddeutſchen Volks
parteilers Payer nicht fehlen konnte dieſes Anſinnen kenn-
eichnet zur Genüge die Strömung, welche den Freiſinn unddie ſich ihm anſchließenden Elemente bewegt. Glücklicherweiſe

fanden dieſe Zudringlichkeiten durch den Herrn von Boetticher
eine Abwehr, die in anerkennenswerth ſchneidiger Weiſe geführt
wurde. Ueberhaupt konnte man die erfreuliche Beobachtung machen,
daß die Vertreter der Regierung brillant disponirt waren. Da
ſaß jeder Hieb und man merkte es der beklommenen Stimmung
derer um Richter und Singer deutlich an, daß der neue Wind,
welcher vom Regierungstiſche aus weht, ſeitdem Herr von Ca-
privi ſeine Seele an den blauen Fluthen des Genfer Sees
weidet, einen niederſchmetternden Eindruck auf die negierenden
Fraktionen im Hauſe ausübte. Man hatte hier augenſcheinlich
nicht erwartet, einerſeits die Regierung mit ſolcher Energie und
Zuverſicht, andererſeits die Ordnungsparteien mit ſolcher Ge
ſchloſſenheit auftreten zu ſehen.

Wie ſich freilich die Geſchicke der Regierungsvorlagen im
Einzelnen geſtalten werden, das vermag heute noch Niemand
zu überſehen. Zwar wird die vereinte Kraft der Konſervativen
und der Nationalliberalen der Bedeutung des Centrums ein
wirkſames Gegengewicht ſein, indeſſen wird das Centrum unter
einer einigermaßen geſchickten Führung immer einen Faktor
bilden, mit dem jede Regierung und auch die des Fürſten Hohen
lohe zu rechnen hat. Es kann nicht Wunder nehmen, daß die
Centrumsblätter heute ſchon das Auftreten des Fürſten Reichs
kanzlers gern noch etwas mehr entgegenkommen geſehen hätten,
weiß man doch, daß in dieſer Beziehung die Wünſche der
katholiſchen Partei unerſättlich ſind. Durch den Mund des
Abgeordneten Bachem hat das Centrum gleich am erſten Tage der
Etatsberathung verkünden laſſen, daß es neuen Steuern gegen
über ſich ablehnend verhalten werde, gleichzeitig aber hat es
ſeine Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben, in poſitiver Arbeit
mit der Regierung mitzukhun. Es iſt die alte do ut des Politik,
die wir ſeit den Tagen des ſeligen Windhorſt gewohnt ſind,
und wir müſſen uns damit vertraut machen, da nun einmal
bei der Zuſammenſetzung unſerer geſetzgeberiſcher Faktoren bis
auf Weiteres in vielen Fällen nur durch Compromiſſe Reſultate
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zu erreichen ſind. Der Umſtand aber, daß die Trias der drei
alten Cartell- Parteien in der Etatsdebatte wieder ſtolz aufge
richtet erſchien, läßt uns hoffen, daß die Regierung auch die
Kraft des Centrums mit zum Segen der Geſammtheit zu ver
werthen wiſſen wird.

Deutſches Reich.
Geſtern Vormittag fuhren die Majeſtäten vom

Neuen Palais mittels Sonderzuges nach Berlin. Die Abfahrt
von der Wildparkſtation erfolgte um 10 Uhr 15 Min., die
Ankunft z Bahnhof Zoologiſcher Garten kurz vor 11 Uhr.
Jn Berlin ſtatteten die Majeſtäten zunächſt den Ateliers der
Profeſſoren Calandrelli, Böſe und Schott Beſuche ab und
wohnten Mittags der Gedächtnißfeier für den verſtorbenen Prof.Dr. von Heimholg in der Singakademie bei. Das Frühſtück

nahmen die Majeſtäten bei der Kaiſerin Friedrich ein. Jm
Laufe des Nachmittags erfolgte die Rückkehr der Majeſtäten
nach Wildpark.

Auf eine von dem Oſtpreußiſcheu landwirthſchaft-
lichen Centralverein an den Reichskanzler ge-
richtete Adreſſe iſt dem Verein folgende Antwort des
Reichskanzlers zugegangen

„Dem Vorſtande ſpreche ich für die mir erwieſene Aufmerk
ſamkeit meinen Dank aus und verbinde damit anläßlich des
50 jährigen Jubiläums des Centralvereins den Wunſch, daß die
thatkräftige Wirkſamkeit des Vereins für das Gedeihen der Land
wirthſchaft in der Heimathprovinz ferner gute Früchte tragen möge.
Die in der Eingabe bezeichneten Maßnahmen in der Geſetzgebung
und Verwaltung ſind ſeit lange Gegenſtand der ſorgfältigen Er
wägung der Reichs-, wie der Staatsregierung. Dem Vorſtande
ſpreche ich gern die Verſicherung aus, daß ich als Reichskanzler
wie als Miniſterpräſident dem für die Wohlfahrt des Vaterlandes
ſo wichtigen landwirthſchaftlichen Gewerbe beſondere Theilnahme
und allen mit den allgemeinen Intereſſen verträglichen Maßregeln,
welche ſeine ſchwierige Lage zu erleichtern geeignet ſind, thätige
Fürſorge zuwenden werde.“

Dem Fürſten Hohenlohe iſt, wie die „Poſt“ mit
theilt durch den Kaiſer aus eigener Entſchließung ohne Antrag
des Fürſten für die Dauer ſeines Amtes ein Jahreszuſchufßz
von 100 000 Mk. bewilligt, um damit theilweiſe den Aus
fall zu decken, welchen der Fürſt durch ſeine Berufung zum
Reichskanzler erlitten haben würde. Fürſt Hohenlohe, deſſen
Vermögensverhältniſſe ſich mit den darüber kurſirenden über
triebenen Gerüchten auch nicht annähernd in Einklang befinden,
wird hiernach in Berlin nur ungefähr Zweidrittel desjenigen
e zu beziehen haben, auf welchen er in Straßburg An
pruch hatte.

„Vertrauliche“ Aktenſtücke. Die Veröfftntlichungen
„vertraulicher“ Aktenſtücke durch ſozialdemokratiſche Blätter
mehren ſich noch immer. Das iſt jedenfalls eine höchſt bedenk-
liche Erſcheinung, die unſer Beamtenthum in mehr als einer
Beziehung bloßſtellt. Geſetzliche Handhaben, um ſolche Ver-
trauensbruche unter Strafe zu ſtellen, giebt es nicht. Es liegt
aber im Jntereſſe der Beamtenſchaft ſelbſt, wenn ein Riegel
vorgeſchoben wird. Darum wäre es wohl begreiflich, wenn die
Beamten dadurch zur Selbſthilfe ſchritten, daß ſie gegenſeitig
in ſolchen Bureaux ſich überwachen, aus denen bereits Akten-
ſtücke widerrechtlich in die Oeffentlichkeit gekommen ſind. So
wenig ſympathiſch ein ſolches Vorgehen wäre, ſo wäre es doch
der Lage der Sache nach zu rechtfertigen. Beſſer freilich würde
es ſein, wenn „vertrauliche“ Aktenſtücke der Art, wie die ſozial-
demokratiſchen Blätter ſie veröffentlichen, nicht ferner als ver
trauliche behandelt würden. Sie erſtrecken ſich ja faſt ohne
Ausnahme auf Kampfmaßregeln gegen die Umſturzbeſtrebungen
und ſolche fürſorgliche Maßregeln haben unſeres Erachtens,
5 ſcharf ſie immer ſein mögen, die Oeffentlichkeit nicht zu

heuen
Zum ſozialdemokratiſchen Skandal im Reichstage

veröffentlicht heute die „Kreuzztg.“ eine Zuſchrift von
juriſtiſcher Seite, in welcher es u. A. heißt, nicht der
Reichstag habe zu entſcheiden, ob der Abgeordnete Liebknecht
durch das Sitzenbleiben beim Hoch auf den Kaiſer ſich einer

dajeſtätsbeleidigung ſchuldig machte, oder ob ihm der Schutz
des Artikels 30 der Verfaſſung zuſtehe, ſondern dies ſei le
diglich Sache des Gerichts.

Betreffs der Angelegenheit Kotze erfahren die
„Leipz. Neuſt. Nachr.“ aus zuverläſſiger Quelle, daß die Sache
erſt im nächſten Monat ſpruchreif an das Kriegsgericht gelangt.
Der Gang der Unterſuchung ſoll gegen Frhrn. v. Kotze einüberführendes Beweismaterial nicht Iclieſert haben. Trotz

ſeiner vorausſichtlichen Freiſprechung dürfte die Angelegenheit
noch viel Staub aufwirbeln.

Das ſeit einigen Tagen umlaufende Gerücht, daß Graf
Münſter in Paris den General Grafen von Alvensleben
in abſehbarer Zeit zum Nachfolger erhalten werde, ſcheint
darauf zurückzuzuführen zu ſein, daß Erſterer wegen ſeines vor

eſchrittenen Alters bereits mehrfach von der Möglichkeit eines
kücktritts in das Privatleben, und zwar auf ſeine hannöver-

ſchen Güter, geſprochen hat. Jedenfalls wird man in nicht zu
ferner Zeit mit dieſem wichtigen Perſonalwechſel ernſthaft
rechnen müſſen. Daß Graf Alvensleben dann der bevorzugteſte
Candidat für die Nachfolgerſchaft ſein würde, gilt in unter-
richteten Kreiſen als ſehr wahrſcheinlich.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine kaiſerliche Ver
ordnung vom 12. Dezember 1894, betreffend die Verwaltung der
Schutzgebiete, nach welcher die geſammte Verwaltung der Schutz
gebiete der Koloniglabtheilung des Auswärtigen Amts unterſtellt
wird. Die hierauf bezüglichen Angelegenheiten hat die Kolonialab-
theilung unter der unmittelbaren Verantwortlichkeit des Reichskanzlers
wahrzunehmen. Soweit es ſich um die Beziehungen zu auswärtigen
Staaten und um die allgemeine Politik handelt, bleibt die Kolonial-
abtheilung dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amts unterſtellt.

Das preußiſche „Juſtizminiſterialblatt“ veröffentlicht eine
e gung des Juſtizminiſters von 14. Dezember,
betreffend die Beſchleunigung von Strafſachen. Jede
Strafſache ſei mehr oder weniger als Eilſache zu behandeln,

Abſchnitten des Verfahrens iſt, ſoweit das Geſetz es geſtattet
die Beſtimmung naher Termine und kurzer Friſten zu er

Als Vorfrucht der Sozialdemokratie erweiſt ſich
die freiſinnige Preſſe auch bei der Beurtheilung des ſkandaloſen
Vorgangs am erſten Sitzungstage im neuen Reichstagsgebäude.
Während in der Bevölkerung bis tief in die Reihen der An
hänger der parlamentariſchen Linken hinein über das dreiſte
antimonarchiſche Auftreten die größte Entrüſtung herrſcht, er
greift die „auch“ monarchiſche „Voſſiſche Zeitung“ in
ihrer Nr. 582 zu dem Vorfall in nachſtehender Weiſe das Wort:

„Daß Hochrufen zu den Pflichten gehört, deren Vernach
läſſigung der Bürger mit etlichen Monaten oder Jahren Gefängniß
zu büßen habe, ſollte man vielleicht für einen Grundſatz des
byzantiniſchen, nicht des deutſchen Rechts halten. Derlei hätte
man erwarten ſollen im alten römiſchen Kaiſerreich, nicht im erſten
Vierteljahrhundert nach der großen Erhebung der deutſchen Nation
und den Siegen über Frankreich. Wenn es in der That allge
mein anerkannt werden ſollte, daß man ein Majfeſtätsverbrechen
begeht, ſobald man nicht an einer Huldigung für den Herrſcher
theilnimmt, dann beuge man ſich in Demuth vor dem ruſſiſchen
Tſchinownik, der vor der Ankunft des Czaren jedem Hausbeſitzer
anzeigt, in wieviel Kerzen er Abends bei der Jllumination ſeine
Begeiſterung zu beweiſen hat.“

Mehr kann die Sozialdemokratie von ihren „Penſionären“
nicht erwarten

Parlamentariſches.
Die Fachausſchüſſe des Reichstags ſind nunmehr ge-

bildet worden. Es ſind dies der Geſchäftsordnungsausſchuß,
der Wahlprüfungsausſchuß, der Rechnungsausſchuß und der
Petitionsausſchuß.

Im Geſchäftsordnungs- Ausſchuß iſt Singer Vor-
ſitzender. Der Ausſchuß beſteht aus drei Deutſchkonſervativen,
einem Reichsparteiler, zwei Nationalliberalen, vier vom Centrum,
zwei Freiſinnigen, einem Polen und einem Sozialdemokraten. Der
Haushalts- Ausſchuß hat Herrn von Kardorff zum Vor-
ſitzenden. Er beſteht aus 5 Deutſchkonſervativen, 2 Reichsparteilern,
4 Nationalliberalen, 8 vom Centrum, 3 Freiſinnigen, 1 Süddeutſche
Volkspartei, 1 Deutſchſoziale Reformpartei, 1 Pole, 3 Sozial
demokraten. Jm Wahlprüfungs- Ausſchuß führt der Ab
geordnete Spahn den Vorſitz. Dieſer Ausſchuß enthält 3 Konſer-
vative, 1 Reichsparteiler, 2 Nationalliberale, 4 vom Centrum, zwei
Freiſinnige, 2 Sozialdemokraten. Jm Rechnungs-Ausſchuß,
deſſen Vorſitzender Dr. Paaſche iſt, ſitzen 13 Abgeordnete und im
Petitions- Ausſchuß (Vorſitzender Dr. Kruſe) 28 Ab-
geordnete.

Die Kommiſſion für die Geſchäftsordunng hat folgenden
Antrag geſtellt: Der Reichstag wolle beſchließen, die von dem Staats
anwalt am königl. Landgericht J Berlin beim Reichstage nachgeſuchte
Genehmigung zur Einleitung des Strafverfahrens gegen
den Reichstagsab geordneten Liebknecht wegen
Majeſtätsbeleidigung während der Dauer der gegenwärtigen
Sitzungsperiode nicht zu ertheilen. Berichterſtatter iſt Dr. Pieſchel.
Eingegangen iſt beim Reichstage der Entwurf eines Geſetzes, betr.
die Vornahme einer Berufs und Gewerbezählung im Jahre 1895.

Durch den Tod des Regierungspräſidenten Steinmann
iſt der Reichstagswahlkreis Olezko-Lyk (6. Gumbinnen),
ſowie ein Landtagsmandat für Ragnit-Pillkallen erledigt.
Das Reichstagsmandat war, mit einer fortſchrittlichen Aus
nahme, ununterbrochen in konſervativen Händen. Bei den letzten
Wahlen wurden 9025 konſervative, 2992 nationalliberale und
4730 volksparteiliche Stimmen abgegeben. Herr Steinmann
war ſchon längere Zeit erkrankt und in dieſer Seſſion noch nicht
in den Reichstag eingetreten.
Die Centrumsfraktion des Reichstags er ſich in

dieſen Tagen thatſächlich mit ihrer Stellung zur ſogenannten
Umſturzvorlage beſchäftigt. Es hat ſich dabei heraus-
geſtellt, daß zwei Strömungen neben einander in der Partei
laufen. Die eine verhält ſich freundlicher zum Entwurf und



verlangt nur eine Ergänzung im Sinne der lex Heinze. Die
andere Richtung dagegen ſtellt ſich in prinzipiellen Gegenſatz
zur Vorlage.

OeſterreichUngarn.
Zu den Kriſengerüchten.

Die Meldungen von dem bevorſtehenden Eintreffen des Königs
in Budapeſt entbehren der Begründung. Damit entfallen die daran

eknüpften Vermuthungen über eventuelle Wendungen der politiſchen
age. Von gut unterrichteter Seite wird erklärt, es ſei daran feſt

e daß es keine aktuelle Kriſe gebe und auch die parlamentari
che Lage zu einer ſolchen nicht dränge. Von anderer Seite wird

dagegen gemeldet Die Gerüchte überden Rücktritt des Miniſterpräſi
denten Wekerle wollen nicht verſtummen. Nun wird in liberalen
Kreiſen auf das Beſtimmteſte verſichert, Wekerle werde am 18. De
zember ſeine Demiſſion überreichen. Wekerle werde auch nicht mehr
das Finanzportefeuille übernehmen.

Fraukreich.
Miniſter Hanotaux und General Merecier.

Der Matin erklärt, trotz aller offiziöſen Noten ſei es heute un
möglich, Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Miniſtern Hanotaux
und General Mercier in Abrede zu ſtellen. Die Kriſe wird augen
dlicklich durch die Trauer um Burdean in der Schwebe gehalten, es
ſei aber J daß dieſelbe ſich über Montag hinaus verlängern
könne. Die Mittheilungen des Matin beſtätigt nur unſere früheren
Informationen.

Kondolation Kaiſer Wilhelms anläßlich des Ab
lebens des Kammerprälfidenten Burdeau.

Der deutſche Botſchafter Graf Münſter begab ſich geſtern Nach
mittag zu dem Präſidenten der Republik Caſimir Perier, um im
Auftrage Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers Allerhöchſtdeſſen Bei
leid über das Ableben des Kammervpräſidenten Burdeau auszu-
e welcher aus Anlaß ver Berliner Arbeitskonferenz bei Sr.

ajeſtät noch in freundlichen Andenken ſtehe

Jtalien.
Die Papiere Giolittv's,

In den Wandelgängen der Deputirtenkammer wurde erzählt,
der Staatsanwalt habe an den Präſidenten der Kammer ein Schreiben
gerichtet, durch welches auf Grund einer Klage der Gemahlin Erispi's

egen Giolitti die Auslieferung der in dem ſechſten Giolitti'ſchen
Dokumentenbündel enthaltenen Privatdokumente an das Gericht be
antragt wird. Ein Gerücht beſagt, auch andere Perſönlichkeiten
würden eine Klage gegen Giolitti anſtrengen.

Der Präſident kündigte an, die Gerichtsbehörde habe die Privat
Papiere aus dem ſechſten Faszikel Giotittis in Folge einer Klage der
dabei intereſſirten Perſonen beſchlagnahmt. In den Wandelgängen
glaubt man, die Dokumente der vier erſten Faszikel, deren Ver
öffentlichung geſtern beſchloſſen wurde, könnten dereits morgen ge
drückt ſein und vertheilt werden.

Ruſtland.
Keine Aenderungen in den hohen militäriſchen

tellungen.
Der Petersburger Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ verſichert, daß

der Czar Nikolaus allem Anſcheine nach in den höheren militäriſchen
Stellungen noch feine Veränderungen vornehmen werde. Auffallend

S die wohlwollende Haltung des Czaren gegenüber dem Großfürſten
ikolajewitſch, der ſich von Seiten des verſtorbenen Czaren gerade

keines bedeutenden Wohlwollens zu erfreuen hatte.

Serbien.
Der Hochverrathsprozeß Tſchebinatz.

Zur Ergänzung der ſchon gemeldeten Einzelheiten über den
Verlauf des Prozeſſes Tſchebinatz dürften folgende Mittheilungen
über die Ausſagen des Hauptangeklagten von Intereſſe ſein. Tſchebinatz
ſagte „Wir wollten den König Alexander zur Abdankung beingen.
Ein Anſchlag wurde nicht deabſichtigt. Nach Ausbruch des Aufſtandes
jollte Peter Karageorgjewitſch in Serbien erſcheinen.“ Von Tauſcha
vovitſch habe jedoch Tſchebinatz gehört, das Ausland habe durch
Perſiani empfohlen, man möge ſich ruhig verhalten und nichts unter
nehmen, denn Rußland ſei in wichtigen Unterhandlungen mit Deutſch
land begriffen. Es wird dann mit der Verleſung zweier Notizbücher
begonnen, welche bei Tſchebinatz beſchlagnahmt wurden, die das
Hauptbelaſtungsmaterial bilden. Darin hatte Tſchedinatz alle ſeine
Zuſammenkünfte und Beſprechungen mit ſeinen Mitverſchworenen
gewiſſenhaft verzeichnet. An einer Stelle heißt es beiſpielsweiſe
„Beſprechung mit Paja Popovitſch aus Cettinje gehabt. Dieſer ſagt,
man müſſe Vater und Sohn erſchlagen, und wenn wir keine Leute
hierzu in Serbien haben, werde man uns ſolche aus Cettinje ſchicken.“

Türkei.
Dementis und kein Ende.

Die „Agence de Conſtantinorole“ iſt ermächtigt, die Meldung
engliſcher Blätter von einer in Petersburg herrſchenden Verſtimmung
der Pforte, die ſich in der kühlen Art der Beantwortung der Depeſchen
des Sultans durch den Kaiſer Rikolaus II. geäutzert hätte, als bös-
willige Erfindung zu bezeichner die Miſſion Fuads Paſcha beweiſe
das Gegentheil. Die „Agence“ widerſpricht des Weiteren entſchieden
der Meldung, daß die Regelung der Angelegenheit, betreffend das
armeniſchgregorianiſche Patriarchat in Folge eines auf den Sultan
n Druckes erfolgt ſei, indem ſie feſtiſtellt, daß die Jnitiative

irchaus ſpontan vom Sultan ausgegangen ſei. Zn kürkiſchen
Regierungskreiſen wird die Meldung aus Tiflis auf das Ent
chiedenſte beſtritten, daß der Gouverneur von Biltis armeniſche
totable aufgefordert habe, eine Adreſſe, in welcher die Ausſchreit

un en der Truppen in Adrede geſtellt werden, zu unterſchreiben und
wegen Weigerung der Notabeln deren Verhaftung angeordnet habe.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Nordhauſen, 14. Dezember. (Städtiſcher Steuer

lan für 1895--96 ergänzt. Beſchädigung. Ver
bhaftung.) In der geſtrigen außerordentlichen Sitzung
unſerer Stadtverordneten theilte der Magiſtrat mit, daßder Regierungspräſident z Erfurt Bedenken trage, en ſtädtiſchen

Steuerplan für 1895—-96 in der aufgeſtellten und eingereichten
Faſſung (wonach die Real und Betricbsſteuern mit 135 Prozent
und die Staats- Einkommenſteuer mit 134 Prozent Zuſchlägen hier
erhoben werden ſollten) dem Bezirksausſchuſſe zur Genehmigung zu
empfehlen, weil die Herabſetzung des Zuſchlags zur Staatseinkommen
ſteuer (der jetzt 175 Prozent beträgt) um nur 41 Prozent zu gering
und nicht dem Sinne des neuen Kommunalſteuergeſetzes entſprechend
erſcheine. Ferner habe der Regierungspräſident darauf hingewieſen,
daß man die Einführung einer Bier und Brauſtener und einer Luſt
barkeits und Luxusſteuer in Erwägung ziehen und darüber binnen
10 Tagen Beſcheid ertheilen ſolle. Der Magiſtrat und die Mehrheit
der Stadtverordneten waren der Anſicht, der Auffichtsbehörde bis zu
einer gewiſſen Grenze entgegen zu kommen. Nach längerer Berathung
wurde beſchloſſen 1. die Hundeſteuer um 3 (von 12 auf 15
und 2. die Luſtbarkeitsabgaben in einigen Punkten zu erhöhen, und
3. eine Jagdſcheinſteuer von 15 C. von jeder Jagdkarte zu erheben.
Abgelehnt wurde die Erhebung einer Bier und Brauſteuer und einer
Klavierſteuer. Durch die beſchloſſenen neuen Steuern und Steuer
erhöhungen iſt es ermöglicht, den Zuſchlag zur Staatseinkommen
teuer um 2 Prozent (132 ſtatt 134 Prozent) herabzuſetzen. In

letzten Nacht iſt durch Bubenhand eine in der hieſigen Promenade
aufgeſiellte Figur durch Abſchlagen des Kopfes arg be
chädigt worden. Heute wurde hier der 18 jährige Arbeiter Otto

elz hauſen von hier, weil er einem Kameraden, mit dem er
zuſammen wohnte, drei Mal aus einem verſchloſſenen Kaſten zuſam
men 8 geſtohlen hatte, in Haft genommen.

Wurp (b. Niemberg), 13. Dezember. (Feuer.) Geſtern in
der fiebenten Abendſtunde brach im Gehöft des hieſigen Gutsbeſitzers
Lumiſch ein Feuer aus, das glücklicher Weiſe auf den Herd
ſeiner Entſtehung beſchränkt blieb. Eine mit Heu, Roggen und Hafer
gefüllte Scheune, die früher zum König'ſchen Koſſathengute gehörte,

wurde eingeäſchert. Ein Theil des Getreides war erſt Tags zuvor
eingefahren. Ueber die Entſtehung des Schadenfeuers iſt bis jetzt
noch nichts Beſtimmtes laut geworden.

Z. Magdeburg, 14. Dezember. (Strafkammer.) Vor
der hiefigen Strafkammer wurde geſtern gegen den 22 jährigen Ar
beiter Franz Kujak aus Atzen dorf verhandelt. Er entwendete
einem Mitarbeiter in der dortigen Zuckerfabrik Anfang Oktober d. J.
eine Taſchenuhr und einem anderen Arbeiter aus einem verſchloſſenen
Koffer mittels Nachſchlüſſels 10 Nach der Entdeckung gab er
beides zurück. Jhn trafen wegen dieſer Diebſtähle im wiederholten
Rückfalle 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt. Außer
dem wurde er unter Polizeiaufſicht geſtellt.

Magdeburg, 14. Dezember. (Zu der Affaire der
Oberfeuerwerkerſchüler) erfahren wir im Anſchluß an
unſere Mittheilung in Nr. 585 dieſer Zeitung, daß die geſtrige Ver
handlung ſich bis Abends um 8 Uhr hingezogen hat. e ſind nun
mehr, wie wir erfahren, für die Verhandlungen des Kriegsgerichies
drei Tage in Ausſicht genommen. Die Verhandlungen dürften
demnach bis zum 15. d. M. dauern.

OQuedlinburg, 14. Dezember. (Kommunalſteuern.)
In der geſtrigen Stadtverordneten Sitzung wurde über
die Neuordnung der Kommunalſteuern berathen. Die Stadt
verordneten beſchloſſen die Erhöhung der Hundeſteuer von 9 auf
10 für jeden Hund. Die neue Ordnung für die Luſtbarkeits
ſteuer r vor, daß für Veranſtaltung einer Tanzluſtbarkeit, wenn
dieſe dis II Uhr Abends dauert, 5 bis 12 Uhr Nachts 10
und dis über 12 Uhr hinaus 25 und wenn ſie von
Masken oder erſonen in außergewöhnlichen Trachten
beſucht wird, 40 Mark enwichtet werden. Die Stadtverordneten
ſtimmten den Gebührenſätzen zu jedoch erfuhren die einzelnen Zeiten
eine Abänderung. Als neu einzuführende Abgaben ſollen hinzutreten:

Die Verwaltungsgevühr für daupolizeiliche Arbeiten, eine Umſatzſteuer
und eine Jagdſcheinſteuer. Die Einnahme aus den Verwaltungs
gebühren iſt auf 3000 Mk. veranſchlagt. Eine indirekte Gemeindeſteüer
(Umſarſteuer) ſoll ferner erhoben werden, wenn das Eigenthum an
einem im Stadbezirk gelegenen Grundſtück im Grundbuch aufgelaſſen

des Kauf, Tau ch uſw. Preiſes oder des zu ermittelnden Grund

Erwerber des Grundſtücks verpflichtet. Der Ertrag dieſer Umſatz
ſteuer iſt auf 96 0 veranſchlagt. Die Stadtverordneten ge
nehmigten die Erhebung auch dieſer Steuer. Eine Jagdſcheinſteuer
in der Höhe von 10 für das Jahr ſoil von jedem hier wohnenden
Beſitzer eines Jagdſcheines entrichtet werden.

Neuhaldensleben, 14. Dezember. (Der Spuk in Reſau
redivivus.) Jm nahen Hillersleben vollzieht ſich ſeit
einiger Zeit ein Spuk, der wie jener in Reſau die Gemüther in hoher
Aufregung erhält. Wie dem „Wochenblatt“ von glaubwürdiger
Seite verſichert wird, hagelt es dort am hellen lichten Tage Steine.
Gegen die Häuſer, auf die Dächer, auf die freie Dorfſtraße werdenFeld und Kieſelſteine geſchleudert, ohne daß es bisher gelungen

wäre, Den oder Die zu erſpähen, die den Steinen die Richtung
geben. Daß die Steine nicht vom Himmel fallen, darüber iſt ſich
die Dorfbevölkerung klar. Wer aber die Attentäter ſind, wo dieſe
ſich befinden, da ſie ſich doch nicht unſichtbar machen können, und
welchen Zweck die Steinkanonade hat, darüber zerbricht man ſich die
Köpfe, und ſchwache abergläubiſche Charaktere erblicken in der Sache
leibhaftigen Spuk. Schon iſt die Gendarmerie hinzugezogen, und es
verlautet, daß der Staatsanwaltſchaft Bericht erſtattet werden ſoll.

Bernuburg, 14. Dezember. (Unglücksfall.) Jn der
hieſigen Steindruckerei von O. Krumteich iſt ein Lehrling
infolge eigener Unvorſichtigkeit heute Vormittag um's Leben ge
kommen. Der Unglückliche deugte ſich in die im Gange befind-
liche Maſchine, um einen losgegangenen Bogen herauszuholen, zog
aber dann den Kopf nicht ſchnell genug zurück, ſodaß dieſer in das
Getriebe gerieth und ſolche Verletzungen erhielt, daß der Tod als
bald eintrat.

Pößnek, 14. Dezember. (Ein Doppelmord) iſt von
hier zu berichten. Am Mittwoch hat der 79 jährige Papierſaalauf-
ſeher Krauß zunächſt ſeine 42 jährige Tochter Anng und
dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Krauß war andauernd unter
ſtützungsbedürftig und hatte, aus einem Orte bei Paſſau ſtammend,
ſeit 8 Tagen einen Ausweisbefehl in der Taſche. Jhn ſcheint alſo
die Noth zu dem verzweifelten Schritte getrieben zu haben, da er
wohl annehmen mochte, daß er, der 70 jährige Greis, nicht mehr in
der Lage ſei, eine neue Exiſtenz zu gründen. Die Lebensmüden
offenbar war die Tochter mit dem Vorgehen des Vaters einverſtanden

haben drei Briefe hinterlaſſen. Der eine davon war an den
WMagiſtrat, der zweite an den Hauswirth und der dritte trug die Auf-
ſchrift: „Liebe Cilly! Hier ſind die Schlüſſel zu den Kiſten und
Kleiderkäſten. Deine dankbaren Eltern Wilh. und Anna Krauß.
Viele herzliche Grüße und Küſſe von Deinen armen Eliern. Sei
nicht traurig.“ Die Schlüſſel befanden ſich in dem Couvert.

o Weimar, 14. Dezember. (Ernennungen. Dasgroße Loos.) Der Großherzog hat den Königlich Preußiſchen
Hauptmann a. D. Hans Lukas von Cranach zum Komman
danten der Wart burg mit dem Rang eines Schloßhaupt
manns ernannt. Ferner hat der Großherzog dem Staatsminiſter
von Helldorf in Altenburg das Großkreuz des Hausordens der
Wachſamkeit verliehen und den Hofmarſchall des verſtorbenen Erb

roßherzogs, Freiherrn von Hadeln, zum Wirklichen GeheimenJa mit dem Prädikat „Excellenz“ ernannt. Der Hauptgewinn

der diesjährigen Weimar- Lotterie fiel auf die Nr. 254 988.
Der zweite Gewinn fiel auf die Nr. 115 894 und der dritte auf die
Nr. 176 251.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 15. Dezember. Die polniſchen Bergleute in
Schleſien und Bochum haben beſchloſſen, die in Berlin er
ſcheinende Zeitung der polniſchen Sozialiſten, die „Gazeta
Robotnicza“, als das Organ der polniſchen Bergarbeiter zu er
klären, weil ſie außer Stande ſeien, ein eigenes Organ zu
gründen.

Hannover, 15. Dezember. Jn der Vorſtadt Linden erfolgte
geſtern in der Zündhütchenfabrik eine Exploſion, durch welche eine
Arbeiterin getödtet und ſechs verwundet wurden.

Breslan, 15. Dezbr. Das Schwurgericht verurtheilte
den Malergehilfen Teichert wegen des von ihm gegenden Geldbrieftrager Hübner begangenen Raubanfalls zu acht

Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt.
Wiesbaden, 15. Dezember. Anläßlich der diesjährigen

ungewöhnlichen Arbeitsloſigkeit bewilligten die Stadtver-
ordneten einen Kredit von 20000 Mark für auszuführende
Nothſtandsarbeiten.

Wien, 15. Dezember. Jnfolge konſtatirte Maſſendieb-
ſt ähle und Hehlereien nahm die Polizei die Verhaftung
von zehn Perſonen vor und zwar wurden zwei Chefs der
Firma Freier und acht Commis angeſehener Waarengroßhandlungen
feſtgenommen. Die Unterſuchung dürfte in ihrem weiteren Fortgang

noch weitere Verhaftungen zur Folge haben. Mehrere Verdächtige
werden bereits beobachtet. In der Handelswelt am Franz-Joſefs-
quai, dem Centrum des hiefigen Wagrengroßhandels, erregt die An
gelegenheit das ſenſationellſte Aufſehen.

Wien, 15. Dezember. An einem von der ſozialdemokratiſchen
Parteileitung einderufenen Wahl meeting nahmen ca. 3000 Ar
beiter theil. Die Redner deſprachen adfällig die Thätigkeit des Wahl
reformausſchuſſes unter Angriffen auf die Koalitionsparteien und be
zeichneten den Wahlreformantrag Schwarzenburg als den unannehm

oder umgeſchrieben wird. Die Umſatzſteuer ſoll ſechs vom Tauſend

ſtückswerthes berragen. Zur Entrichtung der Umſatzſteuer iſt der

barſten. Gegenüber dem ſofortigen Maſſenſtreik ſprachen die Mik
lieder der Parteileitung fich für ruhiges Ausharren aus. Unter den
en gNeraus mit dem Wahlrecht!“ zogen die Arbeiter trupp

weiſe ad.
Budapeſt, 15. Dezember. Dem Staatskaſſenausweiſe zufolge

iſt das Ergebniß der Staatsbahnen um 2 027 661 Gulden günſtiger
als im dritten Quartal des Vorjahres.

Paris, 15. Dezember. ElſaßLothringiſche
Vereine werden in eorpore dem Leichenzuge
Burdeaus beiwohnen. Sie werden mit ihren Mitgliedern
zu zwei Rendez-vous an der Straßburg-Statue, die mit neuen
Trauerfahnen geſchmückt wird, ſich begeben. Jules
Simon, der ſich vor einigen ochen einer Star-
operation unterzogen hatte, iſt vollkommen hergeſtellt.

Londvn, 15. Lezember. In einer geſtern Abend zwiſchen dem
franzöſiſchen Botſchafter und dem engliſchen Miniſter des Aeußern
ſtattgefundenen längeren Unterredung wurde der chineſiſche japaniſche
Krieg beſprochen.

London, 15. Dezember. Offiziös wird gemeldet, daß man
die armeniſche Frage als definitiv erledigt betrachte,
d. h. inſofern eine Jntervention der Mächte in Frage komme.

London 15. Dezember. Der junge chineſiſche
Kaiſer ſoll ernſtlich krank ſein.

Rom, 15. Dez. Jn der Deputirtenkammer wurde geſtern die
Abweſenheit Giolittis ſehr bemerkt. Der „Tribung“
zufolge ſoll die Klage der Gemahlin Crispis gegen
Giolitti auf Diebſtahl und Unterſchlagung von
Briefen lauten. Die Abendblätter ſagen, die zur Veröffentlichung
gelangenden Giolittiſchen Dokumente enthalten Dinge die als
bereits allgemein bekannt betrachtet werden können. Tie Brief
Tanlongos aus dem Gefängniß, welche das einzig wirklich neue
in den Dokumenten bilden, beziehen ſich auf dieſelben Thatſachen,
über weiche ſich ſ. Zt. die Siebenerkommiſſion bereits ausführlich
ausſprach. Dieſe Briefe wiederholen unter andern die Beſchuldigungen,
welche Tanlongo bereits mehrere Male ausſprach, dann wieder
zurückzog und ſpäter wieder bekräftigte, bis er ſie abermals in Ab
rede ſtellte. Die Zeitungen fahren fort, das Verhalten Giolittis
zu brandmarken.

Nom, 15. Dezember. Giolitti legte geſtern ſeine Ehren-
ämter als Verwaltungsrath des Mauritius- und Lazarusordens,
ſowie als Präſident der Steuerprüfungskommiſſion nieder. Die von
Giolitti der Kammer vorgelegten Briefe von Frau Criſpis waren, wie
von den Blättern feſtgeſtellt wird, von ihm dem entlaſſenen Haus
hof meiſter Criſpis abgekauft worden.

Madrid, 15. Dezember. (Kammer.) Ein ſchutz
zöllneriſcher Deputirter beantragte die Erhöhung
der Wollzölle. Trotz des Widerſpruches des Finanzminiſters
beſchloß die Kammer, den Antrag in Erwägung zu gehen. Jn
Folge dieſer Abſtimmung dem iſſionirte der Finanz-
miniſter. Die Miniſter hielten nach der Sitzung einen
Miniſterrath ab.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hatgonrg;

Sonntag, den I6. De z.: Bedeckt, feuchtkalt, nahe Null.
Montag, den 17. De z.: Wenig verändert, feuchtkalt, viel

fach Nebel.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Egale und Unürus.

Fon. Wucht
Stranßfurt III 14. Dezember 77 h. 15. Dezember n. 0,

L e o 0 1,90. v v 1,86. 0,4rorda 170. o 1,70. SAlsleden 33. 77 1,46. 14. T 1,30. 0,16
Eisfret.

Elbe.
Außig 13. Dezember 0,16. 14. Dezember 0,20. 0.13
Dresden III 9 1,2 I wug 1,26. 0,04Wittenberg 2 e 7 1,40 77 1,90. 0,10Baror pa.Magdeburg o o 3,14. e 1,10. 0,94 SWittenberge o 9 7 1,43. 0 0 1,44 0,01

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 14. Dezember. Infolge der r Prolongation

und des ruſſiſchen Subſkriptionserfolgs herrſchte a der Börſe eine
ſeir feſte Tendenz. Bankpapiere und StaatsbahnAktien lebhaft
ſteigend Montanwerthe erholt auf die Bildung des Drahtſtift
Cartels Valuta matt.

Paris, 14. Dezember. An der heutigen Fondsbörſa
kam eine günſtige Strömung, hervorgerufen durch beſſere ausländiſche
Courſe, zum Durchbruch. Beſonders ſtiegen Italiener Türkenwerthe
kräftig erholt, Goldminen werter feſt.

Die Werrabahn Einnahme betrug im November 75 916 Mk.
aus dem Perſonenverkehr, 173 381 Mk. aus dem Güterverkehr,
30 500 Mark aus den Nebeneinnahmen.

Braunkohlenbergwerk „Marie“ bei Atzendorf. Dem
Geſchäftsbericht pro 1893/94 iſt zu entnehmen, daß ein Bruttogewinn
von 110597 Mk. erzielt iſt, wovon 110500 Mk. zu Abſchreibungen
verwandt und der Reſt auf neue Rechnung vorgetragen werden ſoll.

Zuſammenlegung zweier Zechen. Die „Kölniſche Zeitung“
meldet: Gutem Vernehmen nach ſchweben zwiſchen der „Gelſen-
kirchener Bergwerks Geſellſchaft und der Zeche
„Vereinigte Weitphalia“ Verhandlungen, die letztere Zeche mit der
Geiſenkirchener Geſellſchaft zu vereinigen.

Auf die 3 ige ruſſiſche Goldanleihe ſind in Deutſch
land allein 25 Milliarden Mark gezeichnet worden, daher kann nur
ein Betrag von etwa 1 auf die Zeichnungen gewährt werden.
Die Zutheilung wird am Montage erfolgen. Der Kours der neuen
Anleihe ſtellte ſich am Freitage 96,25— 96,20 bei lebhaftem Geſchäft.

Schwediſche dreiprozentige Auleihe. Die ſchwediſche
Regierung beabſichtigt, demnächſt eine Vorlage im Reichstage einzu
bringen betreffend die dreiprozentige Staatsanleihe, welche am 28 ten
Mai dieſes Jahres mit einem aus der ſchwediſchen Reichsbank, dem
Crédit lyonnais in Paris, der Firma Hambro in London, der
däniſchen Landmannsbank in Kopenhagen, L. Behrens Söhne in
Hamburg und Engsfkildabank in Stockholm beſtehenden Conſortium
vereinbart wurde. Die Anleihe beträgt 50 Millionen Franks,
von denen 25 Millionen zur Converſion der vierprozentigen Staats
anleihe von 1878 verwendet werden ſollen. Die Anleihe ſoll bis
zum Jahre 1950 zurückgezahlt ſein.

Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe
vom 7. bis 14. Dezemder 1894.

Die Stimmung für Getreide iſt an allen maßgebenden Stapel
plätzen eine entſchieden mattere geworden, wodurch die in den letzten
Wochen errungenen Preisvortheile zumeiſt wieder verloren gingen.
Der effektive Bedarf ſtellte zwar regelmäßige und nicht unbedeutende
Anſprüche, auch haben die ſichtbaren Zuſtände in den meiſten Ländern
nicht unbeträchtlich abgenommen aber es fehlte dem Verkehr jener
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Trieb, der ihm zu größerer Ausdehnung allein verhelfen kann die
pekulative Unternehmungsluſt, ſei es nach der einen oder der an
zeren Richtung hin, daher auch die von Tag zu Tag ſich kund
ebenden äußerſt geringen Werthſchwankungen, die aber auch darauf

Hre Baſis finden, daß das Angebot nirgends ſtärker hervortrat
nd ſich nur zögernd in die ermäßigten Gebote fügte. JnAen a ſoll ſich nach der Schätzung der New- Porter
Sroduktenbörſe der Weizenbeſtand in der letzten Be-
ichtswoche um 1279000 Buſhels vermindert, Mais da
gegen um 2167 000 Buſhels zugenommen haben. Mit der
amtlichen Taxe ſtimmt dies nicht überein, denn dieſelbe ergiebt eine
zermehrung der ſichtbaren Beſtände um ca. 800 000 Buſhels. Man

vird abwarten müſſen, welche von beiden Schätzungen ſich als richtig
erweiſt. Die Abladungen nach Europa haben eine nennenswerthe
Zunahme nicht erfahren. Nach unweſentlichen Schwankungen
differirte der Weizenpreis nur unbedeutend gegen den Stand
on vor acht Tagen. Jn Auſtralien hat man mit der Ernte
oegonnen, die einen Mittelertrag zu geben verſpricht. Argen
Jinien iſt gleichfalls mit der Ernte beſchäftigt. Die Angaben über
das Ergebniß derſelben lauten bis jetzt ſehr verſchieden; es läßt ſich
nomentan kein richtiges Urtheil bilden, da die Schätzungen zwiſchen
30 und 50 minns ſeitens der Baiſſe ſich ſtellen, während anderer
reits behauptet wurde, daß der Ertrag mindeſtens der
felbe ſein werde, wie im Vorjahre. Maßgebend für uns
ſt in dieſer Leziehung, daß LaP ata-Weizen gegenwärtig an der
Berliner Börſe ſtärker angeboten wird, als jemals zuvor und daß
am 13. d. ein Abſchluß über 1000 To. n Stande kam zu einem
am 50 Pfg. ermäßigten Preiſe, als wenige Tage zuvor gefordert war.
Dies läßt doch wohl auf keine Mißernte ſchließen. Jn Oſtindien
haben neuerdings die Verladungen wieder abgenommen man mißt
denſelben in weueſter Zeit überhaupt keine große Bedeutung
mehr bei. Jn England, das bei ſeinen ränkten Vorcäthen fortgeſetzt auf rärkere Jmporten angewieſen iſt,
ſtellte ſich der Durchſchnittspreis für Fegn reger Be
oarfsfrage auf 20 ſh. 7 4. gegen 19 ſh. 11 a. in der
Vorwoche und 27 ſh. in der entſprechenden Zeit des Vorjahres.
n Belgien ließen die Preiſe bei mäßigen Umſätzen geringe

Schwankungen erſehen. Holland brachte nach anfänglich recht
eſter Tendenz eine entſchiedene Abſchwächung in die Erſcheinung.
n Frankreich war der effektive Begehr ein zufriedenſtellender

and die Preiſe für Mehl und Körner konnten ſich gut behaupten.
In Rußland ſind die Getreidevorräthe rech: beträchtlich, die Ab
üge dagegen trotz ermäßigter Forderungen wenig erheblich, da nach
em Schluß der Schifffahrt die Verladungen auf dem theuereren

Bahnwege verwieſen ſind. Wegen der unlohnenden Preiſe haben ſich
einige Großgrundbeſitzer im Charkover Gouvernement ent-
ſchloſſen, ihre Felder im nächſten Jahre nicht zu beſäen,
ſondern ſie brach liegen zu laſſen. In Deutſchland find die
meiſten Waſſerſtraßen durch Froſtwetter geſperrt. Der Handel be
ſchränkte ſich faſt überall auf Deckung des laufenden Bedarfs. Am
i igen Markt hatte Weizen in effektiver Waare recht mäßige
Imſätze aufzuweiſen, trotzdem dieſelben ſchließlich bis 2 A. billiger

erhältlich war. Der Terminhandel ließ gleichfalls nur geringe Reg-
amkeit erſehen und das Uedergewicht im Angebot veranlaßte einen

Minderwerth von 2 für laufenden Monat, einen ſolchen von
31 A. für Mai-Termin. Roggen brachte in loco größeres An
gebot zu Tage, das bis 12, auf den Preisſtand drückte. Ungefähr in gleichem Verhältniß litten die Termine die ſpäteren ca.
25 4 mehr als die nahen ohne daß der Verkehr dadurch zu
größerer Regſamkeit gediehen wäre. Gerſte war im All-

emeinen geſchäftlich vernachläſſigt und das an und für ſich nicht
edeutende Angebot konnte nur bei bis 21 A. ermäßigten Forde-

cungen untergebracht werden. Hafer hatte für effektive Waare ver
hältnißmäßig guten Begehr, den deſſen Preisſtand ſtützte. Für
Termine war das Angebot überwiegend und ſolche bis
billiger erhältlich. Rüböl verkehrte in ruhiger, aber ziemlich feſter
Tendenz nennenswerthe Aenderungen gegen die Vorwoche ſind nicht
anzugeben. Spiritus iſt zufolge der angeblich eingeſchränkten Pro
duktion zeitweiſe zu lebhafterer Beachtung gediehen. Es war der
einzige Artikel, an dem an unſerer Produktenbörſe die Spekulation
regeres Intereſſe nahm. Schließlich ſtellte fich loco 50er 80 70er
60 höher, währe. d die ſpäteren Termine gegen die Vorwoche eine
leichte Abſchwächung ergaben.

Marktberichte.
Berlin 14. Dezember. Wolle. (Wochenbericht.) Je

mehr wir uns der Jahreswende nähern deſto ruhiger ſcheint das
Geſchäft zu werden. Es iſt dies eigentlich auch erklirlich der noth
wendigſte Bedarf der Fabrikanten und Kammgarnſpinner iſt gedeckt,
und man kauft eben nur, wenn beſonders preiswerthe Poſten ange-
boten werden um bei der bevorſtehenden Jahresinventur nicht zuviel Arbeit zu haben. Jmmerhin war der At ſatz von den hieſigen
Lägern noch ein verhältnißmäßig guter, denn unſerer Schätzung nach
wurden von deutſchem Produft ca. 800 Centner Tuch und Stoff
wollen in beſſerer Mittellage und gegen 400 Centner ungewaſchener,
ſogenannter Schmutz- oder Schweißwollen begeben. Die gezahlten

entziehen ſich der Beurtheilung inſofern, als von Seiten der
zerkäufer ſowohl wie der Käufer eine gewiſſe Geheimhaltung be

wahrt wird. Erſtere wollen volle letzte Preiſe erzielt, letztere bei
ihren Abſchlüſſen Conceſſionen erlangt haben. Es hält unter dieſen
Umſtänden ſchwer, maßgebende Preiſe für die einzelnen Wollgattungen
feſtzuſtellen. Von überſeeiſchem Produkt wurde das gewöhnliche
Wochenquantum von ca. 400 Ballen vornehmlich an Kammgarn-
ſpinnereien abgeſetzt. Die angelegten Notirungen ſtellten ſich analog
denen, die in der letzten, am 7. d. Mts. geſchloſſenen Londoner Ver
ſteigerung gezahlt wurden. Gegen den Anfang der Serie wieſen
dieſelben eine Beſſerung auf beſonders für Cap-ſhnowwhites die
ihren erſten Verluſt um die Hälfte wieder einholten.

p. Magdeburg, 14. Dezember. Zucker. Original
Wochenbericht der „Halleſchen Zeitung.“) Der Zuckermarkt
verharrte während der letzten Woche in matter Tendenz bei 25-30
nach gebenden Preiſen. Anfangs bewegte ſich das Angebot aus erſter
Hand in mäßigen Grenzen, erfuhr jedoch weiterhin eine nicht unbe
trächtliche Steigerung, welche ſofort die Käufer zur erneuten Herab
etzung ihrer Preisofferten veranlaßte. Die große Mehrheit der
Fabriken fügte ſich dieſen Mindergeboten, zu denen ſowohl inlän
diſche Raffineure wie der Export lebhafter eingriffen. Der Wochen
umſatz am hieſigen Platze betrug 449 000 Ctr. gegen 195 000 Ltr.
1893 und an den ſechs Hauptwärkten Deutſchlands 990 000 Ctr.
gegen 440 000 Cir. 1893. Seit 1. September ergeben die
Geſammtumſätze 867 500 t gegen 807 500 t im Vorjahre. Bei dem
zu erwartenden diesjährigen Erntenberſchuß Deutſchlands in Höhe
von mindeſtens 450 000 t müſſen daher für die nächſten drei Monate
die Umſätze ſich noch ſehr reichlich geſtalten, damit die erſte Hand nicht
all zu ſehr mit Waaren überlaſtet bleibt. Die Spekulation rechnet
daher nach wie vor darauf, daß ſo bald eine weſentliche Einſchränk-
ung des Angebots aus erſter Hand nicht zu erwarten ſei, daher die
erforderlichen Deckungen keine Eile hätten. Andererſeits weiſen die
großen Umſätze in effektiver Waare, wie die ſtarken Einlagerungen
an den Hafenplätzen darauf hin, daß ſich theifs Arbitragegeſchäfte,
theils Meinungskäufe fortgeſetzt in größerem Umfange vollziehen.
Bei letzteren ſcheint in erſter Linie der Theil der Spekulation engagirt
zu ſein, der bereits bei Preiſen von 9,50 in die Hauſſe ging und
nunmehr durch weitere Anſchaffungen ſeine Poſition erträglicher zu
machen ſucht. Daß dabei ſtarke Hände, beſonders ſeitens des Aus-
landes, im Spiel ſind, unterl.egt kaum mehr einem Zweifel und erſt
der Zukunſt bleibt es vorbehalten, helleres Licht über dieſe Operationen
zu verbreiten. Einſtweilen beherrſcht die Tiefſpekulation das Feld
nnd benutzt jede Gelegenheit zu einem Preisdruck. Jn letzter
Woche ſpielkten zumeiſt die Ernteſchätzungen eine her-
vorra gende Rolle, indem man von den in den nächſten
Tagen zur Veröffentlichung gelangenden Ergebniſſen der Enquete wie
der oſfizietlen Novemberſtatiſtik Deutſchlands eine namhafte Erhöh-
ung der bisherigen Schätzungen erwartet. Geht dieſe Annahme in
Erfüllung, ſo werden vorerſt die Fabrikanten den bitteren Kelch bis
auf die Neige leeren müſſen, denn das erneut vvorgeführte Schreckens-
dild einer Ueberproduktion pflegte bisher ſtets die damit beabſichtigte

Wirkung auszuüben, nämlich eine vollſtändige Erſchütterung des Ver
trauens. Letztere zeigt ſich ſchon jetzt in den ſpekulativen Verkäufen
für Oktober Dezember nächſten ZJahres zu einem Preiſe von 9,50
Es ſind dies einſtweilen zwar nur Fühler die man ausſtreckt, um die
Stimmung des Marktes nach dieſer Richtung hin zu ſondiren, doch
ſind ſie immerhin charakteriſtiſch für das geringe Vertrauen, das man
einer etwaigen Beſſerung des Zuckerpreiſes entgegen bringt. Hierin
drückt ſich M rie der geringe Glaube an einen bevor
ſtehenden Minderanbau aus, trotzdem Preiſe nunmehr einen
Stand erreicht haben, der ſelbſt den unternehmungsluſtigſten
Landwirth davon abhalten muß, den Rübenanbau im letztjährigen
Umfange aufrecht zu erhalten Gegen dieſe Voreingenommenheit der
Tiefſpekulation, die hauptächlich im Auslande ihren Sitz hat, iſt
einſtweilen nicht anzukämpfen möglich, daß ſie in nicht ferner Zeit
durch unvorhergeſehene thatkräftige Entſchlüſſe der Zuckerinduſtrie
Schiffbruch erleidet. Die Ueberproduktion hat die jetzige ſchwereKriſis verſchuldet und nur eine Einſchränkung der Provultion

vermag das Uebel a beſeitigen. Die Verladungen über Kamburg,
Bremen und den Oſtſeehäfen nehmen einen lebhaften Fortgang. Jn
jüngſter Zeit haben, wenn auch zu ſehr niedrigen Preiſen, erneute
Abſchlüſſe von Rübenzucker nach Amerika ſtattgefunden. Da durch den
letzten Senatsbeſchluß die beſtehenden Privilegien der amerikaniſchen
Raffineüre aufrecht erhalten wurden, dürfte der Truſt Angeſichts der
überaus niedrigen Zuckerpreiſe nicht zögern, ſeine Anſchaffungen von
Rohwaare in Europa fortzuſetzen und damit die europäiſchen Märkte
etwas zu entlaſten. Die Erhaltung des Abſagtzgebietes Amerika iſt in
dieſem Jahre mehr als je eine Nothwendigkeit.

New York, 13. Dezember. Weizen eröffnete ſtetig und
verdlieb einige Zeit in derſelben Haltung, ſpäter trat infolge ſchwächerer
Kabelberichte und lebhafter Verkäufe für lokale Rechnung
ein. Schluß ſchwach.

Mais einige Zeit nach d infolge geringer
igkeit des us.Ankünfte ſpäter Reaktion entſprechend

Schluß träge.
Chicago, 13. Dezember. Weizen fallend während des

i e gerlaufs infolge großer Ankünfte im Rordweſten.
uß ſchwach.
Mais fallend einige Zeit nach Eröffnung, dann lebhafte

r ter wieder fallend infolge der malten Weizenmärkte.
uß träge,

Börſe der Etadt Halle 6.
Halle a. S., den 15. Dezember 1894.

Preiſe mit Ansſchluß der Maklergebühr ver 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig
118- 126, alter und feinfter märtiſcher über Notiz. Naubweizen 114 123, feinter
milder Roggen ruhig 113 dis 117. Gerſte ruhig. Vrau-Gerſte 135
bis 158, feinſte feinfarbige dis 170. Futter-Gerſte l02 bis 120. Hafer ruhig
116 bis 133. Mais ameritaniſcher mixed. Donaumais 121 dis 125. NAaps6
RNübſen Erbſen rudig 150 dis 170. Sämmtliche vorſtehenden Produktein feuchter Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel excl. Sack 690. Stärke incl. Faß
von 100 Kg. Jndalt netto Halle ma Weizen 32—34 nach Qualität be
zahlt. Maisftärke für 100 Kg. einſchl. Faß 31,/0 32,50. (Preiſe per 190 Kilo netto.)

Lupinen Blauer Mohn ohne Handel. Linſen Vohnen l1922. Klee
ſaaten Rothklee 116 124 139.

Futterartikel ruhig. Futtermehl 1100 bis 50. Roggenkleie 7,50
bis 8,26. Weizenſchaalen 6,50--7,0. Weizengrieskleie 650--7, Wialzkeime,
belle 9,00- I0,0, duntle 7550—8,50. Oel kuchen 10,00--10,50. Malz 50 bis
27 50. Rüböl 43,25. Petroleum 20,00. Solagröl 6,825 300 11,50. Spiri
tus per 10000 Liter h ſchwach. Kartoffelſpiritus mit 50 Markt Verhrauchs
adgabe 52,10, mit 70 St. Verbrauchsabgade 32.40 Mt. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack Iv,00-20,00. Roggenmehl O brutto einſchl. Sach 16,60 17,25.

Magdeburger Vörſe vom 14. Dezember.

Magdeburger Stadt Obligationen 4 21 h909. do. I IIIIIIIIIIIIIIIIIIII a 101 1069Cdemiſche Fabrik Buckau Obligationen ß h 104,25 G
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.Geſeliſch. Actie

ver St. a 300 Mk. vollgez. 33 39 hMagdeburger FeuerVerſicerungs-Actien per St. à 3000 9it.

mit 200 Einn. 150 150do. HagelVerſicherungsActien St. à 16500 M

mit 331 i. 45 100 rde. Sedens-Verſicherunge ſetien per St. à 1500 Mk.

mit 202 Einz. e III 30 21 00 Gdo. Nückverſig.Actien per St. à 300 Mt. vollgez. 4549 965,00 G
Rücaverſich. Verein d. M. Wafſſ.Aſſec. per St. à 300 Pit. mit

205 Einz 22222222 e 10Actien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 9 158,50Cdemiſche Fabrik Buckau Acuen. 49 82 121,26 GDeſſauer DasActien. 8 1 102„Kette“ EidſchiffGeſellſcaftActien U iMagdedurger Vade und Waſchanſtalt. 12 en90. BergwertsSt. P. -Actien e 33 202do. Straßendadn-Actien
Sudenourger MaſchinenjadrikActien 14 o 1 336,00 B
ZuckerLiquidat.Kaffedlctien. e 9 5 5 SMagdeburger Zuckerraſfin. St. Actien 0 52
2 do. St. Prior. 0

Leipziger Börſe vom 14. Dezember.

Zi ZiKfanddr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
Credit Verein 833 105,756G Div. von 92,93 100 160,00 GCreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 178,0) G
Credit- Verein 8 190,75 G Zuckerraffinerie Haue

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 9140,50Gewſch. von 509 67 (ev.). 25 G
00. von 1875 (ev.) 4 99.25 G
do. von 1882 99,25 S Buſchtiedrader 2 102,90 Gde. von 1876 (ev.) 8987,76 G GrazKöfiacher do. von 72 b 101,00

Kitendurg geiz 4 227,00 9 PragTarnaue do. 103,50 G
Leipziger Bank. 139,00 B Dörſtew. Rattm. Br.J.kl.de. Credit u. Spardant s IIs,00 B ars du 60,25 9
ECröhwitzer Schuldverſchreid. 100,00 G d Par. u. Sotarslfadrit
Haueiſche Straßendahn S Dir. 18v2 feo. 9025Dip. von 1892 0 Nanefeider Knxe t 77

Waareu und Produkteuberichte.
Getreide.

Verlin, 14. Dezember. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweilzen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill Termine andouernd ftill, get. 60 To., Kundigungsvreis 134,25 Mk. dey.,, loco 16
bis 140 9it. nach Qualität dez., Lieſerungsqualttät 132 Mt. dez., feiner amerikaniſcher

Mk. ad Boden bez., geringer gelber u. märk. Mk. ab Bahn bez., ver dieſen
Monat Mt. dez, Durchſcnittéspreis Mt. bez,, per Mai 1895 188,75 138,460
Mt. vez, ver Juni Mk. bez., per Juli Mk. dez.

Noggen per 1000 Kilogr. loeo gering. Umſatz, Termine wenlg veränd., gek. 1b0 To.,
Kündigungspr. 114,75 Mt., loco 110--117 Mt. n. Qualtät bez., Lieferungésqualität 114,5
Mt. vez., in ländiſcher Mart ab Bahn bez., guter 1145 Mark ab Bahn
bez., per dieſen MRonar 114, 114,75 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per April

Mk. bez,, per Mai 118,5--118,75 118,25 Mt. bez., per Juli Mk. bez,
Gerfte ver 1000 Kilogr. ruhig, große, kleine uns Futtergerſte 92 dis 175 Mk. nach

Qualität bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco matt, Termine matt, gekündigt Tonnen,

Kündigungspreis Mk. bez., Loco 196—-143 Mt. nach Qualität bez-, Lieferungs
qualität 116 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 115--125 Mk. bez., feiner 126 bis
134 Mk. vez., geringer 108--113 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 115--125 Mt.
bez., feiner 126 dis 134 Mt. dez., geringer 108--113 M. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 112 126 Mt. dez., feiner 128 140 Mt. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat 117 116,75 Mk. bez, Durchſchnittspreis Mk. bez, per Mai 1895 115 Mt.
per Juni Mk. bez., ver Juli Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine per Dezember behauptet, per Mat nied
riger, gekundigt b0 Tonnen, Kündigungspreis 112,6 Mk., Loco 112-132 Mk. nach Qua
lität, runder 112-115 Mk. bez., amerik. 128--232 Mt. frei Wagen bez., per dieſen Ro
nar 1125 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk. bez, per Februar

Mk. bez., per Mai 112,6 112 Mk. bez.
Magdebnurg, 14. Dezember. (Gevrüder Friedderg.) Reuer nnd alter Landweizen

124--130 Mt., Werßweizen 118 125 Mt., glatter engliſcher Weizen 112-122 Mt.
neuer Mk., neuer Rauhweizen 119--117 Mk., Roggen 116-129 Mt., Cbevalier
gerſte 125— 168 Mk., Landgerſte II8-138 Mk., neuer Hafer 115-- 128 Mt. für 1000 Kilogr,

Breslau, 14. Dezember. Roggen per Mai Mtk., per MaiJuni Mk. dez
per Dez. 111,00 Mt. bez.

Stettin, 14. Dezember. Weizen loco unveränd., neuer 120 133 Mk., per Dezember
134,60 Pit., ver AprilMai 138,50 Mk. Roggen loco unveränd., 112-—114 Mt. bez.
r 115,25 Mt., per April-Mai 118,00 Mt. Pommerſcher Hafer loco 105 bis

Köln, 14. Dezember. Weizen alter dieſiger (oeo neuer dieſiger 12,50, fremder
loco 14,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 11,50, fremder loco 13,0, per

ber Hafer alter hiefiger ioco neuer dieſiger 13,00, fremder I 50.
Mannheim 14. Dezember. Weizen per März 14,95 Mk., per Mai 13.u6 Mk.,

per 14,00. Roggen ver März 12,00 Mk., per Mat 12,10 Mk., per Juli 12,19 Mk.
S fer per März 12.20 Mk., ver Mai 12,40 Mk., per Juli 12,00 Mt. Mais ver
März 12,00, per Mai 11,80, per Juli 11,90.

Wien, 14. Dezember. Weizen per Frühj. 6,88 Gd., 6,90 Br., per MaiJuni Gd.
Br. Roggen per Frühjahr 5,87 Gd. 5,89 Br., ver MaiJuni 5 99 Go., 6,0] Br.

18,30, do. do. p. Rän 13,70.

Mais ver September- Oktober Gd. Br. ver MaiJuni 6,40 Gd., 6,42 BDr
Haier ver Hervſt Gd., Br., per Frühjahr 6,95 Gd., 6,07 Br.

Peſt, 13. Dezember. Weizen flan, per Frühjahr 6,74 Gd., 6,75 Br., ver Herbſt
7,05 Gd., 7,06 Br. Roggen her Frühjahr 5,63 Gd., 6,65 Br., per Herbſt Gd.

Hr. Hafer per Frühſabr 6,94 Gd., 5,96 Br., per Herbſt Gd., Br.
Mais ver November Gd., Br., per MaiJuni 6,12 Gd., 6,14 Br.

Hamburg, 14. November. Weizen loco ruhig, doiſtein. loco neuer 120-1394 Mk.
Roggen loco ruhdig, meckiendurg. loco neuer 126—128 it., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer l 82. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Pariéè, 14. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen matt, per Dezember 168.30, per
18,40, per Jan.April 18,65, per März Juni 18,65. Roggen ruhig, per

11,/50, per März-Juni 11,865.
Paris, 14. Dezember. (Schlußdericht.) Weizen behauptet, per Dez. 18,30, ver Jan.

18.,45, per Jan.April 18,60, per MärzJuni 18,70. Roggen beh aup. et, per Dezember
11/5, per MärzJuni 11,

Amſterdam, 14. Dezember. Veizen auf Termine geſchäftslos, per März per
Mal Roggen loco ruhig, auf Termine etwas niedriger, per Dez. per
März 95, per Mai 97.

Antwerpen, 14. Dezember. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer
behauptet. Verſte ruhig

London, 14. Dezember. (Anfangsbericht). Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag
Weizen 5580, Gerſte 13060, Hafer 5454650 Qrts. Sämmiliche Getretdearten träge,
rother Weizen Sh. niedriger, angekommene Welzenladungen flauer, von ſchwimmendem
Getreide Weizen Sh., rother S. nietsiger, ruhig, aber ſtetig, Mais ruhiger.

London, 14. Dezemder. (Schlußdericht.) Weizen nur zu giedrigeren Preiſen
verkäuflich; Mehl zu Gunſten der Käufer; Mais Sd. niedriger, Gerſte feſt, zu vollen
Preiſen Hafer meiſtens Sd. niedriger, ſchwimmendes Getreide gegen Anfang unveränd.

London, 14. Dezemder. An der Küſte 1 Weizeniadungen angeboten
u 3 Petersburg, 14. Dezember. Weizen loco 8,00. Roggen loco 6,20. Hafer

New York, 14. Dezember. (Telegramm). Rother Winterweizen 62, Weizen per
Dezember 69 per Januar 60, ver Februar 61, per Mat 62 Nais ver De
zember 53 per Januar 52,, per Mat 53 Nedhl 2,56. Serreidefracht 3.

Chicago, 14. Dezember. (Teiegr.) Weizen per Dezember 542 per Mat 58
Rais per mber 4&

Zucker.
Hamdurg, 14. Dezember. Schinsdericht.) RüdenNodzucker I. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſanece, frei an Bord Hamburg per Dezemi 8, per März 68,92
per Mai 9 19, per Auguſt 9,3d. Natt.

Loudon, 14. Dezember. 956 Prozent Javaucker (oes 119 mwatt, Ruben Rohzucker
ocs 82 matt. Centrifugal Cuba I.

Paris, 14. Dezember. Schinßdericht.) Rodzucker mait, W Prejent loco 24,50.
Weißer Zucker matt, Rr. 3 per 10V Kilogramm per Dezember 25,50, per Januar 25,82
per Januar April 26,00, ver NärzJunt 26,50.
m e 237 12. Dezember. Zucker: Muscorado 27 Cents rod Centrifugal 3 Cents,

granul. II
New York, 13. Dejember. Zucker (far. raſn. Muscovadeos) V

Kaffee.
5 Sgwture, 14. (Nachmittagsbericht.) Vood average Santos per De

zember 7) per März 68 ver Mai 67, per Septemoer 60 Bedauptet.
Havre, 14. Dezember. (Schiußdericht.) (Teiegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee gooo average Santos per Dezember 90,50, März 85,00, per Mat 84,00. Be
dauptet.

Havre, 14. Dezember. (Tetegramm von Heimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New
ſchloß mit 30 Points Baifſe.Dart, Awe ſt

erdam. 14. Dezember. Java-Kafſee good ordinarv 51.
New Yort, 13. Dezember. Kaffe fair Rio Nr. 7 15 do. Rio Nr. 7 p. Januar

Petroleum.
Verlin, 14. Dezember. Vetroleum. Raffimrres Standard widte ver 190 Kg. mit Faß

in Voſten von 100 Cir. Termine Gekündigt Kllogramm. Kündigungspreis Rk.
Loco Mk., per dieſen Monat

Hamburg, 14. Dezember. Vetroleum loco bebauptet, Standard white loco 6,40 Br.
525 z Sremen 14. Dezember. (Schlußbericht.) Raffiniries Perroleum. Ruhig. Loco

r.

Stettin 14. Dezember. Petroleum loco 9,75.
Antwerpen, 15. Dezember. Schlußbericht. Raffintrtes Type weiß loco 13 bez.,

Br., n Dezemder 131 Br., per Januar-Märgz 132 Br., per September Dezember

Br. JNew-York, 18. Dezember. Petroleum träge, do. New ort 5,45, do. Philadelphia
4,40, de. rohes 6,00, do. Pipe line cert. p. Dezbr. 89

Spiritus.
Berlin, 14. Dezember. Spiritus mit 50 Mark Perdrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 19000 Proz. nach Tralles. Gekündigt 2. Kündiqungsvreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verdrauchsabgabe. Loko matt. Gekündigt 100000 Liter.
Kündigungspreis 36,6 Mt. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,6 36,8 36,6 bez.
ver Januar 18956 30,7 36,9 36,7 bez., per Februar per März per April
per Mai 37,9—38 37,9 dez., per Juni 38,3 38,4 38,8 bez., per Juli 38,6—38,7
88,6 t per Auguſt 38,9 39 38,9 bez., per September 39,3— 39,4— 39,4 bez.

Nordhauſen, 14. Dezember. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ad
Brennerer 59,10 61,00 Mk., Granntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
64,00 56 0 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt

Hamburg, 14. Dezember. Spiritus ſtill, per Dezember Januar 18 SBr., perJanuar Februar o Br., per April- Mai 195 Br., ver MaiJuni 197 z Br.
Stettin, 14. Dezember. Swritus ocs feſt, mit 70 Mart Koninmnſtener 31,50.

e Voſen. 14. Dezemder. Spiritus loco ohne Faß (50ery 49,10, do. loco ohne Faß
(20er 29,0. Still.

VBVreslau, 14. Dezember. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark
Verbraucs gaben per Dezember 49,80, do. do. 70 Markt Verdraucéabgaden per De
zember 29,80.

Paris, 14. Dezember. ESvpiritus matt, per Dezember 34,00, ger Januar 34,60,
per Jan.April 33,40, per Mal Auguſt 34,50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Verſin, 14. Dezember. Rüdbl per 100 Kilogramm mit Faßk. Termine ſchwach.Gekündigt n. Kündigungspreis Mk. Loes mit Faß ohne Faß per dieſen

Monat 43,2 Mt., per Mat 1895 43,8 bez.
Hamde 14. Dezember. Rüböl (unverzollt) ruhig, loeo 45
Kölu, l. mber. Rüdöl loco 48,09, per Mai 45,80 Br.
Stertin, 14. Dezember. Rüböl loco ſiill, ver Dezcmoer 43.20, ver AprilMat 48,70.
Vreslan, 14. Dezember. Rüböl ver Dezember 43,50, per Mai 44, W.
Paris, 14. Dezember. Rüdöl ruhig, per Dezember 48,265, per Januagc 48,00, per

Jan.April 48,00, per MärzJuni 47,265.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 13. Dezember. Futterſtoffe. Palmtuchen. deutſche 85,00 Mk. Cocosnuß

kuchen, deutſche T20130 Mk. Baumwollſaatkuchen 99 100 Mt. Erdnußküchen 95 bis
120 Mk. Rapskuchen 95 100 Mk. Leintuchen 110--115 Mt. Palmkernſchrot 80 Mk.
die 1000 Kg.

Loudon, 12. Dezember. Chiliſalveter, ord. 8 eh. 10 d., raff. 9 h. 3 d.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 18. Dezember. (Amtlich). Erbvſen, geibe, zum Kochen 20--40 Mk. Speiſe-

bohnen, weiße 20—50 Mt. Linſen 20--70 Mt. ver 100 Kg. Erbſen ver 1000 Kg. Koa
wagure 140— 175 Mt. dez., Futterwaare 115-—-132 Mt. nach Qual., feine Victoria Erdſen
145 185 Mk.

Stroh. Hen.
Berlin, 13. Dezember. (Auitlich.) Richtſtrod 4,50 3,66 Mk. Heu 8,10 bis

7,00 Mt. per 100 K.
Mehl.

GVerlin, 14. Dezember. (Amthich). Weizenmedl Nr. 00 19,00 17,00 6ez., Rr. 0
16,75 15,25 dez. Feine Marken üder Notiz dezahlt. Roggenmebl Nr. O u.
16,00 15,50 bez. do. f. Marken Nr. O und I 16,00 16,75 bez., Rr. 1,50 Mk. höher
als Nr. O u. per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Weplin, 34. Dezemder. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. O u. ver 100 Kg. krutto inel.
Sack. Termine ruhig. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mt., per dieſen
Monat 16,75 bez., per Januar 1865 15,75, per Februar 15,80 vez., per März be
per Mai 16,05 dez, per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 13. Dezemoer. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 6—4,00

Butter. Eier. Fleiſch.Verlin, 13. Dezember. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Kenle 1 20 1,60 Vit.,
Danchfleiſch 0,90 1,30 Nt., Schweinefieiſch 1,60-—-0,90 M. Kalbfleiſch 0, 90 -1,70 Mt.
Hammelfteiſch 90--1,b0 Mt., Butter 1,80—-2,80 Mt. per I Kg., Eier 60 Stück 2,00--6,00 Bik.

Banmwolle und Wolle.
Leipzig, 14. Dezember. Laut amtlicher Preisangabe für Kammzug auf Zeit

La Piata Contrakt B. December 2.774 Mt., Januar 2,771 Februar März 200 Mk., April
2,82 Mk., Mai 2,25 Mt., Juni 2,87 Mk., Juli 24712 Mk., Auguſt 290 Mk.
September Oktober November 2,921 Mk., Tagesumſaßz 29 000 Klg. Tendenz behauptet

Vremen, 14. Dezember. Martt. Baumwole. Upland middling loco 29 Pfg
Wolle Umſatz 317 Ballen.

Liverpool, 14. Dezember. Telegr. Anfoangsdericht.) Baumwolle: Nuthmaßlicher
Umſatz 5000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 39900 Ballen.

Liverpool, 14. Dezemder. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 8090 Ballen, davon für
Specniation und Export 500 Ballen. Ruhig.

Middl. amerik. Lieferungen Dezember Januar 22 Käuferpreis, Januar Februar 29
Käuferpreis, Februar-März 3 Käuferpreis, März- April 31 Kauferpreis, Apri
Wal 38 Verlänferpreis, MaiJuni Käuferpreis, JuniJuli S Käuferpreis, Jull
Auguſt 3 Kauſerpreis

Metalle.
London, 14. Dezember. Silber in Barren 277
London, 13. Dezember. Queckſilder J. 6 Lſtrl. 12 sd., II. 6 2ſtrl. h.
Londonm, 14. Dezember. Tdili- Kupfer 40', Lſtrl., per 3 Monat 41 Lſtrl.
London, 14. Dezember. (SchlußCourſe.) Kupfer ver Caſſa 408 Kupfer 8

Monate 41 Zinn per Caſſa 62 Zinn 9 Monate 62 Blei per Caſſa W
Zink per Caſſe 14

London, 14. Dezember. Blei ſpan. S Lſtrl., engl. Lſtrl. Zinn 62 Bſlr.,
Zink 14 Lſtrl. Antimon Lſtrl.

Hamburg, 24. Dezember, 2 Uhr 10 Min. Nachm. Silber 82,25.
Hamburg, 14. Dezember. (Schluß-Courſe). Gold in Barren per Kilogr. 2788.

Br., 2784 Gd., Silber in Barren per Kilogr. 82,50 Br., 82,00 Gd.
Amfterdam, 14. Dezember. Bancazinn 38

d 14. Dezember. (Anfangsdericht.) Roheiſen. Nixed numbers warrants
h. Rudig.lag sow 14. Dezember. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed aumbers warrants
sh. ewey)ork, 12. Dezember. Zinn Straits 14,15 Doll., Eiſen Nr. I Coltueß 20 Doll.

Bnenos Aires, 13. Dezember. Goldagio 262.00.
Rio de Janeiro 13. Dezember. Wechſel auf Londen 107

e

Verlag der Halleſchen Zeitung m. d. D.
Bexrantwortiich: Fur Volitttk: Cheiredakteur Adaldert Kurs Hertell; fär Feullle

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens (eden; für Volkswirtſchaft
und Vropinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſ(ammtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktſon von 9—12 Vormittags.



P o s i s i r a s s e.
Poſtſtraße 9——10. Poſtſtraße 9——10.

Albert Räder
Cigarren, Tabake, (igaretten.

Präſentkiſtchen!

Große Auswahl. Beſte Qualitäten.

Importen: Henry Clay,
Vpmann etc.

Thremaſchinen in Kupfer u. Nickel.

Neul Sexenkeſſel Neul
als Wein u. Bowlenkühler

verwendbar.
Ridtkel-Cafferſervire, auch einzelne
Cafferkannen, Jntherdoſen, MRilqh
u. Sahuengieher, Tableis, Me
nagen für Eſſig u. Oel, Salat
chüſſeln Cakrsdoſen, reizende
Muſter von 3 Mk. an, Wärm

lampen, Saſl- und Weinkrüge ett.
eit. nur in gediegener Qualität
empfiehlt zu den billigſten Preiſen

A Bustav Rensch,
Etabliſement für Haus und

Küchengeräthe,

Poſtſtraße 9/10.

Prakt. Festgesehenkel

0 v
6, Schwarzzenberger

Halle a. S. Poststr. 910.
Specialgeschäft für

Pon, Sart Il

Keil
x BilligsteBbezugsquelle.

Grösste Auswahl.
Sonntags geöffnet 8-9 u. II Uhr Abends.

0

Kleiderstoffe
in Wolle und Seide,

fertige Costüme und Confection
ſtellen zu bedeutend ermäßigten Preiſen zum

Weihnachts- Ausverkauf

Roessler Holst,
Poſtſtraße 21.

e Schaubkel- Pferde

Naether's Reform-Universalstuhl!
Z An Sioherhen das Heraustalien des Kindesa durch Se bstüffnon oder Nachlkssigkeit C

Voller Ervatz d. Kiaderwagens im Zimmer.

c 5 373 sser r in jeder c
an vorzäüghch

C
Zu wonnen als Läegevwagen, als ein oder 2zweisitzigor 53
Fahrstuhl u als hoher Stunl mit roizender Spiol- Vor-
richtung und humoristischen Silhouerten! Unzerhbrech-

liches Nachtgeschirro! Abaehan bares Polstorl

J. F. Junker.

s b. Drechsler, e
Poſtſtraße 21,

neben Stadt Hamburg.e
mit

Anfertigung feinerer HerrenGarderobe.

Reelle BVedienung. Solide Preiſe.
Garantie für Güte der Stoffe und tadelloſen Sitz.

Ausverkauf von Cravatten, Cachenuez und Gamaſchen
wegen Aufgabe dieſer Artikel zu Einkaufspreiſen.

Garantie Für streng reelle, äusserst billigste

Gustav Jahme,
Special- Geſchäft

für WEmpfehle in großer Auswahl Duppenpetten,

Kinderbetten, grosse Betten, fertigeBettwäsche, durchaus federdichte Dettinletts,
Detttüoher, Sohlafdecken,

Schiummeririssen.
Einen großen Poſten fertiger

Damasthbettbezüge
zu auffallend billigem Preis.

Königl. Preuss. Staatsmedaille 1894.

Tafeldecorationen,Frucht Tafelfrüchte,Arrangements, Patent Frucht
Palmen, e Cartons,blühende Pflanzen, 27Jardinièren. empfehlenPr. Stieme Söhne, r

C. Tausch
Wäsche- Fabrik und Löeinen-Handlung,

Lager fertigerklerren-u. Damen-Wäsche.,

Kragen, Manschetten, Cravatten, Cachenez,

Tricotagen, Taschentücher,
lizchzeuge, HHandtürher, Betteoge, Bettdbeten.

Thee-Gedecke, TischdecKen.
Schürzen und Unterröcke aller Art.

Allein-Depot echt Brüssler Corsets, Marke P. D.

Sprzialitäten:

Glashütter und
Genufer AUhren.

Otto Kummer
Postsirasse 9 10.

Reichhaltiges Lager
aller Arten von

Dhr en.
Größte Auswahl

Damen-Uhren.
Prompte und rrelle

e terrt

goldener Herren u.

Gr. Ulrich-
Str. 36.

r J Vpannes VMlache
Kabel f. Conſttüren, Chocoladen u. Marzipan

eröffnete ſeine Weihnachtsausstellung und em-
pfiehlt ſeine große Auswahl in

Baumoonfecoten, feinſten Fondants u. Frucht-
Desserts, Pralinées, Tafel- u. Speise-Choco-J laden, feinſten Nürnberger Lebkuchen Rde-
j brand'schen Konigkuchen, Frfeernüssen, Go-

würzplatzchen, Zuckernüssen eto.

r Marzipannur a beſtes Fabrikat täglich friſch und un

übertrefflich in Auswahl und Geſchmack.
F. Verſandt nach auswärts prompt. W N

h DICZJ

Die Eröffnung der

Weihnachts Ausstellung
erlaubt ſich anzuzeigen

Emma THenckel
alle a. S.

Poststr. 4. Poststr. 4,

Herren und Knaben
Mützen.

Reichhaltigſte Auswahl.

Neueſte

Formen in
feinen Filzhüten

P. C. Habig, Wien,
Chriſty Johnſon, London.

Große Auswahl
in

Filzschuhen und Pantoffeln.

Für den Inſeratentheil o Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der er „Halleſchen Zeitung Halle Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.

Deutſche Verlags Anſtalt in Stuttgart.

S Gediegenes Weihnathtegeſchenk.

Eine Erzählung aus der Zeit
hriſti von

Lewis Wallace.
Jlluſtrirt von Ant. C. Baworowski.
In farbigen Original Einband Preis M I2,50

S Ein Hans- u. Familienbuch
edelkter a. würdigter Arkt! W

Außerdem ſind von dem Buche zwei nicht
illuſtrirte Ausgaben erſchienen und zwar

Ausgabe in zwei Pänden Preis
elegant gebunden Mk. 7Volksausgabe in einem Vand Preis

geb. Mk. 2. in Geſchenkband

Grſangriger,

Kochbücher,

Märchenbücher,

Hilderbüther,

Klaſſiker,

Prachtwerke,

hält vorräthig

„Meubert.gehayghn
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S alle (Saale),
K.

Deumſcher Reichstag.
Der Wege zur Unſterblichkeit giebt es mancherlei, und

wie vei a. eren Vingen, iſt auch hier Vorſicht in der Aus
wahl erſte Bedingung zum Erfolge. Einen der einfachſten
und bequemſten Wege zur Verewigung hat ſich Graf Schwerin
Putzar ausgeſucht, der Anfang der ſechziger Jahre im preußi-
ſchen Abgeordnetenhauſe die löbliche Einrichtung vorſchlug,
einen Tag der Woche für die Berathung der Anträge aus
dem Hauſe zu beſtimmen und damit die „Schwerinstage“
ſchuf, die auch in der Geſchäftsordnung des deutſchen Reichs
ta es eine ſo große Rolle ſpielen und immer ſpielen werden.
In der letzten Zeit ſind dieſe Schwerinstage namentlich dem
Zentrum zu Gute gekommen daß ſeine Anträge immer
ſo frühzeitig und in ſolcher Menge einzubringen wußte,
daß ſich das Haus durch Monate hindurch nur mit den Jni
tiativanträgen Windthorſts zu beſchäftigen hatte. Allmählich
wurden es die übrigen Parteien müde, das Centrum immer
die Sahne abſchöpfen zu laſſen und ſie ſuchten nun noch frü-
her aufzuſtehen, als das Centrum, und reichten ihre Anträge
ſchon vor Beginn der Seſſion ein. Dadurch entſtand aber
wieder die Frage, welcher von dieſen Anträgen nun als der
erſte zu betrachten ſei Die Volkopartei ſchlug vor, das Loos
über den Vorrang entſcheiden zu laſſen; aber dieſer Auswe
ſchien geſtern dem Reichstage auch nur ſehr fraglichen Wert
zu haben, und nach mancherlei Hin und Herreden entſchloß
man ſich, die Angelegenheit vorerſt in einem Ausſchuſſe zu be
raben. Die Unruhe des Hauſes legt ſich, als Dr. Paaſche die
dednertribüne beſteigt und zur Begründung ſeine Interpellation eine

eingehende Darſtellung der Lage der Zuckerinduſtrie giebt. Das
Haus folgt dieſer Schilderung mit großer Aufmerkſamkeit, nur
von der freiſinnigen Gruppe und der ſozialdemokratiſchen
Fraktion werden wiederholt zweifelnde Rufe laut und Abgeordneter Dr. Meyer eilt zum Schriftführer um ſich zum Wort

zu melden. Die letzten Ausführungen bes Redners werden
größten Theils von dem ziſchenden Lärmen der elektriſchen Be
leuchtung, die ſchon um !/,3 Uhr in Thätigkeit treten
verſchlungen. Die Zuckerinduſtrie, ſo iſt der Sinn der Schlu
ſätze, würde gern auf die Prämien verzichten, wenn man der
fremden Konkurrenz entgegenträte. Vom Regierungstiſche
aus beſtätigte Staatsſekretär Graf Poſadowsky im Weſentlichen
die Ausführungen Dr. Paaſches, namentlich die Verdienſte,
welche die Zuckerinduſtrie um die Landwirthſchaft hinſichtlich
der Einführung einer intenſiven Kultur habe.

6. Sitzung vom 14. Dezember, 1 Uhr.
Zu Ehren des verſtorbenen Abg. Steinmann (konſ., 6. Gum

binnen erheben ſich die Mitglieder von den Pläven.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der dring liche Antra

Schmidt Elberfeld, Freiſ. Vpt.)-Ehni Deutſche Vot.), im 35
der Geſchäftsordnung folgenden Satz einzuſchalten: „Alle
Anträge, welche innerhalb der erſten 14 Tage der Seſſion
ein gebracht werden, gelten, ſofern ſie nicht, ſchon vor dem Ablauf
dieſer Friſt zur Verhandlung ge.angt ſind, als gleich zeitig
r r Ueber die Priorität unter denſelben entſcheidet

as Los.“,
Abg. Schmidt (Elberfeld, Frſ. Volksp.) begründet kurz den An

trag. Bei dem jetzigen Verfahren fomme es vor, daß wichtige
Fnikiativanträge unerledigt bleiben. Um das Wettrennen beim Wie
ginn der Seſſion zu vermeiden, ſei es angebracht, das Los entſcheiden
zu laſſen. Dem angekündigten Antrage Groeber, daß die Anträge
aus der vorigen Seſſion den Vorrang haben ſollen, könne er ſich
nicht anſchließen, da in der folgenden Seſſion die politiſche Situation
meiſtens eine ganz veränderte ſei.

ibg. Groeber (Etr.) vertheidigt einen von ihm eingebrachten
Abänderungsantrag, der in der Hauvbtfache darauf hinausgeht, daß
zunächſt Liejenigen Jnitiativanträge den Vorrang haben ſollen, welche
das Haus bereits in der vorigen Seſſion beſchäftigt hätten, ſodann
ſollten die Petitionen aus der vorigen Seſſion ohne nochmalige Be
rathung zur Verhandlung kommen, dann ſollten die Anträge, welche
Geſetzentwürfe enthalten, an die Reihe kommen. Redner beantragt,
ſeinen Antrag, ſowie den Antrag Schmidt-Ehni der Geſchäfts
ordnungskommiſſion zu überweiſen.

Abg. Gamp (Reichsp.) tritt ebenfalls für Ueberweiſung der An
träge an die Geſchäftsordnungskommiſſion ein. Die Entſcheidung
durch das Loos ſei unzuläſſig, da dies nur dazu führen würde, jeden
Antrag, um beſſere Chancen zu erzielen, in möglichſt viele Anträge
h zu laſſen. Dagegen ſtimmt Redner dem Grundgedanken des

ntrages Groeber bei.
Abg. Dr. Enneccerus (natl.) hält es für wünſchenswerth, daß

die Geſchäfisordnungstommiſſion nicht bloß die vorliegenden zwei
Antrage, ſondern die ganze Naterie einmal gründlich behandele.
Zweckmäßig wäre es, wenn man eine Beſtimmung treffen könnte,
wonach die Stärke der Frakt ionen ſowohl wie die Wichtigkeit des

beantragten Gegenſtandes für die Reihenfolge der Jnitiativvorträge
maßgebend ſein könnte.

Abg. Rintelen (Er.) tritt für den Antrag Groeber ein.
Abg. Singer (S.-D.) hebt die große Wichtigkeit des Petitions

rechts ſowie die Jnitiativanträge hervor, welche als Anregungen aus
Dem Volke und der Volksvertretung, mehr als bisher berückſichtigtwerden müßten. Heute ſei das Penitionsrecht geradezu illuſoriſch

Ompfehlenswerth ſei es daher, daß mehr als ein Tag in der Woche
für Beratung von Jnitiativanträgen feſtgeſetzt werde.

Abg. Frhr. v. Manteuffel (dk.) tritt gleichfalls für Ueberweiſung
der Anträge an die Geſchäfisordnungskommiſſion ein. Uebrigens
ſei es ſchon heute ſo, daß, wenn ein wichtiger Antrag mit einem
neuen C eanken eingeöracht werde, er doch immer baldigſt zur Be
rathung tomme, wie z. B. der Antrag Kanitz.

Darauf w en beide Anträge der Geſchäftsordnungs
kommiſſion überwieſen

Es olgt die Berathung der S 1 derAtionallibero'en Abgg. Dr. Paaſche Dr. Friedberg: „Welche Maß
„egeln in Viezug auf eine Abänderung des geltenden Zucker
teuergeſeyes denken die verdündeten Regierungen zu ergreifen, um
die Sche.igung, welche der deutſchen Land wirthſchaft und der
deutſchen Zuckerinduſtrie durch die ausländiſchen Beſteuerungsformen
es Zuckers erwachſen, zu beſ itigenSchatziekretär Sia Poſadowoty erklärt ſich bereit, die Inter

pellation fofort zu bean“ worten.
Zur Begründung nimmt das Wort
Abg. Dr. Paaſche (utl.): Bei der Nothlage der deutſchen

Zuckerinduſtrie handelt es ſich nicht um einen Nothſtand der groß
Sapitaliſtiſchen Hnduſtrie, ſondern in erſter Linie der deutſchen Land
»virthſchaft, die bei den niedrigen Getreidepreiſen zum Zuckerrüben
zau als letzten No anker greift. Wer haben die Interpellation ein
gebracht, weil dic Vor isſetzangen, von denen das letzte Zucker
zeuergeſetz ausging, ich nicht erfüllt haben. Die Zuckerprämien
ind nicht, wie man damals allgemein erwartete, von den übrigen
Zucker produzirenden Staten herabgeſetzt worden. Jn einigen
Staaten hat ſich die Prämie ſogar erhöht, während ſie bei uns all
mählich herabgeſetzt werden ſoll, um bald r zu verſchwinden.
Wenn man die konkurrirenden Länder zur ufgabe von Prämien
zwingen will, dann ſoll man nicht ſämmtliche Kampfesmittel
aus der Hand geben; mar hätte eher die Prämien erhö en

ſchaft.
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ſollen (Lachen links), damit man etwas zum Abbhandeln
hat. Zuſtimmung rechts.) Ein ſchwerer Schlag hat die
Zuckerinduſtrie dadurch getroffen, daß die Vereinigten Staaten
von Nordamerika die Einfuhr aus Oeſterreich und Deutſ land be
ſonders ſchwer treffen durch einen Extrazoll von etwa 92 Pfg. für
den Doppelcentner. Dadurch iſt der amerikaniſche Markt dem deut
ſchen Abſatz verſchloſſen, denn es iſt nicht möglich, daß die deutſchen
Exvorteure bei den niedrigen Zuckerpreiſen auch noch dieſen Zoll
tragen. Deshalb drückt der Zuckerexvort hauptſächlich auf den eng
liſchen Markt. Die Lage der Zuckerinduſtrie iſt deshalb heute ſo
ſchlecht wie noch nie. (Zuſtimmung rechts.) Der Centner Zucker
r ſich jest ungefähr auf 8,20 Mk.; da man zu einem Cenmer
Zucker 8 Centner Rüben braucht, ſo reichen die 8,20 Mk. gerade aus,

um den Centner Rüven mit 1 Mark zu bezahlen.Die anderen Ausgaben für die Zuckerfabrikation ſind dabei nicht be
rechnet Bei 80 Pf. für den Centner Rüben kann man mit Vortheil
kaum mehr Rüben bauen. Es ergiebt ſich jetzt thatſächlich ein Ver
luſt von 2 C am Centner Zucker. Widerſpruch links.) Die Land
wirthe können ihre Rüben den Fabriken doch nicht ſchenken Es iſt
geſagt worden, daß nür 1 v. H. der Fläche mit Rüben bebaut wer
den die Hauptſache in nicht der Rübenbau, ſondern der ganze Ein
fluß der Zucker Fabrikation auf die geſammte Landwirthſchaft und
auf die Bodenkultur. Die Gefahr der Kriſis liegt nicht in der
RNiedrigkeit des Rübenpreiſes, ſondern darin, daß durch das Aufgeben
des Rübenbaues die Landwirthſchaft allgemein benachtheiligt wird.
Mit dem Abfahren der Rüben u. ſ. w. werden Arbeiter während der
für die La nd wirthſchaft ſtillen Zeit in großer Zahl beſchäftigt. (Wider
ſpruch links.) Die große Fläche, welche mit Rüben bebaut
wird iſt erheblicher, als die mit Tabak bebaute Fläche und
trotzdem treten Sie (nach links) für die Tabakarveiter beſonders ein.
Bei der Zuckerinduſtrie kommen auch noch die Gewerbe in Betracht,
welche von einer ſolchen benutzt werden. Der Kohlenverbrauch iſt ein

roßer der Eiſenbahntransport fällt ebenfalls ins Gewicht.
Zuckerinduſtrie hat es bewirkt, daß der Zucker aus einem Luxus-
artikel ein Gegenſtand des allgemeinen Verbrauches geworden iſt.
Die Frage, wober kommt vie Kriſis, wird dahin beantwortet werden,
daß die rückſichtsloſe Ausdehnung der Produktion, die Ueberproduktion
daran ſchuld iſt. Aber Deutſchland und ſeine Znckerbarone ſind
nicht allein daran ſchuld. Die Steigerung der Zuckerproduktion iſt
in Frankreich, Rußland ünd Oeſterreich erheblicher geweſen, als bei
uns. Die Nothlage der Landwirthſchaft hat zu einer Ausdehnung
des Zuckerrübenbaues den Anlaß gegeben. Herr von Man-
teuffel ſprach es neulich aus, daß in Folge des ruſſiſchen
Handelsvertrages und der niedrigen Getreidepreiſe der Rübenbau
ugenommen hat. Eine Erhöhung der Prämien ohne Belaſtung des
eiches würde ſich denken laſſen, wenn eine kleine Erhöhung der

Konſumabgabe eintrit. Eine Kontingentirung des Rübenbaues würde
nicht gut zu empfehlen ſein; denn die Lucke, die bei uns entſteht,
würde ſofort in Oeſterreich u. ſ. w. wieder ausgefüllt werden. Es
kommt uns nicht darauf an, neue Liebesgaben für die Induſtrie und
die Land wirthſchaft einzuführen. (Lachen links.) Die Zuckerinduſtrie-
will auf jede Prämie verzichten, wenn ihr freie Bahn und gleiche
Waffen auf dem internationalen Konkurrenzmarkt geſchaffen werden.
Wenn es geliagt, die anderen Länder zu zwingen, ihre Prämien zu
beſeitigen durch Erhöhung unſerer Prämien, dann kann die deutſche
Zuckerinduſtrie ganz auf ihre Prämien verzichten. Ich bitte die Re

ierung um die Erklärung, ob ſie bereit iſt, der Zuckerinduſtrie zuLufe u fommen.
chatzſekretär Graf v. Poſadowety: Die Urſache des Rück

ganas der Preiſe liegt in den amerikaniſchen Zollverhältniſſen und
in der Geſtaltung unſeres Zutterſteuergeſetzes von 1891. Dieſes Geſetz
ſollte die Produktion der Rüben beſchränken. Dem Rübenbau ver-
danken wir in Deutſchland die Tiefkultur. den Fortſchritt der Agri
kulturchemie, die Veredelung des Körnerbaus und der Rübenbau iſt
recht einentlich das Ferment der Hebung der deutſchen Landwirth(Zuſtimmung rechts.) Deshalb ſang man nicht wegen des

geringen prozentualen Vethältniſſes des Rübenbaues gegenüber der
geſammten Kuliurfkäche den Rübenbau als unerheb'ich anſehen. Jn
den öſtlichen Prövinzen haben wir ſehr viel Rübenboden, konnten
ihn aber bisher wegen der geringen Verkchrsmittel nicht verwerthen.
Das hat ſich durch die Entwicklung des CEiſendahnnetzes geändert. Wenn
man aber den Rübenbau im Outen nicht inhibirte, konnte man ſelbſtver
ſtändlich auch die Zuckerfaäbrikation nicht inhibiren. Das Geſetz von 1891
beruht auf dem Materialſieuerſaſtem, das Rendementsverhältniß war aber
viel niedriger angenommen, als es in Folge der techniſchen Vervoll
komimnung betrug. Taher hatten die Rieſenfäbriten, die mit allen
techniſchen Fortichritten der Neuzeit verſehen waren, größeren Vor
theil von den Ausfuhrprämien, als die kleineren Fabriken mit
mangelhafteren techniſchen Mitteln. Das alte Materialſteuerſyſtem
führt alſo zur Begünſtigung der Großinduſtrien und zur Benach
theiligung der Kleininduſtrien. Mit Rückſicht auf die damaligen
Zuckerpreiſe war die Prämie von 5 zu hoch; es entſt. enden des
halb nicht aus landwirthſchaftlichen Bedürfniſſen, ſondern aus rein
kapitali iſchen Intereſſen neue Fabriken (Sehr richtig Das führte
zur Aenderung des Zuckerſteuergeſetzes, der ungeſunden Ausdehnung
der Fbaritation ſollte vorgebeugt werden. Wie vielfach in der
Jnduſtrie, arbeiteten auch hier die kleineren Fabriken
mit größeren Produktionskoſten als die Rieceſenetabliſſements.
Eine Fabrik, die 3000 Doppelzentner produzirt, braucht 150 Arbeiter,
eine, welche 20 000 Dovppel zentner produzirt, aber nur 30 mehr, alſo
180 Arbeiter. (Sehr richtig! bei den Sozialdemofraten.) Darum
können die kleinen Fabriken nicht konkurriren. (Sehr richtig bei den
Sojialdemokraten.) Ebenſo ſaugen die großen Brauereien die klei
neren auf. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten. Heiterkeit.)
Nun werde ich daraus meinen Schluß ziehen, wobei ſie hoffentlich
auch „Sehr richtig rufen nerden. Der Spirilusinduſtrie wäre es
auch ſo gegangen, wenn wir das Kontingent nicht eingeführt hätten.
ſie hätte aufgehört, ein landwirthſchafiliches Nebengewerbe zu ſein.
(Sehr richtig! rechts. Heiterkeit.) Die kleinen Zuckerfabriken ſind nicht
genügend geſchützt, man hat bei Emanation des Geſetzes nicht daran
edacht, und das wird verbeſſert werden müſſen. Die Urſache der
uckerkalamität liegt darin, daß uns Amerika trotz des Meiſtbe
unſtigungsrechts differenziell behandelt durch den Differenzialzoll von

93 Pfg. pro 100 Kilogramm. Dieſer Differenzialzoll drückt nicht nur
auf den exportirten Zucker, ſondern auf den Weltmarkipreis und
damit auch auf unſeren ganzen heimiſchen Zucker. Tabei ſind wir
ſchlechter geſtellt, als die Länder mit hoben Exportprämien. Es
igte allerdings von edelherzigem Vertrauen, die Waffen aus derPend zu geben, aber ich bin für die Politik des Fauſtvfandes und

hätte es für prak:iſcher lten, die Prämie nur ſucceſſive aufzu
heben. Wir mit unſeren geringeren Prämien können uns nur
ſchwer gegenüber den höher prämiirten Ländern auf dem Weltmarkt
behaupten. Ein weiterer Grund für den Rückgang der Zuckerpreiſe
liegt in der Ueberproduktion, und dieſe iſt nach vieler Richtung doch eine
n gphvreleng denn ſie geht Hand in Hand mit der

ufſchließung der Landestheile, die guten Boden haben, aber ihn
bisher nicht ſo ausnutzen konnten, wie es Klima und Boden erlauben.
Die Land wirthſchaft hat die Mahnungen der Linken, intenſiver zu
wirthſchaften und nicht immer blos Getreide, ſondern auch veredelte
Früchte zu bauen, befolgt und in großem Maßſtabe Rüben gebaut

ſie war dazu gezwungen durch die von Jahr zu Jahr fallenden Ge
treidepreiſe. ei der Jnduitrie reſultirt der ſinkende Preis aus den
Fortſchritten der Technik und den dadurch bedingten billigeren Pro
duktionskoſten, die Landwirthſchaſt kann nicht billiger produziren.
Der Preis ihrer Produkte wird herabgedrückt durch die ausländiſche
Konkurrenz. Am Rübenbau partizipiren nicht blos, wie beim
Spiritus behauptet worden iſt, die großen Barone, ſondern
die kleinen Bauein und darum würde eine große Zucker
kriſis gerade für den kleinbäuerlichen Beſitz von außerordentlich
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perniziöſen Folgen ſein. Die rein kapitaliſtiſche Zuckerinduſtrie würde
darunter weniger zu leiden haben ſie drückt heute ſchon durch
Schmutzabzüge den Rübenpreis herab. (Zuruf.) Es wird mir zuge
gerufen „Abſchreiben.“ Das wäre ſehr leicht, wenn es möglich wäre,
in dem landwirthſchaftlichen Beſitze einen Perſonenwechſel herbeizu-
führen. Es iſt aber zu befürchten, daß Leute fehlen möchten, welche
den Beſitz der bankerotten Landwirthe übernehmen wollen oder können.
Der Verluſt der Landwirthe infolge des Rückganges der Zucker
preiſe iſt jetzt ſchon ein ganz enormer. Man kann üicht kaltherzig
ſagen, mögen die wirtſchſchaftlich ſchwachen Kräfte durch ſtärkere ver
drängt werden, denn die deutſche Zuckerinduſirie arbeitet nur zum
kleineren Theil fur den Jnlandskonſum, zum größeren für den Export
und ſchwebt in Gefahr, vom Nüslande verdrängt zu werden. Auch
die Linke kann nicht jede Forderung der Landwirthſchaft als eine
Forderung ablehnen die auf Koſten der Geſammtheit geſte t
wird. Gewiß ſind von den Agrariern auch recht extreme und un
ausführbare Forderungen geſtellt worden. Wenn man aber jede be
rechtigte 5yorderung der Landwirthſchaft mit nicht ſtichhaltigen Grün-
den zurückweiſt, ſo reizt man ſie zu extremen zyorderungen. Die
Interpellanten werden es begreiflich finden, daß ich mich bei der
Lade der Sache nur mit der äußerſten Vorſicht ausſprechen darf.
Unſer Verhältniß zu Amerika iſt bis jetzt keineswegs ſo geklärt, um
ſofort irgend welche Vorſchläge geſetzgeberiſch zu verdichten. Der
Reichskanzler iſt ſich der Schwere der Folgen einer Zuckerkriſis für
die Land wirthſchaft vollkommen bewußt und mit den preußiſchen
Reſſorts in Verhandlung getreten über Mittel und Wege, um einem
ſolchen Unglück vorzubeugen. Wird dort eine Einigung erzielt, ſo
wird er ſich auch mit d n verbündeten Regierungen in Verbindung
ſetzen und die Frage wohlwollend prüfen und event. zur Entſcheidung
bringen. Beifall rechts.)

Abg. Richter (freiſ. Vg.): Der Reichsſchatzſekretär hat ſich mit
ſeinen letzten Ausführungen als ein Agrarier von reinſtem Waſſer
erwieſen ſelbſt Anhänger der extremen Rechten hätten es ſich nicht
beſſer wünſchen können. Ich begreife nicht, wie der Herr Schatzſekre
tär mit dieſen Anſichten unter dem früheren Reichskanzler eine
Stellung, wie die ſeinige hat einnehmen können. (Sehr richtig!links.) Wian muß geradezu annehmen daß er ſeine wahren An

ſichten damals im Schreine ſeines Herzens verborgen gehalten habe
und erſt jetzt, nach dem Sturze des Reichskanzlers, damit an die
Oeffentlichkeit tritt. Nun, vielleicht wird er ſich ſpäter einmal, wenn
die Verhältniſſe ſich wieder geändert haben wieder in einem uns
freundlichen Sinne äußern. (Widerſpruch rechts.) Sie, meine Herren,
da drüben, haben es doch auch nicht erwartet, daß der Herr Schatz
ſekreiär heute ſo in Jhrem Intereſſe ſprechen werde. Was die Anträge
der Nationalliberalen anlangt, ſo ſcheinen mir dieſe Herren jetzt nach
Selbſiſtändigkeit ringen und mit Leporello ſprechen zu wollen: „Will
nicht länger Diener, will ſelbſt gern der Herre ſein.“ Es iſt auf
allend, daß Sie mit Jhrer Interpellation den Herren von der
echten zuvorkommen und, anſtatt abzuwarten, welche Stellung dieſe

einnehmen werden, ihnen Anträge agrariſcher Richtung vorwe, nehmen.
Der Antrag des Abg. Frhrn. v. Heyl wegen Aufhebung des Handels
vertrages mit Argentinien gehört auch hierher. Die ganze jetzt auf
geworfene Zuckerfrage hat ähnlich wie der Kanjzlerwechſel ihre be
ſondere Kuliſſengeſchichte. Wie der Kanzlerwechſel in den Jagd

ründen des Grafen Eulenburg vorbereitet wurde, ſo datirt das
Vorgehen in der Zuckerfrage aus den Jagdgründen des Herrn
von Dietze Barby. Heiterkeit links.) Der Herr Reichsſchatz
ſekretär hat die Lage der Landwirthſchaft ebenſo einſeitig
wie falſch dargeſtellt, indem er die Viehzucht ganz aus dem Spiele
ließ. Auf keinen Fall aber trifft das von ihm gezeichnete Bild auf
die Lage des Rübenbaues und der Zuckerinduſtrie zu. Die Grund
rente auf den ſogenannten n rgaternakt in den letzten achtzehn
Jahren um das Doppelte, ſogar um das Vierfache geſttegen, undkein Jnduſtriezweig iſt ſo blübend. wie die Zucker Induſtrie Freilich,

mit welchen Opfern iſt das erlauft! Jn den Jahren 1873 1889
iſt die Zuckerinduſtrie mit 308 Millionen Mark ſubventionirt worden,
und heute noch koſten uns die Ausfuhrprämien jährlich 10 bis 12
Millionen Mark. Dazu kommt die Steigerung des Jnlandrreiſes.
Der gegenwärtige unnatürlich niedrige Zuckerpreis iſt eine Folge der
Ueberpro uktion. Dieſe wieder iſt zurückzuführen auf die
Zunahme der Fabriken, die Zunahme des Rüben An-
baues und die veſſere Ernte. Jn der Kampagnevon 1892 93 waren 352 000 ha mit Rüben beypflanzt, jetzt 425 000 ha.
Betrug der Ertrag pro ha 1892 93 280 T ovppel-Centner, ſo ergab
ſich für 1893 94 ein Ertrag von 340 Doppel-Centner. Jn Leſterreich
und Frankreich war die Ernte ebenſo gut. Unſerer Zuckerinduſtrie
thut nichts noth als Stetigkeit der Geſetzgebung. Die Hemmüng des
Großbetriebs, welche Graf Poſadowsky empfiehlt, bedeutet eine ſchiefe
Linie, vor deren Ende mir graut. Das hietze, in Deutſchland den
Großbetrieb mit Steuerſtrafen niederhalten. Jch hoffe, daß, wenn
dieſe Gedanken des Lerrn Reichsſchatzſekretärs. ausgereift ſein
werden, ſeine Kollegen erkennen, welchen Weg Graf Poſadowsky
ſie führen will. Beifall links.) Die Behauptung, daß man bei
der Verathung des Geſetzes von 1891 von der Voraus-
ſetzun ausgegangen ſei, das Ausland werde bis 1895
ſeine Zuckerausfuhrprämien aufheben, iſt nicht richtig. Die Motive
des genannten Geſetzes beweiſen das Gegentheil. Es würde auch
ſehr verfehlt ſein, wenn man durch höhere Prämien das Ausland

Aufgeben ſeiner Prämien zwingen zu können g aubte. Die
eſchichte der Getreidezölle ſpricht laut genug dagegen. Jch

bezweifle, daß die amerikaniſchen Maßnahmen nicht im Einklang
ſtehen mit dem Vertrage von 1829. Hat doch 1876 Fürſt Bismarck
uns ein Syſtem von Ausgleichungsabgaben empfohlen, welches ge-
radezu dazu beſtimmt war, durch rn ial-Zölle die Ausfuhr
prämien anderer Staaten zu paralyſiren. Wenn wir nun gegen Amerika
unſere Ausfuhrvrämien erhöhten, würden wir allmählich ſoweit
fommen, daß man den Differenzialzoll noch mehr erhöhte und wir
dann auf Koſten des Reichs den Amerikanern ſchließlich den
Zucker umſonſt gäben. (Zuſtimmung links.) Ich bin überzeugt, daß
ſich unſere Zuckerausfuhr nicht vermindert, ſondern geſteigert hat, und
nur die franzöſiſche zurückgegangen iſt. Ein neuer Handelsvertrag
mit Amerika wäre hier der rechte Weg zur Hilfe. Der Reichsſchatz
ſekretär hat bei der Berathung der Militärvorlage hier geſagt, in den
Jahren 1895 bis 1897 werde eine Erſparniß von 12 Mill. erfolgen
durch Aufhebung der Zuckerprämie; wenn das nicht geſchehe, ſo würde
ſich die ganze Finanzkonſtellation verſchieben. Au erdem aber: Was
iſt das für eine Politik, eine durch Spekulation hochgekommene Jn-
duſtrie künſtlich auf ihrer Höhe zu erhalten und andererſeits die lebens
fähige Tabakinduſtrie zu ruiniren, einerſeits im Inlande den Preis
der Cigarre zu erhöhen, andererſeits auf Reichskoſten dem Auslande
billigen Zucker zu liefern! Jch bin ein Feind ſolcher Politik (Leb
hafter Beifall links.)
Sdttaatsſekretär Graf v. Poſadowsky: Auf die einzelnen Aus
führungen des Abg. Richter werde ich bei einer anderen Gelegenheit
eingehen. Ich will nur einen perſönlichen Angriff gegen mich beant
worten. Der Abg. Richter ſagt, ich müſſe ja neben meinem früheren
Chef, dem Grafen Caprivi, ſtets mit dem Gefühl geſeſſen haben, daß
ſeine Politik abſolut falſch iſt, und ich würde vielleicht unter einem
Nachfolger des Fürſten Hohenlohe mich wieder der Partei des Abg.
Richter nähern. Ich habe nie das Gefühl gehabt, daß ich mich der
Partei des Abg. Richter genähert habe. Beifall rechts.) Jeder, der mich
kennt, weiß ganz genau, daß ich nie dazu bereit bin, meine perſönliche
Ueberzeugung irgend einem Anciennitäts- oder amtlichen J
unter zuordnen. Beifall rechts!) Ich würde in demſeben Augenbli
Se. Majeſtät den Kaiſer um eine Entlaſſung bitten. Jch kann demAbg. Richter den urkundlichen Beweis führen, daß mein früherer hoch

verehrter Chef Graf Caprivi über meine Anſichten nie im Zweifel geweſen
iſt, (Beifall rechts.) und ich kann dem Abg. Richter den urkundlichen
Beweis führen, daß ich mich auf dieſem Gebiete hier mit dem Grafen



Caprivi in vollſter Uebereinſtimmung befunden habe. Jch habe vor
verſammeltem Reichstage, während Graf Caprivi neben mir ſaß, eine
Erklärung abgegeben, daß in einer Beſeitigung der Kontingentirurg
im BranntweinſteuerGeſetz eine Schädigung des Kartoffelbaues und
damit ein Kulturrückſchritt für die Provinzen des Oſtens liegen
würde. Darauf wurde mir zugerufen Agrarier! Ich antwortete
darauf Ja, ich bin in dieſer Beziehung Agrarier, weil ich die Ver
hältniſſe kenne. (Beifall rechts.) Jch bin nicht Agrarier in dem
politiſchtechniſchen Sinne, wie man ihn hier braucht, aber ich bin
der Anſicht, daß die deutſche Landwirthſchaft noch der wichtigſte der
Erwerbszweige des vaterländiſchen Erwerbsledens iſt und daß jede
Regierung und jede Verwaltung hierauf beſondere Rückſicht nehmen

wenn ſie nicht bankerott werden will. (Ledhafter Beifall

Abg. Graf v. Kanitz (konſ.): Wenn Herr Richter meint, wir
ſollten doch beſtimmte ſtellen warten Sie nur ab, wir
werden ſchon bei Zeiten mit Anträgen kommen, an denen er ſeine

eude hat (Heiterkeit). Herr Richter geht kalten Herzens über die
rinduſtrie hinweg und keugnet auch hier eine Nothlage. Weiß

er denn nicht, daß unſer Zuckerexport im laufenden Jahre um etwa
eine Million Doppelzentner (Hört! Hört)) zurückgegangen iſt?
(Sehr wahr! rechts.) Die wefentlichſte Urſache der Kalamität iſt
allerdings die Ueberproduktion. Man hat auf Frankreich hingewieſen,deſſen Produktion nicht in gleichem Maße geſtiegen iſt. Ja, der

franzöſiſche Landwirth genießt für ſein Getreide höhere Schutzzölle
und braucht deshalb nicht ſo umfangreich zum Rübenbau überzugehen.
Am meiſten gefährdet iſt für die Induſtrie der amerikaniſche Markt,
der durch zollpolitiſche Maßregeln ganz verloren zu gehen ſcheint. Leider
haben die verbündeten Regierungen nichts gegen diefe verhängniß
vollen Maßregeln gethan; ſie haben nur die Beſeitigung der geringen
Zuſchläge erreicht, gegen den hohen Werthzoll von 40 Prozent aber
keinen Einwand erhoben. (Sehr wahr! rechts.) Es iſt ſehr zu be
dauern, daß die Regiernng den günſtigen Augenblick nach Abſchluß
des öſterreichiſchen Handelsvertrages hat vorübergehen laſſen, wo man
von der Regierung der Vereinigten Staaten Zugeſtändniffe hätte er
halten können. Wenn der Herr Schatzſekretär die Verhältniſſe nicht
für geklärt hält, ſo bemerke ich, daß die neuen amerikaniſchen Schutz
zölle ſchon ſeit Auguſt in Kraft ſind und daß der Senat über die
entſprechenden Stellen der Botſchaft des erften Präſidenten bereits
ablehnend entſchieden hat. Unter dieſen Umſtänden bleibt die Zucker
prämie in ihrer jetzigen Höhe ohne Erfolg. Jch erkläre mich außer
Stande, ein durchgreifendes Mittel zur Beſeitigung der Gefahren
anzugeben, welche unfere Z.ackerinduſtrie bedrohen, ſicher aber iſt, daß
die Zuckerinduſtrie die Kriſis leichter überwinden wird, wenn Sie,
meine Herren, helfen, andere land wirthſchaftliche Zweige, vor Alkem
den Getreidebau, wieder rentabel zu machen. Beifall rechts.)

Staatsſekretär des Auswärtigen Amts Marſchall von Bieber
ſtein Der Vorredner bedauert, daß wir nicht gegen den Werthzoll,
ſondern nur gegen den kleinen Zuſchlagszoll unſeren Proteſt einge
legt haben. Er betrachtet den Zuſchlag für ſehr geringwerthig. Dem
muß ich doch entſchieden widerſprechen. Dieſer Zuſchlag verletzt
unſere Meiſtbegünſtigung, die uns vertragswäßig zuſteht, und diffe
renzirt uns gegenüber anderen Staaten. (Zuſtimmung.) Der Werth
oll kann von uns nicht angegriffen werden, denn dieſer
Werthzoll iſt ein allgemeiner Zoll, er trifft die Einfuhr
aller Staaten. Im Uebrigen wird es dem Veorredner bekannt
ſein, daß die amerikaniſchen Staaten ihres Zuckerkonſums
aus dem Auslande decken müſſen, deshalb iſt die Ausfuhr
nach Amerika für uns immerhin noch von Bedeutung, zumal
die einheimiſchen Zuckerprämien in Wegfall gekommen ſind. Der
Vorredner hat, wie ſchon früher, auch jetzt bedauert, daß wir den
Vereinigten Staaten ohne jede Gegenleiftung die Meiſtbegünſtigung
eingeräumt haben. Wir mußten das thun, weil wir dadurch ver
pflichtet waren durch den Vertrag zwiſchen Preußen und den Ver-
einigten Staaten von 1829. Wir haben auf Grund dieſes Vertrages
wiederholt Reklamationen angeſtellt und auf Grund deſſelben das
Zugeſtändniß der Meiſtbegünſtigung erhalten. Deshalb durften wir
den Vertrag im Falle der Verpflichtung unſererſeits nicht zu Un
Tor Amerikas auslegen. Es iſt außerordentlich leicht, mit einem
Federſtrich langjährige Handelsbeziehungen zu zerſtören, es iſt aber
recht ſchwer, eine neue Baſis zu finden und den Faden, der einmal
abgeriſſen iſt, aufs Neue zu knüpfen. Es handelt ſich bei der Aus
fuhr nach Amerika um Werthe von 400 Mill. Mk. Ohne daß man
die neue Baſis kennt, kann man deshalb alte Verträge nicht kündigen.
Wir haben die Meiſtbegünſtigung nicht ohne Weiteres gewährt,
ſondern haben uns gewiſſe Garantien geben laffen durch einen Noten
austauſch, der keinen Handelsvertrag enthält, der lediglich deklarato
riſchen Charakters iſt. Dieſe Auseinanderſetzung war nöthig, weil
unſere Meiſtbegünſtigung theorettſch mauchmal in Zweifel gezogen
war. Zum lebhaften Bedauern der verbündeten Regierungen iſt in
der Erfüllung der Meiſtbegünſtigung ſeitens Amerikas durch die

diplomatijchen Mittel erſchöpft, um das Zuſtandekommen des bedauer
lichen Beſchluſſes zu verhindern; wir haben bei der Regierung derVereinigten Staaten ein volles Verſtändniß für unſere Beſchwerden

gefunden. Wenn es möglich war, die differentielle Behandlung des
deutſchen Zuckers zu verhindern, ſo iſt dabei in Betracht zu ziehen,
daß der neue Zolltarif n der Mac Kinley Bill erhebliche
Erleichterungen bringt. ir haben formell Proteſt gegen die
Zuſchkagstaxe, als Verletzung des ertrages von 1829
eingeiegt. Der Präſident bat ſich deshalb mit einer Botſchaft an den
Senat andt und den Widerruf des Zuſchlagzolles verlangt. Die
Entſcheidung liegt jetzt ausſchließlich in den Händen des Kongreſſes.
Bis dieſe Entſcheidung gefallen iſt, muß ich mich ſelbſwerſtändlich
jeder Aeußerung enthalten, weil dadurch die Aufgabe Derjenigen er
ſchwert würde, welche dieſe Vertragsverletzung gegen Deutſchland be
ſeitigen wollen. (Zuſtimmung.) Jch kann nur ſagen, nachdem wir
faſt 70 Jahre lang den Vertrag vollſtändig erfüllt haben, wir

hl einen Anſpruch darauf daß der Vertrag uns gegenüber auch
gt wird.

Abg. Vock (Soz.) hält es für beſſer die geforderten Prämien
zur Schaffung von Arbeitsgelegenheiten zu verwenden und den Roth
ſtand damit zu bekämpfen. Das jetzige Wirthſchaftsſyſtem laufe nur
darauf hinaus, die Taſchen der Unternehmer zu füllen. Hierauf
vertagt ſich das Haus. Weiterberathung morgen 12 Uhr und Be
rathung des Kommiſſtonsberichts betreffend die ſtrafrechtliche Ver
folgung Liebknechts.

Schluß 5 Uhr.

Schwurgericht in Halle a. S.
3. Halle, 14. Dez. (Word und Kind smord.) Für die

heutige Sitzung ſtand die Sache zur Verhandlung an gegen die
unverehelichte Wirthſchafterin Hedwig Lindrath, zuletzt in Eis
leben wohnhaft, am 12. Febr. 1873 in Ahlsdorf geboren wegen
Mordes und gegen die verwittwete Berginvalide Helene Kurtze
geb. Peterfon aus Eisleben, geboren am 1. Auguſt 1857 in Calmar
in Schweden, wegen Kindesmordes.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsrath Leben
heim, Vorſitzender, Landgerichtsrath Be h m und Aſſeſſor Treuter,
Beiſitzende. Die Staatsanwaltſchaft vertrat der Herr Erſte Staats
anwalt Götze, als Vertheidiger plädirten für die Angeklagte Lind
rath Herr Rechtsanwalt Plättig, für die Kurtze Herr Rechtsan
walt Weißler. Von den Geſchworenen wurden folgende Herren
ausgelooſt Oberkehrer Dr. Paul Borckert-Halle, Hüfner
Wilh. Theer-Radies, Geſtütsdirektor von Branconi-Ge-
ftüt Kreuz Oberlehrer A. Lange-Halle, Gutsbeſitzer Otto
Böttcher-Zabenſtedt, Domänenpächter Franz Bänſch-Lettin,
Kaufmann Bruno Leupold-Halle, Fabrikbeſitzer Max
Engelcke-Trotha, Oekonomie- Inſpektor Wilh. Ziervogel-
Lettin, Dekorationsmaler Wilh. Zander-Halle, Adminiftrator
Xaver Hapig-Hohenthurm, Gutsbeſitzer Gotthilf Sehnert-
Ukzigerode ferner, da die Verhandlung vorausſichtlich ſich bis Sonn
abend ausdehnen wird, als Ergänzungsgeſchworene die Herren
Fabrikbeſitzer Nagel Trotha und Zimmermeiſter Strich Stedten.

Lie unſeren Leſern vielleicht noch erinnerlich ſein wird, hat die An
gekhagte Lindrath ſchon einmal wegen des gleichen Verdrechens vor
den Geſchworenen geſtanden und iſt in der Schwurgerichtsſitzung
vom 10. Oktober v. J. zum Tode verurtheilt worden. Die gegen
dieſes Erkenntniß eingelegte Reviſton wurde vom Reichsgericht ver
worfen. Inzwiſchen hatten ſich aber gegen die damals außer Ver
folgung gefetzte Frau Kurtze die Verdachtsmomente ſo gravirend ge-
ſtaltet, daß die Unterzuchung gegen ſie und damit das Verfahren
gegen die Lindrath von Reuem aufgenommen wurde. Jn Folge
deſſen ſtanden heute beide als Angeklagte vor den Geſchworenen.
Da in der Erörterung des Sachverhaltes verſchiedene Punkte be
ſwrochen werden mußten, welche die guten Sitten gefährden konnten,
wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Wir haben es hier mit dem
Falle zu thun, in welchem, wie wir ſ. Z. auch unſeren Leſern mit
theilten, eine Frauensperſon im Walhalla-Theater auf Requiſition
der Polizeibehörde in Eisleben wegen Mordes und Kindesmordes
verhaftet wurde. Der Sachverhalt kennzeichnete ſich in Folgendem.
Am 10. Februar 1893 fanden zwei Schulmädchen auf der Erdmanns
ſchachthalde bei Wimmekburg, ungefähr 3 Kilometer von Eisleben,
eine geſtreifte Schürze, aus der ein kleines Beinchen und Aermchen
hervorſchaute und auf der zwei Steine lagen. In der Schürze be
fand ſich der Leichnam eines neugeborenen Kindes. Auf erfolgte
Anzeige wurde das Fundobjekt in die Leichenhalle gebracht.
Zu faſt derſelben Zeit war der Polizeibehörde in Eisleben mitgetheilt
worden, daß die Ehefrau des Berginvaliden Kurtze in ihrer Wohnung
ein uneheliches Kind zur Welt gebracht und dieſes heimlich bei Seite
geſchafft habe. Da man die Schürze, in welche der gefundene Leich
nam eingewickelt war, als Eigenthum der Frau K. rekognoszirte,

allein auf heimliche Beiſeiteſchaffung eines Leichnams, ſondern auch
auf Kindesmord, denn durch eine Sektion ver Kindesleiche wurde
feſtgeſtellt, daß das Kind dei und nach der Geburt gelebt hatte und
durch einen Gewaltakt vom Leben zum Tode befördert war. Das
Verfahren wurde jedoch wieder eingeſtellt, da nicht genügende Be
laſtungspunkte gegen Frau K. erbracht werden konnten und der am
14. Auguſt 1893 verſtorbene Ehemann derſelben vorher uneidlich und
zuletzt eidlich ausgeſagt hatte, daß die Lindrath, welche dem ganzen
Entbindungsakte ſeiner Frau in der Nacht des 9. Januar beigewohnt,
diejenige ſein könne, die das Kind getödtet habe. Dieſelbe habe ihm
auch erzählt, ſie habe im Jahre 1891, alſo als achtzehn
jähriges Mädchen, ebenfalls ein Kind zur Welt gebracht, dieſes
aber mit dem Finger abgedämpft. Dieſe Eröffnung ver-
anlaßte die Polizei, Nachforſchungen anzuſtellen, und es wurde an
der bezeichneten Stelle wirklich eine Kindesleiche gefunden.
Die Todesurſache konnte indeſſen nicht mehr feſtgeſtellt werden. Da
nun der Ehemann Kurtze in dieſem Punkte die Wahrheit geſagt
hatte, ſtand man nicht an, ihm in ſeiner anderen Ausſage hinſichtlich
der Todesurſache des unehelichen Kindes ſeiner Frau Glauben
ſchenken. Auf Grund des ärztlichen Befundes wurde die Lindra
wegen Kindesmordes (an ihrem eigenen Kinde) außer Verfolgung ge
ſetzt, bingegen die Anklage wegen Mordes (an dem Kinde der
Frau K.) aufrecht erhalten. Dieſe beruhte, wie ſchon erwähnt, haupt
ſächlich auf den Angaben der Kurtze. Jede Angeklagte wurde heute
in Abweſenheit der andern vernommen. Frau K. bekannte ſich für
nichtſchuldig. Sie habe von Anfhng an geglaubt, das Kind ſei todt zur
Welt gekommen. Die Angeklagte Lindrath ließ ſich dahin aus, daß es
nach ihrer Meinung ein todtes Kind geweſen ſei, welches ſie in
Papier eingewickelt und unters Dach geſteckt Jhre weiteren
Angaben ſtanden nicht nur mit ihren früheren Ausſagen und denen
der Angeklagten Kurtze, ſondern auch mit den thatſächlichen Er
mittelungen in Widerſpruch. Aus dem Gutachten des Herrn Kreis
phyſikus Dr. Hauck- Eisleben ging hervor, daß das Kind lebend ge
boren und nach der Geburt gelebt habe. Der Tod müſſe gewaltſam
erfolgt fein. Daß das Kind einige Zeit gelebt haben muß, bewieſen
die mit Sauerſtoff angefüllten Lungentheile. In ähnlicher Weiſe
äußerten ſich auch die anderen ärztlichen Sachverſtändigen. Die
Beweisaufnahme kfonnte, wie erklärlich, über den eigentlichen That-
beftand keine beſtimmten Momente hinſichtlich der Schuld beider
Angeklagten zu Tage fördern. Die Ausſagen einiger Zeugen, zu
denen die Frau Kurtze über die Sache geſprochen, lauteten entlaftend
für die Angeklagte Lindrath. Der Hauptzeuge, der Ehemann Kurtze,
iſt am 17. Auguſt 1893 verſtorben, und ſo blieben in der Hauptſache
für Beide die gegentheiligen Bezichtigungen be w. ihre Unſchulds-
betheuerungen übrig. Rach der Beweisaufnahme wurde die Sitzung
Abends /8 Uhr geſchloſſen. Am Sonnabend beginnen die Plaidoyers.
Die für dieſen Tag angeſetzte Meineidſache wider den Viktualien
händler Auguſt Püſchel von hier fällt aus.

Vermiſchtes.
Die Eiſerne Krone in Monza. Für die ſogen. Eiſerne Krone,

die ſeit dem Ende des 6. Jahrhunderts das Haupt der lombardiſchen
Könige, dann Karls des Großen und die meiften Deutſchen Kaifer
bis zu Karl V. ſchmückte, mit der ſich 1805 Navpoleon, 1838 Fer
dinand I. von Oeſterreich als Herrſcher der Lombardei krönen ließen,
iſt jetzt ein neuer Aufbewahrungsort hergeſtellt worden, der das
Kleinod mit Anfang des nächſten Jahres aufnehmen ſoll. Ein
Kleinod iſt die Krone trotz ihres beſcheidenen Namens, denn ſie iſt
aus Gold gefertigt, acht Centimeter hoch, mit edlen Steinen beſetzt,
und hat nur innen einen feinen Eiſenreif, der aus einem Nagelvom Kreuze Chriſti geſchmiedet ſein ſoll. Kapſt Gregor der Große
hat dieſe Reliquie der bayeriſchen Fürſtentochter Theudelinde geſchenkt,
der Gattin der Longobardenkönige Authari und Agilulf, zum Dank
für ihre Bemühungen, die arianiſchen Longobarden zum römiſchen
Katholizismus zu bekehren. Die Kapelle der Königin Theudelinde
im Dom zu Monza iſt daher auch der hergebrachte Aufbewahrungs
ort für die Eiſerne Krone; nur von 1850 1866 befand ſie ſi in
der öſterreichiſchen Schatzkammer in Wien. Jn dieſen Tagen iſt nun
in der genannten Kapelle ein neuer Altar vollendet worden, in deſſen
Schrein die Krone künftig ruhen ſoll. Der Altar harmonirt mit dem
lombordiſchgothiſchen Stil der Kirche und erhebt ſich auf drei Stufen
von dunklem Marmor. Die Platte von Veroneſer Marmor wird
von acht kleinen Säulen aus rothem Marmor getragen darüber er
hebt ſich auf vier Säulen ein reiches Tabernafel bis zur Geſammt-
höhe von ſieben Meter. In einem Schrein des Altartiſches ſoll der
eiſerne Kaſten mit der Krone aufbewahrt werden. Dieſer Schrein
trägt hinten die Jnſchrift: Anno MD—CCCXV (7) ante Hum-
berto primo hie Cordona PFerrea reposita und oben eine Reliefdar-
ſtellung der Krone mit den Worten Pst sedes regni Modoccia magna
(Modoceia Monza).

neueſte Zolltarifbill eine Aenderung eingetreten. Wir haben alle wurde dieſe in Unterſuchung genommen. Letztere richtete ſich nicht
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Jede Dame,
die wirklich reelle, danerharte
Taschentücher

zu Kaufen wünsehbt, verlange unsere

Special-Marken:
Weisse Reinleinen, gesäumt

Marke 3 42542 em d. Dtzd. 2,50 M
2De

W 49
G 49)49 v

wit bunten Kant
h

8s SU 49549
n B 5050 w
A. Huth Co.

Gr. Steinstr. 87.

s

6315]

1 pf pro Stck. hochf. aromatiſche2 ſg. Hansa Cigarre.
2 Pfg pro S Fang Wer

Labak, gr. at.2 Pf. p. Stck. Sumatra Domingo.
fg. vro. St. Sumatra Seedlear.

3 Pfg. pro St. Sumatra Brasil.
4 Pfg. pro Stck. Sumatra Brasil

u. HIavanna.
4 7 v. St. Sumatra Rrastl

u. HMavanna, gr. Format.
Von 5 Pfg. pro Stck. an Mavannas.
Verſ. nicht unter 500 Stück per Nachn.
Viele Anerkennungen. Nicht convenir. w.
bereitw. umgetauſcht. FJos. Rapeport,
Hamburg, Ellernthorsbrücke II. [6676

S Stroh.Kaufe größere Gutspoſten Weizen u.
Roggenſtroh zur Abnahme während der
Wintermonate, wozu Böhmerſche Preſſen

ſtelle. [6524e Erbitte Angebote.
Wilh. Thormeyer, Cöthen i. Anh

Plissé- u. Rundbrennerei
T Gr. Vrichstr. 63, III.

Fernſprecher 642.

Feſte Preiſe. T

S
M Anfe

IMöbel-, Spiegel u. Polsterwaaren Magazin

Vereinigten Tiſchlermeiſter
Kl. Steinſtraße 6

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager beim Einkauf von

Weihnachtsgeschenken.
Wiener Möbel zu Fabrikpreiſen.

Eigene Tapezierer- und Dekorations Werkſtatt.

rtigung nach Zeichnung.

ngr s. G MRoflig, vig en
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsefeſte

Glas, Porzellan u. Luxuswaaren
in reichſter Auswahl bei reeſlen, billigen Preiſen.

Fernſprecher 642.

Du

Wildhagen“sre
Frauen-Industrie- u. Kunstgew. -Schule

Handarbeit-Lehrerinnen-Seminar.

Töchter Pensionat
M alle a. S. Heinriehstr. I.Unterrichtsfächer in Kursen für: Handnähen, Kunsthandarbeiten, Muster-

zeichnen, Maschinennühen, Wäschezusehneiden, Schneidern, Putzmachen,
Buchführung. Deutseh, Litteratur und fremde Sprachen.

In dem vorzüglich empfohlenen Pensionat werden zum
Januar einige Plätze frei.
Auskuntft, Prospecte franeo dureb die [5923

Vorsteherin Fr. RDlise Gehrts- W ildhagen.

Gustauwu Geilustau Geil,Wüörmlitzerſtraße 97 II 16327
bringt zum A Weihnaehtsteste W ſein

reichhaltiges Cigarren- Lager
in empfehlende Erinnerung. Preisliſten zur Verfügung.

Bitte benutzen Sie meine
3 Mk-, 1 Mk. u. 50 Pfg. Abtheilung
zum Einkauf von Weihnachtsgeschenken.

Al bin Hentze,
Halle a. S., Schmeerſtr. 24. [6681

AIIIIIIIIIIIIIII3IIXIII IIIIIII
Kuranstalten für

Herrenrleider werden ſchnell u. billig
ausgebeſſert Alter Markt 32 III, r.

Damen friſirt in u. außer dem Hauſe
Neumarktstr. 12. 16224

er
n

re lein
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jiosdwsriasoin
BERLIN., N.Chaus s e e r a e 22

WeihnachtsBitte.
Zu den Anſtalten, welche um dieſe Zeit

ſich bittend an die Oeffentlichkeit wagen,
gehört ſeit 9 Jahren auch das Martha-
Haus, das in ſeiner „Chriſtlichen
Mädchenherberge“ das Jahr hindurch
oft Barmherzigkeit gegen mittelloſe Gäſte
üben muß und deshalb auch an dem
Segen chriſtlicher Mildthätigkeit in der
Weihnachtszeit theilnehmen zu dürfen
hofft. Wir bitten nicht um Allerlei,
ſondern um das tägliche Brod, d. h. um
Lebensmittel oder um die u womit
ſie beſchafft werden können. Zur Empfang-
nahme ſind bereit die Hausmutter,
Sophienſtraße 7, und die nachſtehenden
Vorſtandsmitglieder.

Frau Conſiſt.-Rath Dryander. Frau
Superint. Förſter. Frau Kaufmann
Hartmann, Barfüßerſtr. 18. Fräulein

Zuckerkranke.,
Köln-Lindenthal, Wiesbaden,

Theresienstrasse 80. Erathstrasse 9.Dr. Apstein, Mr. Winchenbaeh,prakt. Art. Stabsarzt a. D.Patienten nach 4wöchentlicher Behandlung und weiterer Beobachtung dauernd
zuekerfrei. Namen der Gehbeilten auf Wunsch zur Ansieht. Dieselden ertheilen
bereitwinligst Auskunft. Ohemiker in jeder Anstalt. [6677

Anfragen und Anmeldungen unter Adresse „„Direetion““ erbeten.

FrauenVerein zur Armen und Kraukenyſege.
Wie alljährlich, ſo erlauben wir uns auch dieſes Mal, die Freunde unſeres

Vereins nur auf dieſem Wege zu unſerm Weihnachts-Bazar einzuladen. Der
Verkauf der im Laufe des Jahres angefertigten Sachen ſindet Montag den 3.
und Dienstag den 4. Dezember von Morgens 10 bis Abends 6 Uhr ſtatt
in dem uns ſtets freundlichſt bewilligten Saal des „Hotels zur Stadt Hamburg.“

Jedem ſich dafür Intereſſirenden ſtehen die Sachen Sonntag den 2. Dezem-
ber von 4 bis 7 Uhr zur Anſicht offen. Freundliche Beiträge nehmen die
Unterzeichneten ſtets mit Dank entgegen. [5579Fr. v. Voſz, Franckeſtraße 2. Fr. Vethcke, Burgſtraße 30. Fr. Thümmel,
Henriettenſtraße 20. Fr. Ehreuberg, Gütchenſtraße 12. Frl. Hoppe, Hermann-
ſtraße 28. Frl. Rummel, Moritzzwinger 16. Frl. Kirchhoff, Barfüßerftraße 20.

M. Schmidt, Lafontaineſtr. 4. Frau
Oberbürgermeiſter Staude. Fräulein
v. Voſt, Franckeſtr. 2. Rentier A. Thiele.

Paſtor Grüneiſen.
7Fraueuverein für Waiſenpflege.

Auch in diefem Jahre wenden wir uns
an die Wohlthätigkeit unſrer Mitmenſchen
für die armen Waifen, welche ſeitens der
Stadt bei hieſigen Pflegeeltern unter

ebracht ſind. Es handelt fich darum, den
indern zu Weihnachten das Nöthigſte

darzubieten und ihnen damit eine Freude
zu bereiten. Wir haben jetzt 210 Pfleg-
linge, faſt noch einmal ſo viel, als vor
wenigen Jahren. Möchten doch die Bei-
ſteuern den gewachſenen Bedürfniſſen ent
ſprechen

Gaben an Sachen und Geld nehmen
mit Dank entgegen Frau Geheimrath
v. Voß, Franckeſtr. 2, Frau Geh. Ober
poſtrath Braune, Karlſtr. 31, Frau Ober-
bürgermeiſter Stande Sophienſtr. 26,
Fräulein Moebins, Langeſtr. 3 und
Oberprediger Saran, Moritzkirche 7.

Paul Danneberg,
Blücherſtr. 16. Feruſpr.

Atelier für [5916
Dekorationen, Polſtermöbel e.

Nenerdings
erſcheint

d C je 12, ſtatt bisher 8 SeiS ten nebſt 12 großen farDe ModenPanora men mit
gegen 100 Figunren und 8 Ver.

lagen mit etwa 2809 5chnittwaſtern.
vierteljährlich 1 M. 25 Pf. 75 r.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und oſt

anſtalten Nr. 4252)Probe- Nummern in den Buchhandlungen gratis
wie auch bei den Expeditionen

Berlin W, 55. Wien Operng. 5,
GGegründet 1863.

500 000 I.Gelder aus einem Gemeindefonds
ſollen durch mich hypothekariſch auf
Ackerſicherheit belegt werden à 3

bis 3* pCt. Zins. [6302
Ich bitte um baldigſte Meldungen
B. J. Baer, Bankgeſchäft,

HMalberstadt.

Nach zehnjähriger Thätigkeit in Nebra a. U.
habe ich mich in Halle als

praktiſcher Arzt
niedergelaſſen. 6448

Sprechſtunden täglich bis 10 Uhr, Nach
mittags 2—3 Uhr. Sonntags nur Vorm.

Meine Woh. befind. ſich Gr. Steinſtr. 87 II,
im Hauſe der Herren Huth.

Dr. med. J. Lehmann.

Beliebte Fe

r e T Se Se

Julius Meyer
Uhrmacher

Halle a. 6., Brüderſtraße 16,

Markt-Ecke,
neben der Löwenapotheke,

empfiehlt

ſein großes

UhrenLager
zu mäßigen Preiſen.

Reelle Garantie. [6660
ſtgeſchenke ans dem Verlage der Buch-

handlung des Waiſenhanſes in Halle a. S.

Sach, Aug.
Seiten. gr. 8.) Eleg. gebunden

Sach., Aug. Die deutſche Heimath.
(672 Seiten, Lex. 8.)

zur Neuzeit. 3 Bände.
(1911 Seiten, gr. 8.) Eleg. geb.

(Durch jede Buchhandlung zu beziehen.
Deutſches Leben in der Vergangenheit. 2 Bände. (1793

15 At. 50
Mit Abbildungen nach Originalaufnahme.

Eleg. geb. 9 75
Hertzberg, G. A., Geſchichte der Stadt Halle a S., von den Anfängen bis

Mit Abbildungen, Karten und hiſtor. Stadtplan.
26 A. 25 [6657

O

Heinrich Rothan
14 Gr. Steinſtraße 14

empfiehlt ſein umfangreiches Lager von

I Musikalienbei Weihnachtseinkäufen einer freundlichen Beachtung.

[6346

Weihnachts-Honigruehen,

in bekannt beſter Qualität, empfiehlt u.
giebt aufJ Mark Vagre Mk. 1,50 Rabatt

die Honigkuchen u. Zuckerwaarenfabrik

Richard Poser, leer.
Clyeerin-Mandel-Kleie

Pack Pfd. 30 Pfg., Pfd. 60 Pfg.

von W. A. Pa.
Gr. Ulrichſtr. 9, neben Mars-laTour,

vorzüglich geeignetes Waſchmittel
zur Erlangung

einer zarken, weißen Hant.

Gebild. landwirth,
30 Jahre, ſucht, geſtützt auf gute Zeug-
niſſe und Referenzen, zu Neujahr Stellung
als Juſpektor oder erſter Verwalter.
Off. unter A. P. 50 an Haasen
stein Vogler, A.-G., Hagen i. W.

Marzipan.
mr eigenes, bestes Fabrikat,

täglich Friseh, empfiehlt
Johannes Mitlacher,

Poststr. U und [6146
Gr. Ulrichstrasse 36.

ff. Tafeläpfel und Birnen,
in Körben und einzeln, empfiehlt [5220

Mittelſtraſze 40.



mit Glasbil dern (0biaphanien
von Conrad Heckert,

Gr. Ulrichstrasse 21.
Grösstes LaSer am Platze

[6170

iassikern,

Die Buchhandlung des Waisenhauses
in Halle a. S.

emysent z Weihnachten
sehenklitteratur,ihr reichhaltiges Lager von Ge

Jugendschriften und Bilderbüchern.
BRibeln, Krhbauungssehriſten, Gesangbücher.

Advents-, Weiänachis- und Neujahrskarten, biblische
t Wandsprüche in gröosser Auswahl.

Niebt Vorräthiges wir l rochtzoitig vor Weihnachten besorgt.

der nenesten Romane, Gedichtsammlungen,

6347

2ß

Richters Anker-
ſind in der bekannten Spielwaarenhandlung von

Leipzigerſtraße 90,
zu Fabrikpreiſen vorräthig. Jlluſtrirte Preioliſten gratis u. frauko.

innere

Steinbaukaſten
[6298

O. F. Ritter, Halle a. S.

chters AukerSteinbankaſten
ſtehen nach wie vor unerreicht da ſie ſind

beliebteſte Weihnachtsgeſchenk für

audre Geſchenk, weil ſie viele Jahre halt
und ſogar nach längerer Zeit noch ergänzt
und vergrößert werden können. Die echten

Anhker-
mm Steinbankaſten

ſind das einzige Spiel, das in allen

v cht t Kinder Püber drei Jahre. Sie ſind billiger, wie jedes
das e S

en

Ländern ungeteiltes Lob gefunden hat, und re
das von allen, die es kennen, aus liber
zeugung weiter emechien wird. Wer dieſes
einzig in ſeiner Art daſtehende Spiel und
Beſchäftigungsmittel noch nicht kennt, der II
laſſe ſich von der unterzeichneten Firna
eiligſt die nene reichilluſtrierte Preis
liſte kommen, und leſe die darin abge

W w

J d

Neu Richters Geduldſpiele:
Zorubrecher, Grillentöter,

F. Ad. Richter Cie. k. u. k. Hoflieferanten
Rudolftadt (Thüringen), Nücuberg, Kouſtein, Wien. Prag, Rotterdam, Olten,

VLanfonk C., New-Part, 17 Warren Street.

e

In Deutsohlanein Preison' von MK. 105

empfehlen

Eehte Havana-

earbeiteto Cigarrenin Preisen von n Se bis Mk. 200 p. Aliſſe.

Cigarren

16328
Cigaretten und Tabake zu billigsten P'reisen.

Rabatt bei Entnahme v. Originalkistehen u. Baarzahlung

Boenicke Bichnevr
Berlin W., 21 Französische Strasse 21 (Germania-Haus).

men Telephon: Amt I.

8. 2*

Unſere Toilettenſeifen

nnnnneeeeeeeere

Nuraecht
Wenn jeder Jopf
den Namenszug

und Figuren,

Nr. 1055.

52

Nicht zu hitzig, Ei des Columbus, Blitzableiter,
Kreisrätſel uſw. Preis 50 Pf. Nur

e Telegr. Adr. „Simpatica- Berlin.Als Geschenke zum Weihnachtsfes

Direct importirte

in blauer farbe trägt

Ausverkauf von Chriſtkaumſchmucß.
Wir empfehlen noch als zu Weihnachtögeſchenken ſehr paſſend:

und Parfümerien in feinen Kartons, Seifenfrüchte
iguren, kleine Marktbuden mit Gegenſtänden aus Seife.

Chriſtbaumlichte, ſowie alle anderen Arten Lichte.

W. FEggers Co., Gr. Steinſtr. I.
16245

echt mit Anter.

Den Obdachloſen.
Den Aermſten der Armen 19 Frauen

und 36 Kindern im Aſyl für Obdachloſe,
Kloſterſiraße Nr. 9 möchten wir auch
in dieſem Jahre eine Weihnachtsfreude
bereiten. Die Unterzeichneten ſind gern
bereit, für dieſen Zweck beſtimmte Gaben
an Geld und anderen Geſchenken ent
gegenzunehmen.

Die VBeſcheerung findet am Freitag,
den 21. Dezember Abends 5 Uhr im
Weißbierſalon, Bernburgerſtraße, ſtatt.
Senff, Rentier, Gr. Ulrichſtr. 5. Frau
Paſtor Gerfz, Luiſenſtr. II. Frau Su-
perintendent Herbſt, Harz 7. Jordan,
Rentier, Mühlweg 22. Riediger, Schloſ
ſermeiſter, Albrechtſtr. 40. Dr. Ulrich,
Oberlehrer, Jägerplatz 24. Herold, Hilfs
prediger, Harz. Carl Eugling, Kauf-
mann, Leipzigerſtr. 74. Müller, Hilfs
prediger, Blumenſtr. 22. Paſchte, Leh

rer, Fritz Reuterſtraße 2. [5610

Weihnachtsbitte.
Unſere Kinder, die kleinen in der Be

wahranſtalt wie die großen in der Strick
und Rähſchule ſtrecken wieder ihre Hände
aus und bitten die lieben, alten und neuen
Freunde von St. Laurentii um Gaben
zum Weihnachtsfeſte. Zur dankbaren Em
pfangnahme iſt gern bereit [57 16
die Bewahranſtalt und das Pfarrhaus.

Wer aus
erſter Hand
feinſte Tuch-, Buckékin,
Cheviot-, Kammgarun-,
Paletot- u. Joppeunſtoffe
zu Original Fabrikpreiſen
kaufen will, verſäume nicht
unſere reichhaltige neue
Muſterkollektion zu ver
langen, die wir auch an

Private ſofort frei verſenden
und geben damit Gelegen
heit, Preiſe und Qualität
mit denen der Konkurrenz
zu vergleichen Gleich
zeitig erſte Bezügsquelle für
Schneidermeiſter u. Wieder-
verkäufer. [1713
Lehmann Assmy,

Tuchfabrikanten,
Spremberg, N.-L.

[59 14

Feuchelhonig,
ſogen. Fenchelhonig-Extraft.

Adler-Apothere, Geiſtſtraße 15.
II. Dunkel 16304
Aepfel

verkauft G. Böttger. Harz 23. [6345
Friſche Natur-Tafelbutter 8 Pfd. netto

7 A. A franko Nachnahme. Wilhelm

geläufige

Das) Sprechen
Schreiben, Leſen u. Verſteben d. engl.
und jranz. Sprache (bei Fleiß u. Aus
dauer ohne Lehrer ſicher zu erreichen

durch die in 43 Aufl. vervollk. Ori
ginalUnterrichtebriefe nach der Me

thode TonſſaintLangenſcheidt.
Probebriefe à l M.

Langenseheidtr Verl.-Ruchhälg.,
terin Sw 45, Halles he dtrasse

We der FProgpekt durch Namens
angabe nachweist, haben Viele, die nur diese
Briefe nicht mündlichen Unterricht be-
nuteten, das Fanumen uls Ihrer des Engli-
schen und Frunzösischen gut baetancſen.

Leberthran
beſte Marke)

Adler-Apotheke, Geiſtſtraße 15.
II. Dunkel [5881

Rübeuſchnitzel.
Friſche Rübenſchunitzel, Abnahme

Oktober Dezember, hat preiswerth ab
zugeben Zuckerfabrik Gröbers.

6576 Zeising Co.
Pferdemöhren,

geſunde Waare, liefert Ctr. 1 Mark
frei Haus Halle, größere Poſten s
Die Oecronomie Büſchdorf, Teleph. 607

Aug. Weddy

Weihnachtsbitte aus Neiuſtedt am Harz.
Mit ſeiner Kinder und Krankenſchaar kommt auch noch Reinſtedt, wie

alle Jahr, mit ſieben Hundert Seelen.
Der Bitten ſind viel, und beides iſt ſchwer, das Geben und Bitten, es wird

immer mehr, wir wollen Niemand quälen.
Iſt aber ein Krtticper Geber bereit, der gebe auch uns zur fröhlichen Zeit!

Herzlichen Dank im Voraus. Paſtor Kobvelt.

e 0 0 2Weihnachtsbitte für das Eckartshanus.
Das Eckartshaus wendet ſich an ſeine alten Freunde mit der herzlichen Bitte

ſeiner wieder zu Weihnachten freundlich gedenken zu wollen und ſchaut bittend,
nach neuen Freunden aus, die bereit ſind, an Stelle der alten Heimgegangenen
unſerer großen Anzahl von Kindern eine beſcheidene Weihnachtsfreude bereiten
zu helfen.

n ſind zu dieſem Zwecke bereit Gaben an Geld oder Sachen in Empfang
zu nehmen:
Dan, Handſchuhfabrikant, Gr. Steinſtraße 4. Fricke, Buchhandlung, Alte
Proinenade 7. Kobver, Seifenfabrikant, Gr. Ulrichſtraße 43. üller, Kantor
emerit., Steinweg 25. Riehm, Dr. Gymngſ.Oberlehrer, Reichardtſtraße 26.

Fricke, Buchhändler, Weidenplan 5. (6194
Der Vorſteher des Eckartshauſes bei Eckartsberga

J. Neidhardt.

Stammzucht
der grossen weissen Westphälischen (deutsche
schlappohrige) und der Meissner Schweine-Rasse

2 Monate alte Eber 40 Dark, Sauen 36 AMark,

jeder Alonat mehr 15 v 10
Stallgeld 1 Alark. MastſerKel zu Tagespreisen auf Anfrage.Rittergut R ötri (Bannsetation).

B. Zersch, Oeconomiera th. [5904
H. Langrock VNachf.

Kl. Sandberg 5, an der unteren Leipzigerſtraße,
empfiehltein u. zweiſpännige Kutſ ch -Ge ſchirre

ſchwarz lackirt, neuſilb. und ſilberplattirte Beſchläge,
ceomplette Reitzenge von 48 Mk. an.

Größtes Lager am Platze [6336
Kein Laden, daher anerkannt niedrige Preiſe.

ZTDTETZTZDDD

V. Birkholz,
S Berlin SW.,e Belle-Ailiance-ielatz 6a.Grösstes Deutsches Schlittschuh-Lager,

30 000 Paar Schlittschuhe in hervorragenden Neuheiten 5927
5000 Schneeschuhe, Knöchelhalter, Fahrräder a. 8. w.

S Ilustrirte Prvisliste Saison 94/95 gratis und frauco. W

Albert Herrmann Nachkf., Sattler,
Ob re Leipzigerſtraße 67.

empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter
Herrenu-, Damen- u. Kinder-Sättel.

Reitzeuge in allen Garnituren, Schabracken, Candaren, Sporen,
Reit- und Fahrpeitſchen.

Kulfschgeschirre.
Schlittengeläute aller Art. Jahr und Stalldecken. Reiſetoffer, Reiſe
tachen in feinſtem Rindleder, DamenHaud- und Courirtaſchen, Hoſen
träger, Cigarreu-Etuis, Viſit- u. Brieftaſchen, Photographie-Albums,
Portemonnaies, ſowie ſämmtliche feine Lederwaaren in großter
Auswahl. Schaukeilpferde in ſelten ſchöner Ausführung, Ro pferde

in allen Garnituren, Größen und Preiſen, mit Geſchirr und Sattet.
Beſte Schulſachen, Schultornister und Taschen in beſter Sattler

arbeit zu billigſten Preiſen.
T Bitte um Veachtung meiner mSchaufenſter. Fß

Anfertigung ſämmtlicher in mein Fach ſchlagender Arbeiten, Garnirung
von Stickereien, ſowie Reparaturen werden prompt und billigſt zur größten
Zufriedenheit ausgeführt. Bitte auf Firma genau zu achten. 16451
Albert Ierrmann Nnachf-, Leipzigerſtr. 67.

Leipzigerstrasse 22.

Pascendes

rer m Weihnachts-
nel z geschenk:Documenten-

Mappe

24X33 em M. 3.50
25)36 cm K. 4.
28)38 em MK. 4.50.

Papier-Cassetten. Feinere Lederwaaren.

Damentuch
Ia. QOualität, in neuesten Farben
zu eleganten Promenadonkleidern und
Regoenmänteln, Rillardtuch u. mo-
derne Anzugsstoſſe für Herren
u. Knaben versende jede Meterzahl zu
Fabrikproisen. Proben franco. [5793

Max Niemer,
Sommerſeld, N. L,

Neujahrsglückwünſche.
Diejenigen unſerer Mitbürger, die auch bei dem bevorſtehenden Jahreswechſel

erklären wollen, daß ſie gedruckte Glückwünſche nicht verſenden und nicht zu em
pfangen wünſchen, bitten wir die Meldung ihres Namens unter Zahlung eines Vei
trags für unſere Frauenvereine bei der Stadthauptkaſſe oder bei einem von uns
beiden zu bewirken.

aſtor D. Homann, Breiteſtr. 29, für den NeumarktFrauenVerein,
ſtor Wäechtler, Kl. Brauhausſtr. 26, für den FrauenVerein zur Armen

und Krankenpflege.
Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Le hmann. Rotationsdruck mder „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.
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o Bauer. Nach fünf Jahren, eine franzöſiſche
Geſchichte. Normal- Roman in 4 Bänden. Mein Schwiegerpapa, von Mark Twain. Wie's geht, Gedicht. Aus dem Leben für das

Leben. Für die Hausfrau. Mediziniſche Kurioſa aus dem alten England. Humoriſtiſches Echo. Knackmandeln.

Geld.
[12] Roman von Karl Frenzel.

„Störe ich Dich, Dorothea“ damit trat Friedloß mit
u r Antlitz in das Zimmer, ſchnellen Schritts, den
er hemmte, als er den Baron bemerkte. „Sie hier, Herr
von Rognitten Jch hoffe nicht, eine intereſſante Unterhaltung
zu unterbrechen.“

„Die alltäglichſte, Herr Geheimrath, ich erkundigte mich bei
der gnädigen Frau, wie ihr das geſtrige Concert gefallen.“

„Ah, Sie waren arg bei den Zigeunern? Wilde Muſik
das Und er zupfte ungeduldig an ſeiner Halsbinde.

„Sie wird ja auch auf der Haide gemacht und nicht am
Studirtiſch. Aber meine Zeit iſt um, Sie entſchuldigen mich,
Herr Geheimrath, daß ich mich zurückziehe. Auf Wiederſehen,
gnädige Frau!“

Mit keiner Miene ſuchte ſie P zu halten. Jhr Gatte, ſonſt
ein Muſter ſteifer Würde und feſter Selbſtbeherrſchung, konnte
kaum die Entfernung Rognitten's abwarten, um dem Zorn, der in
ihm kochte, Luft zu ſchaffen. „Weib,“ rief er auf ſie zugehend
und ſie hart an den Schultern faſſend, „wo haſt Du meine
Ehre gelaſſen

„Biſt Du von Sinnen? Weil Du den Baron bei mir ge
troffen Wer bin ich denn, daß Du ſo zu mir zu ſprechen r

„Es handelt ſich auch nicht um dieſen windigen Klavierſpieler
keuchte er zwiſchen Jngrimm und Verachtung. „Als ob Du
lieben könnteſt! Aber das Geld, das verfluchte Gelbl Du trägſt
meinen Namen und Du biſt eine Spielerin! Du verkehrſt mit
einem gemeinen Wucherer“ wenn ſie ſich nicht von ihm be
freit hätte, würde er ſie u den Boden niedergeriſſen hoben.

„Mit meinem Vormund,“ entgegnete ſie. „Ach, biſt Du ſokühn geworden, weil Du erfahren heſt, daß er geſtorben iſt, daß

mich nun Niemand mehr vor Deinen Mißhandlungen ſchützen
kann? Sollte ich zu Deinem hochmüthigen Haſſe auch noch die
Undanfkbarkeit gegen den Beſchützer meiner Jugend fügen Was

mich, wie Du ihn nennſt! Mir war er freundlich
geſinnt

„Ja und freigebig! Ueber das Grab hinaus! Du biſt
eine Erbin, meine Frau erbt das Vermögen eines Vörſen-

ulanten, eines Gauners, eines Wucherers!“ Und er fuhrdurch bas kug geſchnittene graue Haar an ſeinen Schläfen

und die Adern ze
Striemen ab.

„Seine Erbin“ Dorotheg war weit von r zurückge
n mit erhobenen Armen, halboffenen Mundes ſtand ſie da,

chneten ſich auf ſeiner Stirn in blaurothen

hatte das Wort nicht geſprochen, nur wie ein Hauch war es

ihre Lippen geflohen. t„Grau, Friedloß und Compagnie wird es heißen! Vor
einer Stunde im Vorſaal des Reichstages wint man mir

zu dieſer Erbſchaft. War Jhre Frau denn mit dem
anne verwandt? und Sie ſahen mich ſo ſeltſam an und ver

ogen das Geſicht dabei, Warum, Weib, warum? Was haſt
gezahlt, daß Dir ein Geiziger ſein Vermögen hinterläßt?

Deine Ehre, Buhlerin, meine Ehre
„Du würdeſt es nicht gethan haben,“ ſagte ſie mit einemſpöttiſch frohlockenden Ton aus ihrer Starrheit auffahrend, „er

aber liebte mich,“ und mit einer geringſchätzigen Geberde gegen
ihn kehrte ſie ihm den Rücken.

alt!“ rief er ihr nach, „ſo wirſt Du nicht von mir
ehen.“ Jhre Bewegung und der Klang ihrer Stimme hatten
einen lauten Jngrimm gedämpft, er fühlte, daß ſeine Worte an

ihrer Seele nieder litten, wie Waſſertropfen vom Stahl. „Du
ß nicht annehmen.“

wirſt dieſe Erbſcha

Nachdruck verboten.

„Jch werde ſie nicht annehmen
„Dies Sündengeld kann nie in mein Haus kommen, gleich

viel aus welchen Gründen es Dir geſchenkt wurde. Du befleckſt
Dich, indem Du es berührſt. Sünde und Schuld und Schmutz
kleben daran
„Deine Vorurtheile, ſage lieber. Jch bin keine Närrin und
keine Sünderin, ich werde die Erbſchaft eines Mannes, der mich
wie ſeine Tochter liebte, nicht verſchmähen und ihn nicht noch in
ſeinem Grabe beſchimpfen.“

„Du biſt leichtſinnig und verſchwenderiſch, Du kannſt Dich
nicht ändern, es wäre unſinnig von mir, ein ſolches S er ohne
Entſchädigung von Dir zu fordern, ich biete Dir die Reſte
meines Vermögens an, entſage dieſer Erbſchaft. Ein Fluch ruht
darauf, ſie wird Dir kein Glück bringen.“

„Nein und tauſendmal nein! Dein Geld mag ich nicht.
Und warum nicht? Weil ich es müde bin, Deine Sklavin zu
ſein, weil kein Tag vergehen würde, wo Du mir nicht Deine
Großmuth vorrücken oder den Augenblick herbeiſehnen würdeſt,
wann ich ausgewirthſchaftet hätte. Begreifſt Du denn nicht, daß
ich auf eigenen Füßen ſtehen will? Leben wie es mir beliebt,
dem folgen, der mich zieht

ger Dich drohte er ſtumpf. „Wenn eine Saite in
mir ri eWirſt Du mich ködten?“ fragte ſie trotzig, den Kopf in den

Nackend werfend. „Da bin ich, ehe mich nieder,“ und ſo hart
und nah trat ſie auf ihn zu, daß er entſetzt, als hätte ſie ſeinen
geheimſten Gedanken errathen, zurückwich „ich würde dannJ e von Dir ſein und das Lügenſpiel unſerer Ehe wäre
zu Ende.“

Vor dieſem Ausbruch des Haſſes und der Entſchloſſenheit
ſenkte er den Kopf. Das war die Frau, die er geliebt, deret
wegen er die Behaglichkeit und den Frieden ſeines Junggeſellen-
lebens geopfert, die mit ſeiner Ehre wie mit ihrem eigenen Da-
ſen ein verwegenes Spiel trieb! Dahin war es gekommen, daß

e ihn zum Morde aufforderte, daß er, wenn ihm gerade eine
Waffe in die Hand gefallen „Es iſt gut,“ murmelte er und
ging hinaus.

Endlich, dachte Dorothea. Zuſammengekauert lag ſie au
dem Sopha. Sie war eine reiche Erbin, ſie war frei. Na
dieſer Scene konnte die Scheidung von ihrem Manne nur eine
Sache der g und der R Formen ſein. Wie hatte
ich in vierundzwanzig Stunden ihr Schickſal geändert! Aus dem
inſtern ins W aus der rer in die Klarheit. Siedie den aufgeregteſten r ſen ag ihres Lebens hinter

ich. Etwas wie ein wohliges Gefühl der Ruhe hatte ſich ihren
Gliedern und ihrer Seele mitgetheilt. Der arme, gute Papa
Grau! Er ruhte nun auch. Es war das Veſte für ihn geweſen,
raſch und ſchmerzlos an einem Schlagfuß zu ſterben. Wie viele
Qualen und Enttäuſchungen waren ihm v geblieben Eine
Liebesleidenſchaft iſt immer ein gewagtes Ding für einen alten
Mann. Aber er hatte ſie geliebt, anders als dieſer trockene
Friedloß, verzehrender als Rognitten. Hellauf lachte ſie.Der hatte ſich ihres Beſitzes ſchon ſicher gewähnt und jetzt

war wieder die vornehme, unnahbare Dame. ochten doch
die Neidiſchen und Boshaften ihre Gloſſen über Grau's Teſtament
machen ſie gelobte ſich ihm als dankbare Tochter einen koſt
baren Denkſtein zu ſetzen. Mit einem erbaulichen Spr- aus
der Bibel. Jn einem Monat würde Niemand mehr in der Stadt
von all' dieſen Vorfällen ſprechen. Während Sie im Auslande
weilte, konnte der Scheidungsprozeß durchgeführt werden. Jhr
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Leben dort ſollte tadellos ſein und jede üble Nachrede Lügen
ſtrafen. Nach dem Streit, den ſie eben mit ihrem Gatten gehabt,
hatte ſie ein Recht, ſein Haus zu verlaſſen, die Pflicht der Selbſt
erhaltung trieb ſie dazu, er würde ihr keine Hinderniſſe in den
Weg legen. Wie hoch ſich wohl ihre Erbſchaft beliefe? Ernſtwürde es ohne Zweifel wiſſen, ſie brauchte nur nach dem Neuen

Markt zu fahren. Es ziemte ſich überhaupt für ſie, dem Todtendie e Ehre zu gxweiſen und ſich den Hausgenoſſen zu 3
Auch der Zank zwiſchen Ernſt und Rognitten durfte keine Folgen
haben, ihn auszugleichen fiel ihr zu. Je eher, je beſſer. Gleichb wollte ſie hin Die Ausfahrt ſollte ihr gut thun, nach dem

tigen Wortwechſel war es eine Zerſtreuung.
Von der Zofe, der ſie auftrug, ihr Hut und Mantel zurecht

legen und ihr einen Wagen beſorgen zu We erfuhr ſie,daß Fräulein Merck im Vorzimmer ſei: ſie brächte der gnädigen

Frau die Stickereien. Elſe das war ihr gerade recht. DieſeBegleiterin ſchickte ihr das Glück, ſie hatte das Mädchen heute

ar nicht erwartet. Es würde ſich vortrefflich ausnehmen, wenn
mit einer ſo hübſchen Gefährtin im Trauerhauſe erſchien,

verfänglichen Fragen wie häßlichen Gerüchten war dadurch imlang die Spi e abgebrochen. Und dann war ſie Ernſt für

alle Sorgen und Schmerzen, die ſie ihm zugefügt, für alle
Hoffnungen, mit denen ſie ihn hingehalten und getäuſcht,
einen Erſatz ſchuldig. Gab es einen beſſeren als die kluge Elſe?
In der Erinnerung dieſer Beiden wollte ſie als eine wohlthätige
Fee fortleben, ſie fühlte ſich in der Stimmung und Lage, auch
einmal uneigennützig und großmüthig zu handeln. So kam ſie
mit offenen Armen dem Mädchen entgegen, ſie bemerkte weder
deſſen finſteres Geſicht noch verſtocktes Weſen, re kaum auf
deſſen Worte, daß ſie nicht im Stande wäre, alle Aufträge der
gnädigen Frau zu erfüllen, faßte die leiſe Widerſtrebende an der
337 führte ſie zum Wagen, hieß ſie einſteigen, nannte dem

utſcher das Ziel Alles mit t Raſchheit des Entſchluſſes
und der Anmuth des Betragens, die ihr eigen waren und Elſen
in ihrer beſcheidenen Stellung auch nicht die Möglichkeit des
Widerſtandes geſtatteten.

Fortſetzung folgt.)

Unter dem Weihnachtsbaum.

Sie ſaßen unter dem Weihnachtsbaum
Beim hellen Scheine der Kerzen,
Und träumten den ſchönſten Zukunftstraum
So ſelig und glücklich im e r

Der ſchmucke Knabe, die holde Maid.
O ſelige, ſüße Liebeszeit!

Sie ſaßen beiſammen d in Hand,Verſunken in ihrem Wage

Den Ring am Finger, das theure Pfand,
Den trafen freudig die Blicke.

ſchmucke Knabe, die holde Maid.
ſelige, ſüße Liebeszeit!

Von Otto Bauer.

e

Das Herz ſo voll, verſtummt ver Mund,
Der frei das Wort ſonſt geſprochen,

Auge, der T die gen kund,
ie die Herzen glüh'n und pochen.

Der ſchmucke Knabe, die holde Maid.
O ſelige, ſüße Liebeszeit!

Geliebte, auf ewig biſt Du mein,
Du Roſe in meinem Garten
53 a W als wer Dich allein,

üten, pflegen und warten.re ſchmucke Knabe, die holde Maid.

O ſelige, ſüße Liebeszeit!

S Nach fünf Jahren.
Eine franzöſiſche Geſchichte.

Herr Charles Brianchon hatte ſeiner Hauhälterin für den
Abend Urlaub gegeben und war ganz allein zu Hauſe. Er hatte
im Speiſezimmer ohne beſonderen Appetit ein Glas Wein ge-
trunken und eine Schnitte kaltes Fleiſch gegeſſen, dann ging er
in ſein kleines, behaglich erwärmtes Arbeitszimmer. Er mochte
ſo etwa Mitte Vierziger ſein, der ſtatiliche, etwas rundlich ge
wordene Herr mit den hübſchen, freundlichen Zügen, denen ein
r ſchwarzer Schnurrbart mit unternehmend aufwärts ge
rehten Spitzen etwas Militäriſches gab. Das Haar, welches

an Stirn und Schläfen etwas dünn wurde, war kurz geſchnitten;
in das urſprünglich tiefe Schwarz miſchten ſich ſchon zahlreiche
ſilberne Streifen. Herr Brianchon war elegant gekleidet; die
kurze ſeidene Steppjacke und die braunen Saffianpantoffeln
deuteten darauf hin, daß er nicht mehr ausgehen wollte. Und
ſo war es auch. Er trat ans Fenſter und r auf die regen-
naſſe Straße, in der ſich Regenſchirm an Regenſchirm drängte,
dann dehnte er behaglich ſeine Glieder, ſteckte ſich eine Cigarette
an und legte ſich auf's Sopha, während er mit einem Blick un-
endlicher Zufriedenheit durch das kleine, mit Teppichen und
Portieren, Kameelhaardecken, Vildern, Statuetten und allerlei
Nippſachen gar zierlich hergerichtete Zimmer ſchaute.

Die Uhr auf dem Kamin ſchlug langſam und bedächtig mit
ſilberner Stimme zehn Uhr. Aber in ihr Schlagen miſchte ſich
ein anderer Ton: als ob draußen auf dem Gange jemand furcht
W an der Klingel zöge; einer, der gern herein möchte und ſich
och nicht traut

Der Mann auf dem Sopha richtete ſich v Er erwartete
niemand, und einen Bettler würde der Concierge in das vornehme
Haus nicht hereinlaſſen. Doch e richtig es läutete.

err Brianchon ſtand auf, der Hund, der in der Ecke auf
dem Angorafell lag, ſchaute ihn aufmerkſam an und wedelte
mit dem Schweif. Der Herr ſchaute auch ihn an, dann ſagte er
überraſcht: „Té, das muß doch ein Bekannter ſein. Ami hat
nicht gebellt und nicht geknurrt, ſondern giebt ſein Erkennungs-
zeichen. Oeffnen wir, vielleicht iſt es der Kapitaine, der noch
eine Partie Schach machen will.“

Und er nahm die Lampe und ſchritt eilig durch den Haus
gang zur Thür. Der Schlüſſel drehte ſich, die Thür ging auf,
und das Licht der Lampe fiel auf eine ſchlanke, zarte Dame mit

reichem, blondem Haar und großen, traurigen, dunklen Augen,
die in einfacher ſchwarzer Kleidung, einen triefenden Regenſchirm
in der Hand, an der Schwelle ſtand.

Der Hund ſtieß einen eigenthümlichen, tiefen Freudenlaut
aus und rieb ſeinen Kopf an dem regenfeuchten Kleid der Fremden,
während er mit dem Schweif taktmäßig an die Thür klopfte.

Der Herr aber ließ vor Ueberraſchung beinahe die Lampefallen. Dann rief er laut und nicht grade freunduh, aber doch

mehr erſtaunt als unfreundlich:
„Marie? Du biſt's?“Sie ſagte nichts, ſie ſchaute ihn auch nicht an, ſie blickte

ſtumm vor ſich hin, aber zwei große, ſchwere Thränen löſten ſich
aus ihren Augen und liefen langſam ihre blaſſen Wangen
hinunter.

Komm herein!“ ſagte er ſanft, führte ſie in den Gang,ſchloß die Thür hinter ihr, geleitete ſie ins Arbeitszimmer, ſchob
r einen Seſſel hin und ſetzte ſich ihr gegenüber, als ſie Mantel,

egenſchirm und Hut abgelegt und Platz genommen. Fünf Jahre
hatte er ſie nicht mehr geſehen! Fünf Jahre! Eines Abends, als
er aus dem Bureau im Miniſterium nach Hauſe gekommen war,
hatte er ſie nicht mehr dort gefunden. Sie war fort; ein paar

hingekritzelte Zeilen, die er auf ſeinem Schreibtiſch fand,
agten ihm, daß ſie nicht mehr wiederkommen werde: ſie wollte
ihrem Glück nachgehen. Jhrem Glück! Ha dies Glück hieß
Vicomte Raoul le Senöchal.

Sie wollte nie mehr wiederkommen! Und da ſaß ſie wieder.
Nach fünf Jahren.

Wie ſeltſam es doch zugeht P der Welt
Das alles ſchoß ihm in der Minute durch den als er

ſie muſterte. Sie war noch immer ſchön, vielleicht ſehr ſchön,
aber es war doch nicht mehr wie früher nein, es war ein Unter
ſchied. Und es ſchien ihr nicht gut zu ſie war blaß, und
ihr ſchwarzes Kleid glänzte an den Nähten und von den
n zwei Waſ ſie über den Teppichb ſie wohl zerriſſene Sohlen unter den Schuhen hatte?
Dann würde ſie ſich erkälten

Herr Brianchon dachte das ganz ruhig, ganz ruhig. Er war
neugierig, aber fühlte fich nicht gerührt. Nein; gar nicht. Siewar ihm fremd geworden, die Frau, die da in Panen Zimmer
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ſaß und einſt ſeine Gattin geweſen war vor fünf Jah

Da er kein Wort redete, fing Marie endlich ſelbſt an zu
ſprechen. Jn abgebrochenen Sätzen, zuweilen von Thränen unter
brochen, erzählte ſie, daß ſie ſeit geſtern Abend verlaſſen ſei.

ß „er“ nicht wiedergekommen, ihr nur ein paar froſtige Zeilen
des Abſchiedes zurückgelaſſen habe. Die ganze Nacht und den
ganzen Tag hatte ſie weinend, ohne einen Biſſen zu eſſen odereinen Tropen zu trinken, im kalten Zimmer zugebracht. Gegen
Abend war ſie ausgegangen, planlos, ohne Ziel noch Abſicht

durch die naſſen Straßen geirrt. Auf einmal, als die Uhr auf
dem Kirchthurme eben 10 Uhr zu ſchlagen anhob, ſtand ſie vor
der Thür ihrer ehemaligen Wohnung, hungrig, naß, unglücklich
frierend. Sie war die Treppe hinaufgeſtiegen da war ſie.

Er ſagte noch immer nichts, aber während ſie ſo ſprach,
zen die fünf Jahre, die er mit ihr verheirathet geweſen und
ie fünf Jahre, die ſeit ihrer Flucht verſtrichen waren, in zwei

Minuten wieder vor ſeinem Geiſte vorüber. O Gott, o Gott,
der Abend, an dem er entdeckte, ſie habe ihn verlaſſen! Er
glaubte, den Schmerz werde er nimmer mehr verwinden können.
Seine ganze Seele ſchien ſich verbluten zu wollen

Und ich hab es doch getragen,
Aber fragt mich nur nicht wie.

Die Scheidung war bald erfolgt: „böswillige Verlaſſung“
das geht ſchnell. Langſam hatte er ſich in die Rolle eines

alten Junggeſellen gefunden, hatte ſich Sammler Neigungen an
eſchafft, Statuen, Bilder, Nippſachen zuſammengebracht. Miter alten Haushälterin, die er in Dienſt genommen, lebte er

friedlich und in gutem Einvernehmen. Die Lene kochte, wuſch
und ſcheuerte unermüdlich zum Beſten „ihres Herrn“. Nebenbei
Wir ſie einen Ulanentrompeter zum Geliebten; der rauchte die
chlechten Cigarren, die Herr Brianchon als Lockvögel auf ſeinen
Schreibtiſch ſtellte, während er die feinen Cigaretten einſchloß,
und aß die Hühner zu Ende, von denen Herr Brianchon die
Bruſtſtücke verzehrt hatte. So ging das Leben harmoniſch weiter,
Tag reihte ſich an Tag, und aus den Tagen wurden Wochen,
Monate, Jahre. Herr Brianchon hatte in den letzten Jahren
dreißig Pfund zugenommen. Er ritt nicht mehr, er fuhr nicht
mehr, er ging nicht mehr in den „Cercle“; es war etwas todt in
ihm, aber er war glücklich. Glücklich? Nun ja, ruhig, aber iſt
die Ruhe nicht das höchſte Glück?

Und Maria? Sie war während der erſten Monate nach
der Trennung von ihrem Manne und der Vereinigung mit ihrem
Geliebten wirklich glücklich geweſen. Wenigſtens hatte ſie ſich
C glücklich gehalten. Dann kamen die Vergleiche, das Nach

iken, die Scenen ach, dann kamen Jahre der Reue, des
Schmerzes, der Sehnſucht nach dem Verlorenen. Jahre ohne
Liebe, ohne Vertrauen, ohne Ruhe, ein wahrer Todesgang durch
das Leben. Zuletzt war das Geld zu Ende, wie die Liebe und
die Leidenſchaft zu Ende war.

Und da ſaß ſie nun wieder in ihrem alten Hauſe, in dem
elben Arbeitszimmer, in dem ſie vor ſechs, ſieben, acht Jahren
o oft e r leſend, ſtickend, während ihr Mann an ſeinem

chreibtiſch ſaß und ſchrieb. Alles ſtand noch am ſelben Fleck:
der Schreibtiſch, die Seſſel, der Korb neben dem Kamin, in dem
der Hund lag. Nur die Perſonen waren verändert: er war dick
Prgiw behaglich, ruhig, aber noch immer ein ſchöner, eleganter

nn; ſie blaß, mager, verweint, eine Frau in ärmlicher Toi
lette, der man die Entbehrungen anſah.

Niemand ſprach ein Wort; von der Straße drang hier und

da das Rollen der Wagen empor in die Stille des warmen, be
haglichen Zimmers, über das der rothe Schein des Lampenſchirms

ein ſo wohlthuendes, farbenfrohes Licht warf. Auf einmal ſchlug
die Uhr drei helle Schlägel ein Viertel vor elf Uhr.

derr Brianchon ſtand raſch auf. „Entſchuldige“, ſagte er
„Du hatteſt Hunger.“ Und er ging hinaus.

Nach wenigen Minuten kam er zurück, legte eine weiße Ser
'viette über den Tiſch, ſtellte Teller und Gläſer auf, bediente
Maria mit „kaltem Braten, Radieschen, Compot, Käſe, friſcher
Butter und Minem Brot. Dazu ſchänkte er in eine reich ver

te Taſſe, in die er zwei Stücke Zucker gelegt hatte, r
hee ein. Dann holte er vom Kamin eine Flaſche und goß noch

einen Schluck Rothwein hinein.
Sie brach in lautes Weinen aus. „Wie gut Du biſt!“,

rief ſie. „Du erinnerſt Dich noch, daß ich immer zwe Stücke
Zucker nahm und etwas Rothwein in den Thee that?“

„Laß es Dir ſchmecken!“, ſagte er freundlich. „Du biſt er
ſchöpſt und durchnäßt. Das wird Dir gut thun.“

Sie aß und trank mit gutem Appetit, und er ſchauteihre ſchlanken weißen Hände, die ſo zierlich Meſſer und Se

handhabten. Jhre blaſſen Wangen bekamen einen Schimmer von
Roth, ihre Augen glänzten.

„Haſt Du mich oft geſehen in den fünf Jahren, die ich fort
war?“, fragte ſie endlich, als ſie geſättigt war und ſich mit
einem Anflug von Behagen in den tiefen Seſſel zurückgelegt
hatte.

Niemals ſagte er einfach.Sie ſtieß einen Schrei des Erſtaunens aus. „Niemals?“,
ſage ſie lebhaft. „Und wir wohnten doch ganz in Deiner
dähe! Nicht fünf Minuten getrennt! Nur der Park Monceau

lag zwiſchen unſeren Wohnungen
„Niemals!“, wiederholte er. „Jch habe nicht gewußt, wo

Du wohnteſt. Jch habe niemals von Dir ſprechen hören.“
„Jch habe er geſehen“, icherte ſie lebhaft. „Und

wenn Du den Kneifer nicht vor den Augen hatteſt, bin ich
ganz nah an Dich herangekommen, weil ich wußte, daß Du mi
ohne Glas nicht erkennen würdeſt. Einmal hörte ich, Du wollteſt
Dich wieder verheirathen

Ueber ſein Geſicht huſchte einen Augenblick ein unendlich
i Lächeln. „Jch habe niemals daran gedacht“, ſagte er
ann ruhig.

„Dann erkundigte ich mich ſofort, aber ich hörte, es ſei
Fräulein de Pierrefonds. Da wußte ich gleich, daß es falſch
war, denn ſie war ja dein Mündel. Ich war ſehr glücklich, daß
es nicht wahr war, weißt Du, ich hätte mich

Sie brach verlegen ab, dann fuhr ſie fort: „Deiner Haus
hälterin bin ich oft nachgegangen, wenn ſie die Einkäufe machte,
um zu ſehen, wie ſie für dich ſorgt. Es iſt eine gute Perſon,
ſie kauft immer das Beſte und nicht zu theuer.“

Während ſie ſo ſprach und er ihr freundlich zuhörte, über-
kam ſie ein unendlich ſüßes Gefühl des Friedens, der b der
Behaglichkeit. Ach, wie war es ſchön hier! Ach, wie fühlte ſie
ſich glücklich! Sie war wieder im Hafen angelangt, nach fünf
Jahren des Sturmes auf einer gefährlichen Reiſe. Jetzt war
dieſe elende Zeit der wilden Ehe, des Zankes, der Geldſorge
endlich vorüber. Wie gut war er doch, er nicht jener elende
Verführer, nein er, ihr Mann, ihr Charles, ihr treuer, guter,
edler Charles. Welch' himmliſche Güte, ihr zu verzeihen! Aber
ie würde es ihm lohnen, durch ein langes Leben voll Liebe,
reue und Dankbarkeit.

o

9 vDie Uhr auf dem Kamin ſchlug Mitternacht; der letzte Schlag
Pterie mit iehem fegem Silberten nes lange nach. Herr

rianchon ſtand auf. Aus einen kleinen Etui von Krokodillleder
mit goldenen Beſchlägen Maria erkannte es ſofort, ſie hatte
es ihm einſt zum Geburtstage geſchenkt nahm er ein Hundert
frankenbillet und reichte es ihr.

„Du wirſt in Verlegenheit ſein,“ ſagte er gütig. „Wenn
ich dir ſpäter ſonſt noch dienen kann

Maria war todtenblaß geworden, durch ihre Glieder ging ein
Schaudern, ſie fühlte ſich plötzlich erſtarren, von den blonden
Haaren bis u den Jehenſpiben ihr ein Gefühl eiſiger Kälte
durchden Leib. Sie begriff. Jhr Traum war zu Ende. Charles
verſtieß ſie. Sie mußte rühren zurück in ihr kaltes, dunkles
nes zurück in die laſſenheit, die Einſamkeit, das Un-

n

Jhre ſchönen, dunklen, traurigen Augen die Rehaugen,
wie er früher ſo oft geſagt hatte hefteten ſich bittend, flehend,

auf den Mann, der die Lampe erhob, um ihr zu
ten.

err Brianchon erwiderte ihren Blick mit einem freundlichen
Lächeln. Er war ganz ruhig, ganz ungerührt, ohne Zorn, ohneBedauern, ohne Theilnahme für ſie. Sie war ihm fremd, keine

Saite ſeines Herzens regte ſich für ſie. Die Maria, die er einſt
geliebt und für die er jeden Blutstropfen vergoſſen hätte, nicht
einmal, nein, millionenmal; die zarte, ſanfte ſchüchterne Maria
mit den blonden Haaren und den Rehaugen; die holde Braut,
die geliebte jene Maria war todt, todt und begraben
ür ihn. Die Frau, die da vor ihm ſtand, die blaſſe verweinte

t, mit dem abgetragen ſchwarzen Kleide, die that ihm leid,
gewiß, denn Charles war ein wohlwollender, menſchenfreundlicher
Charakter, aber mein Hott, man kann doch nicht alle
Menſchen glöcklich machen Sehe wie er's treibe.

Sie legte ihren Mantel an und ſetzte ihren Hut auf, lang-
ſam zögernd, immer auf ein gutes Wort, einen warmen Blick
g Jhre Hände zilterten, und ſie mußte ſich unendliche

dühe geben, nicht laut auſzuſchreien vor Elend und Jammer
und Verzweiſlung.
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Er half ihr ruhig und freundlich. Dann geleitete er ſie
durch den Gang zur Thür. Der Hund ging neben ihr und ver
ſuchte, ihre ſchlaff herniederhängende Hand zu lecken.

rr Brianchon ſchloß auf. Noch einmal richten ihre Augen
eine ſtumme Frage, eine flehentliche Bitte an ihn. Er ſchien es
nicht zu ſehen, vielleicht ſah er es auch wirklich nicht. „Laß es
Dir gut gehen ſagte er höflich und verbeugte ſich leicht. Dann,
als ſie ſchon an der Treppe war, ſetzte er freundlich hinzu
„Wenn ich Dir irgendwie behilflich ſein kann, ſo laß es mich
wiſſen. Aber, bitte, ſchreibe mir, in's Bureau oder hierhin!
Komme nicht mehr ſelbſt! Geſchiedene Ehegatten, die ſich Beſuche
machen, ſind etwas lächerlich, weißt Du. Was zu Ende iſt, iſt

zu Ende. Todte werden nicht wieder lebendig. Gute Nacht,Maria ſchlaf wohl.“ Und mit rückſichtsvoller Höflichkeit die
Lampe in die Höhe hebend, beleuchtete er die Treppe, bis die
leiſen, zaghaften Fußtritte der Frau, welche, ſich am Geländer
We langſam hinabſtieg, ſich auf dem Teppich unten im

usgange verloren hatten.
ie Hausthür fiel ins Schloß. Maria war auf die Straße

hinausgetreten. err Brianchon kehrte in ſein Arbeitszimmerzurück, zündete ſich eine neue Cigarette an und hnute

mit einem Gefühl behaglicher Selbſtgenügſamkeit durch das
hübſche Zimmer dann hinaus auf die Straße. Es regnete
noch immer, die Waſſerpfützen glitzerten im Schein der Gaslaternen.
Der Verkehr war zu Ende, nur hier und da noch eilte ein ver
ſpäteter Wanderer ſeinem Ziele zu, ſich mit dem Schirme gegen
den Regen ſchützend.

„Brrr, recht unbehaglich draußen,“ ſagte Herr Brianchon
ſich ſchüttelnd. Dann nahm er die Lampe und ſchritt hinaus
ſeinem Schlafzimmer zu. Es war faſt halb eins. „Teufel, ſpät
geworden heute. Wir zu Bett. Komm Ami!“

Der Born ſtand neben dem Seſſel, auf dem eben ſeine
ehemalige Herrin geruht hatte. Er rieb ſeine Naſe an dem
Sammet, der noch den Geruch ihrer blonden Haare bewahrt
r a ſein Herr in rief, ſchaute er zögernd auf, kam aber
nicht gleich.

„Komm Ami, komm!“ ſagte Herr Brianchon noch einmal
Der Hund ſtieß einen leiſen, faſt menſchenähnlichen Seufzer

aus. Dann ſtreckte er die Glieder und folgte ſeinem Herrn.
h Eine Viertelſtunde ſpäter war im Hauſe alles dunkel und

ruhig.

Normal-Roman in 4 Zänden.
1. Vand.

Mondſcheinabend Vaches Strand
Junges W in Lieb' entbrannt

ldin: ſtammt aus reichem Haus
eld: ſo arm wie 'ne Kirchenmaus
tolz ſchön muthig glüh'nde Herzen
chwüre Necken Seufzer Schmerzen
laube Liebe Hoffnung Sehnenukunftspläne Troſt in Dränen
'ge Treue ew'ge Küſſe

Eingetret'ne Hinderniſſe
Alter Nebenbuhler Hu!
Hat belauſcht das Rendog-vous.

2. Band.

r gold'ner Schimmerne: Jhres Vaters Zimmer
Held in Frack und hohem Hut
Wirbt um ſie Papa in Wuth
Schelten Schimpfen kurze Weigrung
Mutter bittet Krämpfe Steigrung

eld hinaus dann Ohnmacht, Schrei'n
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ein Schwiegerpapa.
Etwas von mir und ihm.

Von Mark Twain.
Es iſt ein unbehagliches Gefühl, die Vorausſicht zu haben,

daß man ſein Leben am Galgen beenden werde. Dieſe keines
wegs verlockende Vorausſicht aber habe ich.

Als kleiner Burſche ſchon fiel ich in den Miſſouri, krabbelte
aber glücklich noch heraus, ſodaß Nachbar Gilmore in ſeiner
maßloſen Freude darüber meinte: „'s war ja vorauszuſehen
Was für den Galgen geboren iſt, das geht im Waſſer nicht
unter.“ Seit jener Zeit bin ich bis zu meinem fünfzehnten Jahre
neunmal abwechſelnd bald in den Miſſiſippi und in den Miſſouri
efallen und immer dabei glücklich davongekommen, ſodaß es
chließlich bei mir endgiltig abgemacht war: das Ziel, das mir

winkt iſt der Strick.
Indeſſen hatte ich mich durch den künftigen „Reinfall“ nicht

nur mit dieſem Gedanken, ſondern auch mit dem Waſſer ſo ver
traut gemacht, daß ich beſchloß, mich ganz dem „Waſſer“ zuLe Nicht als Temperenzler, nein beileibe nicht, ſondern als

iffer.
Meinem Vater nun war mein ehrgeiziger Plan keineswegs

einleuchtend genug, um ihn zu begeiſtern. Er trat ihm daher
rich mit rückhaltsloſer Strenge entgegen, weshalb ich beſchloß,
mich auf eigene Fauſt an die glorioſe Erreichung meines Zieles
u machen. Und da dies in Hannibal unter den Augen meinesValers niemals gegangen wäre, beſchloß ich einfach genug

davonzulaufen.
Was ich einmal beſchließe, führe ich auch durch. Jch lie

alſo thatſächlich davon und lief ſo lange, bis ich in New o
war. Hier ſuchte ich, was mir paßte, da ich es aber, wies ſchon

3. Band.
it: die Stunde der Geſpenſter
rt: Schön Liebchens Kammerfenſter

Garten Schatten warme Luft
Freiheit sklänge Blumenduft
Fenſter offen Rriſekleider

ſchlafend Thränen Leiter
lucht Verfolgung edles Sorerung Heirath „Tante Voß“

Vater raſ't: „Enterbung!“ rennt
Schreibt ein neues Teſtament.

4. Band.
Vater kränkelt denkt an's Kind
Brief von Muttern: „Kommt geſchwind!“
Wiederſeh'n Verſöhnungsſchmaus
re baut ein Haus
Letzter Wille: Fidibus
Nebenbuhler: Hexenſchuß
Schwiegermutter böſe Zunge
Doktor Amme kleiner Junge

nz der Großmama Geſicht
ott verläßt die Seinen nichtl
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im Leben ſo geht, nicht ſo fand, wie mirs paßte, trat ich als
Lehrjunge in eine Druckerei ein.

Das Ding machte mir ehrlichen Spaß. Als ich aber eines
Tages auf der Straße einem Manne aus Hannibal begegnete,
erfaßte mich ein ſo jäher Schreck, daß ich ſchnurrſtracks wieder
zurücklief, und ehe ich daran dachte, wieder bei meinen Eltern
war. Da dieſe ſich nun meinem Wunſche, aufs Waſſer zu gehen,
nicht mehr widerſetzten, wurde ich endlich Schiffsjunge und ſchlielich Pilot. Als ſolcher mußte ich natürlich bäu g die Tiefe

ſondiren. „Mark twain!“ rief ich faſt immer nur „Mark twain.“
Teufel, dachte ich mir, das wäre ein Name für dich, warf meinen
alten Namen über Bord und behjielt nur dieſen, mit dem ich bis
zu meinem heutigen Tage ſehr zufrieden geweſen bin.

Der Krieg machte meinem Schiffsidyll ein Ende. Ich trat
in die Armee der Conföderirten ein, verließ jedoch bald wieder
deren Reihen und wurde PrivatSekretär meines Bruders,
der es ein Bischen weiter gebracht hatte als ich, und Viee
Gouverneur von NevadaTerritorium geworden Da aberein PrivatSekretär weder im Privaten noch im Sekteten etwas

thun hat, beſchloß ich alsbald, meine Zeit anders als mit
loßem Gähnen auszufüllen, und warf einige Geſchichten und

Späße aufs Papier. Jch las ſie in einem Kreiſe von Freunden
vor und dieſe riethen mir, die Sachen, die ihnen aufrichtig gefielen, zum öffentlichen Vortrag zu bringen. Jch that's, las, ſegte

Wörtlich: „merke zwei,“ d. h. zwei Faden Tiefe
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und die Bahn, auf der ich weiter ſchritt, war mir von da ab
vorgezeichnet: ich wurde Schriftſteller.

Mit 32 Jahren machte ich einen dummen Streich. Weder
den erſten in meinem Leben noch auch den r einen
Streich, der trotz ſeiner Dummheit, wie alles bei mir, nur zum
Guten ausſchlug; ich verliebte mich. Ja, ich verliebte mich
und wollte heirathen. Da nun einleuchtender Weiſe ein Paar,
das ſich heirathet, eine Wohnung braucht, ich mich aber mit
dieſen irdiſchen Dingen nicht e wollte, bat ich meinen
Schwiegerpapa in spe, mir in Buffalo eine Wohnung nach ſeinem
Geſchmacke zu beſorgen. Er ſchmunzelte, und nach einigen Tagen
ſagte er mir, er habe gefunden was ihm paſſend ſcheine; ob ichs
mir anſehm wolle.

„Ach wozu?“ gab ich zur Antwort; „wenn Du's geſehen
haſt, und Dir paßt es, brauche ichs nicht zu ſehn, denn mir paßt
es gewiß.“ Und damit war die Sache abgethan.

Am Tage der Hochzeit, ziemlich ſpät Abends ſtand ich vom
Tiſche t und r Fete! Schwiewwülerch v

a nu iſts aber Zeit! wi en, wo wohnenwir benn eigentlich?“
„Das will ich euch gleich zeigen, Kinder, fahren wir malhin.“ Und die Freunde, die anſere Hochzeit mit gefeiert hatten,

riefen unisono:
„Wir begleiten Euch, wir begleiten alle.“
„Na, ſchön,“ ſagte ich, „wenn Jhr nur dann macht, daß

r bald fortkommt!“ Dann packte ich mein Weibchen
ob ſie, ehe ſie er ſich deſſen verſah, auf, und trug ſie, die andern
m und lachend hinterdrein, auf meinen Armen die Treppen

nunter.
Unten vor dem Hauſe ſtanden Wagen; ich, mein Weibchen,

mein Schwiegerpapa und Bob Raleigh in den einen, die andern
in die andern und hui, ging es dem neuen Heime zu.

Wir fuhren und fuhren und fuhren. 32 merkte nichts; ich
hatte mit meinen Weibchen zu thun. Endlich aber bei Gott,
dauerte es mir doch zu lange.
er Teufel, a“, rief ich, „ſind wir denn noch nicht

Bald, mein Junge, bald“, und er lachte ganz merkwürdig.
We z ſger ne r r t daß Du anf
„Papa,“ ſagte ich, atte nicht geglaubt daß Du unſereWohnung auf dem Lande nehmen Würde Jn uffalo wäre

ja doch wahrhaftig auch noch was zu finden geweſen.
Er aber lachte nur.
„Gleich ſind wir da,“ ſagte er, beugte h zum r

n „ſagte dem Kutſcher irgend etwas und der gen
e.
ir ſtiegen aus. Die Wirthin Mrs. Johnſon kam uns ent

en und führte uns in die für uns gemiethete Wohnung.ſe mir de mit einen Blicke an und wurde ganz verteufelt
verzagt dabe

„Höre Pa' ſagte ich und nahm Mr. Slee beiſeite.
e Dir iſts a nicht recht richtig, daß Du ſolch ne Wohnung

r mich nimmſt.“
„Weshalb, mein Junge?“ fragte er und machte das ehrlichſte

u u die et ld koſtet, ſicherlich heidenmäßi
„Teufel, weil das Ding Geld koſtet, iviel Geld, und ich keins habe! Wenigſtens nicht genug. Kannſt

Du mir keins pumpen?“
Da aber lachte er auf. „Nein, mein Junge; aber laß Dir

kein graues Haar wachſen, fürs erſte werde ſchon ich dafür
ſorgen.

Na wenns ſo iſt, meinetwegen.“
nd i nahm mein Weibchen unter den Arm und zeigte

ihr all die ſchönen Räume, die i e emiethet hätte, mit
dem ſtolzeſten Bewußtſein meiner Splendidität.

„Aber das iſt ja viel, viel zu ſchön,“ ſagte ſie bewundernd.
Ich aber entgegnete ſtolz: „O für Dich, mein Kind, iſt mir

nichts i theuer.“
Meine Freunde indeſſen, und es kamen deren immer mehr,

denn hinter jeder Thür, hinter 37 Gardine, hinter e
Schrank ſteckte einer, hatten ſichs bequem gemacht, und ſchickten
e an, das Bankett hier erneuern zu wollen. Vergeblich erklärte

daß ſich das wahrhaftig nicht ſchicke. Sie möchten jetzt 'mal
ehen und uns allein laſſen. Sie lachten aber nur, und mein

wiegerpapa lachte auch. Was blieb zu thun?
warf kurz entſchloſſen einen nach dem andern hübſch

ſachte und freundlich zur Thür hinaus, meinen Schwiegerpapa
und Miſtreß Johnſon mit inbegriffen; dann ſchloß i e ſah
noch unter jedes Möbelſtück, ob nicht doch noch der ein oder andere

eund drunter ſtecken geblieben wäre und athmete auf.
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Nichts, gar nichts. Wir waren allein. Endlich allein!
Jch ſchloß mein Weibchen in die Arme und hob es dann

jubelnd in die Höhe; in demſelben Augenblick aber ließ ich ſie
unſanft fallen denn was war das? Dort auf dem

iſchchen lag eine Urkunde. Jch trat hin.
Es war eine Schenkungsurkunde, auf Grund deren mir

Mr. Slee, mein Schwiegerpvpa, das ganze Haus, in dem ichwohnte, ſammt deſſen Einrichtung zum Geſhente machte!!

Jch muß dabei ein unglaublich dummes Geſicht gemacht haben,
denn mein Weibchen lachte und lachte, daß ihr die Thränen in
z. e 2 traten. Dann aber zog ſie mich am Arme zum
Fenſter hin.

„Da ſie hin“ ſagte ſie und wies auf das Haus gegenüber.
Hol mich der Teufel, das Haus, das Haus da gegen

über war das Haus meines Schwiegervaters.
Mein Haus und ſein Haus lagen einander querüber und um

u gelangen, waren wir drei Stunden immer in der Runde
erumgefahren, und das in der Hochzeitsnacht!

Na wenn, man mit ſolch einem Schwiegervater nicht
Humoriſt werden ſoll, dann wird man es nie und nimmermehr!

Wie's geht.
Er ſprach zu ihr: „Gedenke mein!“

Sie ſprach zu ß mein nimmer!““m:
en, laß die nen ſein„„Laß, e die en n mmer u

S r e erie nahm n m mSei Dir dies Blümlein, licht und dir
Ein Sinnbild vom getreuſten Herzen!“
O Gott, wie falſch die Männer ſind!
Der ſo bei'm Abſchied noch geſprochen,

e e Otto Braun

Aus dem eben für das ſeben.
Wer and're tadelt laut und grob,
Leicht geiſtreich ſcheinen kann,
Doch Geiſt zu zeigen bei echtem Lob,
Gelingt nicht Jedermann. G. Walling.

r ni 5S 7 Kraft. ſchaft
E. Feuchtersleben.

7

Wenn die Welt die laut're Schönheit wär
Wo nähmen wir dann das Schöne her?

Der eine fragt: was kommt dannach?
Der and're fragt nur: iſt es recht?
Und alſo unterſcheidet ſich
Der Freie von dem Knecht.

Sich ſelber zu loben iſt ein Se
Doch jeder thut's, der etwas Gutes thut
Und iſt er dann in Worten kein Verhehler,
Das Gute bleibt doch immer gut.

9

Wie in dem Narrenzwinger Welt
So ruhig alle durch einander zappeln,
Wer drinn' ſich für den Doktor hält,
Bei dem wird's wohl am meiſten raggeln

3 er.

Daß der We echt cht.
merz n erwa3 Herm. Neumann.
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Für die Hausfrau.
Weihnachtsmakronen. 120 g Mandeln werden mit

einem Tuche abgerieben und in den noch warmen Bratofen ge
legt, um gut auszutrocknen. Dann ſtößt man einen Teil davon
im Mörſer, verreibt dieſen mit einem Eiweiß. Schließlich wird
die ganze Maſſe mit 240 g Zucker und noch einem Eiweiß ſo
lange verrührt, bis ſie, wenn man ſie in die Höhe zieht, ſtehen
bleibt. Davon formt man kleine Häufchen auf einem mit Ob
laten belegten oder mit Wachs beſtrichenen Blech und bäckt ſie
langſam bei mäßiger Hitze. Die Mandeln ſind alſo ungeſchält
zu verwenden.

Aufbewahren der Aepfel und Walnüſſe. Ueber die
paſſendſte Aufbewahrung von Aepfeln und Walnüſſen wurde von
die Lehranſtalt für Obſt- und Weinbau zu Geiſenheim folgen
der Verſuch angeſtellt. Es wurde von den Früchten des weißen
Winter-Calvills, der großen Caſſelet, Reinette, Esperens Ber
gamotte, Olivier des Series und St. Germain Baquelin je
zwanzig Stück einer Sorte in Seitenpapier eingewickelt und
andere zwanzig ohne Seidenpapier freigelegt. Es ergab ſich,
daß die eingewickelten Früchte eine hellere Farbe hatten, flecken
frei waren und viel weniger Fältchen zeigten, als man dies bei
den nicht eingewickelten Früchten beobachten konnte. Es lohnt
ſich alſo, bei werthvollen Früchten dieſes Verfahren anzuwenden,
nur wird man, um nicht etwa die Keimung von Pilzſporen
durch das Einwickeln zu begünſtigen, damit warten müſſen, bis
die Früchte einen Theil ihres Waſſergehaltes verdunſtet haben
und die Schale vollſtändig trocken geworden iſt. Ein weiterer
Verſuch wurde mit Walnüſſen vorgenommen. Man ſchälte reife
Nüſſe ſo ſchnell wie möglich aus den grünen Hülſen heraus,
wuſch ſie ſorgfältig mit Hilfe von Beſen in einem Zuber ab
und ſetzte ſie, nachdem ſie abgetrocknet waren, zehn Minuten in
einer geſchloſſenen Kiſte Schwefeldämpfen aus. Die auf dieſe
Art behandelten Nüſſe zeichneten ſich durch ihre reine ſchöneFärbung und durch ihr Freſſein von Schimmelpilzen ſo vortheil

haft von nicht behandelten aus, daß dieſes Verfahren beſonders
bei den für den Handel beſtimmten Nüſſen allgemein angewendet
werden ſollte.

Hirſchkenle à Ia St. Hubert. Das Fleiſch wird in
roße Stücke geſchnitten, dieſe werden geſpickt und mit zerlaſſener

Butter in eine Kaſſerolle gelegt. Darauf gießt man halb
Bouillon und halb Rothwein darüber, fügt Salz, Pfeffer und
ein Bündchen Kräuter hinzu und läßt ſie nun ordentlich kochen.
Dann bringt man gebackene Pflaumen hinein und, wenn dieſe
bald gar ſind, ein wenig braunes Mehl, ein Stückchen Zucker
und in Scheiben geſchnittene Eſſiggurken. Die Speiſe muß heiß
angerichtet werden.

Bleichſüchtige 7 Mädchen ſollen Milch, Eier,
Fleiſch, gutes Brot, zarte Gemüſe zu ſich nehmen, genügend
lange ſchlafen und, ohne ſich durch weites Gehen anzuſtrengen,
viel an der Luft ſein. Nicht zu ſtarker Kaffee am Morgen
iſt nicht gerade ſchädlich, aber auch nicht nützlich, Milch, Kakao
ſind beſſer. Roher Reis, Kaffeebohnen und derartige Dinge
ſind entſchieden zu verbieten, weil ſie an ſich ſchädlich ſind, und
den Appetit für andere gute Nahrungsmittel benehmen. Es
entſpricht auch nicht der bei bleichſüchtigen Mädchen nothwendigen,
etwas ſtrengeren, verſtändigen Erziehung, wenn man ihnen er
laubt, derartigen krankhaften Gelüſten nachzugehen.

C

Mediziniſche Kurioſa aus dem alten England.
Lateinlos. Ein Apotheker in London fand auf einem

Rezept Extact (um) rad. (icis) valer (ianne) (d. h. Extrakt von
BaldrianWurzel) und darunter Tinktura ejusdem (d. h. Tinktureben erſehen Das ejusdem ſetzte ihn in große Verlegenheit,

denn er fand in der Pharmakopöe eine ſogenannte Drogue nicht,
und auf ſämmtlichen Etiketten in der Apotheke war kein ejusdem
zu leſen. Er wandte ſich an einen benachbarten Kollegen „Haben
Sie Tinctura ejusdem? Mir iſt ſie ausgegangen.“ Dieſem,
der lateiniſch verſtand, war ſie aber auch ausgegangen, und
r rieth ihm, ſich deshalb an die Korporation der Apotheker

M wenden.

Der lateinloſe Apotheker muß die goldene Regel nicht ge
kannt haben Wenn dir eine Verordnung zweifelhaft iſt, dann
nimm Waſſer!

Wörtlich. Ein junger Apotheker in einer engliſchen
Provinz fand zum erſten Mal in ſeinem Leben auf einem Rezept
für eine Dame, die kürzlich Mutter geworden war, die Worte
Pro re nata (d. h. nach Umſtänden oder nach Bedürfniß zu
nehmen). Er wußte nicht, was das bedeuten ſollte, bekam aber
mit Hülfe eines Lexikons folgendes heraus: Pro für; re
Ding; nata geboren, alſo: für das geborene Ding; das
neugeborene Kind. So ſandte er dann die Medizin für den
neuen Erdenbürger ab.

Waſſerkur. Ein engliſcher Gutsbeſitzer hatte ſich durch
häufige n und tüchtiges Zechen eine chroniſche Gicht
ugezogen. Auf Rath eines Freundes beſchloß er, die Waſſere u verſuchen. Nach Anweiſung eines Waſſerarztes ſollte er

am Abend im Bett naß eingewickelt werden. Als der Diener
mit dem Waſſereimer und dem Badelaken eintrat, da durch
fröſtelte es den Patienten, und er befahl: „Johann, gieße ein
halbes Dutzend Flaſchen Portwein in das infame Waſſer, damit
es erwärmt wird. Geſagt, gethan. Der Kranke wurde mit dem
in dieſe Miſchung getauchten Laken umhüllt.

Als der Doktor ſeinen Patienten am Morgen beſuchte,
wunderte er ſich garnicht über das weinfarbig ausſehende Bade
laken, ſondern ſagte ganz ernſthaft: „Die Kur ſchlägt gut an.
Der Portwein kommt ſchon heraus.“

Ein von dieſer Geſchichte ganz unabhängiges Seitenſtück
findet ſich bei Reuter, Ut mine Stromtid, in der berühmten
Stelle, wo Unkel Bräſig ſeinem Freunde Habermann ſeine Er
lebniſſe in der „Waſſerkunſt“ (Waſſerheilanſtalt) mittheilt. (Volks-
ausgabe I. S. 125.) r heißt es: „Der Podagra iſt die
öbberſte (oberſte) von alle Krankheiten das iſt die Mutter
krankheit, woraus alle andern Süken (Seuchen) kommen, und er
kommt aus dem Gichtſtoff, der in die Knochen liegt un Dir
darin herum reißt, und der Gichtſtoff kommt aus dem Giftſtoff,
den Du als menſchliche Nahrung, zum Exempel Kümmel oder
Toback, oder aus der Aptheke (Apotheke) zu Dir genommen haſt.
Süh (Siehe), nu muß Einer, der den Podagra hat, ſo lange in
den naſſen Laken ſwitzen, bis er all den Toback, den er in re
Leben geraucht hat, un all die kleinen Kümmel, die er in ſeinem
Leben getrunken, ausgeſwitzt hat. Süh, denn (dann) geht derh weg, un denn der Gichtſtoff, un denn ber Po

agra.“
r heſt Du dat ſo hatt?““ (d. h. erlebt.)

te.“
I

„„Na, worüm büſt Du denn nich länger dor blewen? (da
geblieben) Denn hadd ich (hätte ich) doch ok bet an t Enn'
uthollen (auch bis ans Ende ausgehalten).““

„Korl, Du red'ſt! Das hält ſo kein Menſch aus, un is
auch noch bei keinen Menſchen paſſirt. Einen haben ſie mal
habt, der hat ſo lange geſwitzt, bis er likſter Welt (gerade ſo)
als Lowiſiana von Juſtuſſen (Luiſiana-Tabak der Fabrikanten
Juſtus) in Hamburg gerochen hat, na, da hett denn nun der
Waſſerdokter auch alle Kranken raufgebracht, daß ſie ſich eigen
händig mit der Naſe von dem Geruch haben überzeugen müſſen,
und hat's auch in die Waſſerſchriften ſetzen laſſen; aber nachſten
(nachher) is's 'rausgekommen: der Karnallj (die Kanaille) hat
heimlich 'ne Zichalie (Cigarre) geraucht, was verboten is

Scharfblick. Jn alten Zeiten brauchen die Aerzte auf
dem Lande in England nicht ſindirk zu haben, ſondern ſie machten
nur eine Lehrzeit bei einem Arzte durch, wobei ſi oft bloß die
Elemente der Arzneibereitung lernten. Ein ſolcher Landarzt
wurde zu einem Pächter gerufen, der an einem heftigen Gallen
fieber erkrankt war. Er nahm ſeinen W mit und beſah die
t des Kranken und fühlte ihm den Puls. Dann fuhr er ihn
mit den Worten an:

„Mein Kuriren wird bei Jhnen nichts helfen, wenn Sie
ſo unvorſichtig ſind.“

„Du meine Güte, Herr Doktor, was meinen Sie?“ erwiderte
der Kranke. „Jch habe keine Unvorſichtigkeit begangen.“

„Was! keine Unvorſichtigkeit? Potz tauſend, Menſch, Sie
haben doch Schoten zu Mittag gegeſſen.“

„Das iſt richtig. Aber, Herr Doktor, wir haben Sie das
denn herausgekriegt?“

„Das habe ich an Jhrem Puls gefühlt. Es war dies eine
große Thorheit. Machen Sie ſo was nicht wieder; es könnte
Jhnen das Leben koſten.“

Dieſer Scharfblick des Arztes machte natürlich einen tiefen
Eindruck anf den Kranken und auch auf den Lehrling. Dieſer
fragte nachher ſeinen Meiſter, als er mit ihm allein war:
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ten Sie das doch nicht fühlen.“
Der Arzt erwiderte: „Nun ja, mein Sohn. Jch ſah auf

dem Hof die Schotenſchalen liegen und machte daraus meinen
Schluß.“
Der junge Menſch ſchrieb ſich das hinter die Ohren. Als
er nach einigen Tagen zu dem Kranken geſchickt wurde, fühlte er

ihm mit der Miene eines ſcharfen Beobachters den Puls und
rief im Ton ſeines Meiſters aus

„Hm! Wahrhaftig! Dies iſt Kir unvorſichtig. Es kann
Sie haben ja ein Pferd zu

Mittag gegeſſen!“
Der Kranke war ſo wüthend über dieſe Aeußerung, die er

natürlich für eine Unverſchämtheit halten mußte, daß er dem Arzt
Mittheilung von dieſer Beleidigung machte. Als dieſer ſeinen
Lehrling fragte, wie er dazu gekommen ſei, dem Kranken vorzu
werfen, daß er ein ſo großes und zähes Thier verzehrt habe, ant

wth Be 2 dem Kranken ſah ich denoktor, als ich zu dem Kra ging, ſaSattel in der Küche hängen.“ a ſah
Schweißtreibend. Ein junger Mediziner wurde exa

minirt. Er hatte das Gefühl, als ob er wie eine Taube gerupft
würde, ſo ſcharf ging es her. Er erhielt folgende Frage:

„Was würden Sie thun, wenn Sie bei einem Kranken
alle ſchweißtreibenden Mittel vergeblich verſucht hätten, und es
Jhnen doch darauf ankäme, ihn ſo ſchnell als möglich in Schweiß
zu bringen?“

Er antwortete:
Ich würde ihn hierher zum Examen ſchicken.“

Humoriſtiſches Echo.

Aus dem Ulk.
Ein Kahlauer.

Bei Winſen an der Luhe Ob einer an Taubheit leidet,
Da liegt ein kleiner Ort, (Ob lahm, ob blind iſt gar,
W weltabgeſchiedener Ruhe Das Alles unterſcheidet
Wirkt Wunder ein Schäfer dort. Der ſchlaue Schäfer aufs Haar.
Es wandern zu ihm in Schaaren Und all' ſeine Kuren glücken:
Patienten ungezählt, Der Lahme kann leſen ſofort,
Undererkennt- an den Haarenl-- Der Taube läuft ohne Krücken,
Haarſcharf, was jedem fehlt. Der Blinde hört jedes Wort.

Der Schäfer das muß man ihm laſſen
gipt klug die Schafe heran,
Und die dort Haare gelaſſen,

Die ſind kurirt ſodann. S. Mg.
Stimmt. Jn einem Jnſerat wurde ein Hauslehrer „gegen

freie Station und Wäſche“ geſucht. Das Angebot der „Wäſche“
iſt nicht einmal beſonders ruhmvoll. Jn dem Hauſe muß offen
bar recht oft „große Wäſche“ abgehalten werden. Wenn man
ſo ſchmutzig iſt!

Gipfel. Freund: He, was machſt Du dem da im
Kleiderſchranke? Hausherr: Das thu' ich meiner Familie zu
Liebe. So lange ich zu Hauſe bin, muß ich mich hier innen ver
leckt halten, damit die Meinigen ungeſtört ihre Weihnachtsar

iten für mich machen können.

Aus den Fläegenden Blättern.
Kürzeſter Ausweg. „Aber, mein Lieber, warum haſt

Du denn bei dieſem Hundewetter k. inen Ueberzieher an?“
„Ja weißt Du, lieber Freund, es iſt jetzt gerade eine eigen
thümliche Herbſtzeit! Für den Winterüberzieher iſt es noch zu
warm und ſür den Sommerüberzieher ſchon zu kalt. Da bleibt
mir alſo nichts übrig, als gar keinen anzziehen!“

Dilemma. Freund: „Sind Sie mit Jhrem Roman
Dichter: „Ach nein! Sechs Paare habe ich glück

ich verheirathet; nun bleibt mir noch ein alter General und eine
Schuhmacherswittwe übrig. Die Zwei kann ich doch nicht gut
zuſammenbringen!?“

Deutlicher Wink. Dorfſchullehrer: „Joſef, wenn
Dein Vater vier Speckſeiten im Rauchfange hängen hat und eine
davon dem Lehrer ſchickt, wie viel' bieiben ihm dann noch?“
Schüler: „Drei“ Lehrer: „Gut, erzähle dieſes Erempel
eute Deinem Vater, damit er ſieht, was Du im Rechnen für

Fortſchritte gemacht haſt

Wie haben Sie das herausgekriegt? An dem Puls konn Boshaft. „Wie gefällt Jhnen Fräulein Laura?“
„Das Alter iſt das Einzige, was ich an ihr hochſchätzel“

Aus dem Abſagebrief eines Stubenmäd-
chens. Nachdem Du ſo gegen mich gehandelt haſt, betrachte
ich unſer Verlöbniß als aufgehoben und werde ich Dir Sonnabend,
wenn ich meinen Lohn kriege, den Verlobungsring n

nna.
Stummer Schmerz.ich ſtumm wo im Auge den Schnerz geſeh'n,

ie konnt' ohn' Mitleid vorüber ich geh'n
Doch hab' ich denſelben in Verſen geſchaut,
Dann hab' ich dem Schmerze gründlich mißtraut.
Der Kummer fängt ſchon zu heilen an,
Für den man noch Worte finden kann.

Carl Beyer.
Aus einem Brief des Studioſus Bierling.

Ueberhaupt lieber Onkel, bin ich jetzt ſehr ordentlich ge
worden; ich hebe alle unbezahlten Rechnungen auf!“

Entgegenkommend. Fräulein Elly, heute müſſen
Sie mir einen Kuß geben!“ „Aber, Herr Edgarx, der erſte
Kuß wird einem doch immer geraubt!“

Zweierlei. Der Advokat Pips iſt ein gewiegter Menſchen
kenner, der Wirkung und Urſache genau abwägt. Hat er einen
W gewonnen, ſo ſchreibt er an ſeinen Clienten: „Denrozeß mit A habe ich gewonnen!“ Hat er dag en den Pro eß
verloren, ſo ſchreibt er: „Jhren Prozeß mit B haben Sie

verlorenl“
„Selbſtlos. Gauner (für ſich): „Das ſoll eine Ver

theidigung ſein! Wenn f mich nur recht einſperr'ten,
damit der Kerl blamirt iſt!“

De e Es iſt mir, mein Fräulein, einebeſondere Ehre, die Umdrehungen der Erde gleichzeitig mitShren machen zu dürſen!“

Aus der Jnſtruktionsſtunde.
Maier, Sie reden wieder ein Durcheinander daher, als ob
ie ſchon bei'im Thurmbau von Vabel als Mörtelbub'

dabei geweſen wären!“

Bedenkliches Bemühen. Er (ſchwärmend): „Ta
und Nacht gedenke ich ihres liebevollen BVlickes! O könnte i
mir doch endlich dieſe blauen Augen aus dem Kopſe ſchlagen!“

Unter Gigerln. „Sag', Guſti, weißt Du, wo man
die Handſchuhe nach der neueſten Mode trägt?“ „Jm Gilet

„Nein!“ „Jn der äußeren Bruſttaſche?“ „Nein!“
Oben am e Nein!“ „Unten in der aufgeſchlagenen Hoſe?“ „Nein!“ „Na, wo denn „Jn den

Händen!“ „So eine verrückte Jdee!“
Jn der Aufregung. Nentier Meier (am Stamm-

tiſch): „Herr, das iſt eine tödtliche un ich fordere
Sie auf Piſtolen, jetzt ſogleich (vor Wuth bebend), Einer von
uns muß Wittwer werden

Wohl berechnet. Tante (vwelche die Weihnachtsge
ſchenke auspackt): Und wer ſoll a Leierkaſten be-
kommen Vater: „Den muß der Paul kriegen Tante:
„Warum denn gerade der?“ Vater: „Weil er das Ding am
ſchnellſien kaput macht!“

Vor Gericht. „Wie alt ſind Sie, Fräulein
„Zwanzig „Jch meine jetzt, nicht früher

Klaſſiſch. Profeſſorsgattin (in Rom anlangend):
„Hierher führen alſo alle Wegele“

Praktiſche Verlobungsanzeige.
Richard Waldmüller

Billigſte Behugsquel für in und ausländiſche
neei

Roſalie Ziermeier
Verlobt.

Verblümt. „Liebe Elſe, warum biſt Du heute gar ſo
troſtlos?! Du ſiehſt ja aus, als ob Dir etwas ganz Schreckliches
widerfahren wäre „Ach, denke Dir nur ich kann es
Dir nicht ſagen: mein Bräutigam, dieſer Barbar, iſt dem
Junggeſellenklub beigetreten!

VAns den Luſtigen Blättern.

(Aus einem Zeitungsroman.) und
der General vertiefte ſich immer mehr in die Lektüre der
Zeitung, die ihm gerade vorlog.



d. e. e r e v el 2 mann

Junge Dame: Wie kam es, daß das Manöver ſo

e e fizier: W s de r der gehe37 t fte verſcho ſen ha Junge Dame: Jn ins Suhſeben
V t. Vater: laub Du Di Tnur un awe Fen h e We z 7 2Lieutenant wohnt. Tochter: Aber, Papa, der iſt ja ſeit

geſtern auf Urlaub.
Aus der Schule. Lehrer: Wenn der Dichter dem

Senner die Worte in den Mund F „Lebt wohl, ihr Mattenl“
was meint er wohl damit? Schüler: Die heimkehrenden

Bergfexen!

Kaſernenhofblüthe. I lerofſier Morgen
kommt der Brigade General zur Jnſpektion. Und wenn er ein
Kommando giebt, ſo müßt e es gerade ſo ſtramm und ſchneidigausführen, als wenn ich es er ſt befohlen hätte!

Bereitwillig. Sie (zu i Manne der benebelt
v r de Gott, Je ch Du ſchon m r

u ich vor Scham in e verkriechen.
gieb mir man die Kellerſchlüſſell

n t See zei Haar alten Deu enSchüler (nach kurzem Beſinnen): Eine graue Farbe.

t w. rater währen u es 9:Kefdenz abe ich mal den Liſchätz“ da war eine

wirkliche Eule auf der Bühne n re 2 Das iſt
noch garnichts; hier iſt er mal gegeben worden, da ſtand ein
wirkliches Gewitter am Himmel!

Fräul ein (in der Leihbibliothek: Aber, mein Herr, wie
können Sie es wagen, mich zu küſſen!l Kommis: meinGott, Sie verlangten doch Kibſt, das ich Jhnen etwas nach

meinem eigenen Geſchmack g ſollte.
Von der alten Bürgerwehr. Soldat: Hauptma',

Du hoſcht en Sporn verlore! Hauptmann; Macht nix, i ka'
ja ſo net reita!

Die Kunſt der Richtigſtellung.
(Dementi's aus deutſchen Zeitungen.)

I. von Bennigſen hat wegen Ernennung des Herrn von Köller7 Minifter S ſein Hieichstagomandet mebergelegt

2. Die Nachricht, daß Herr von Bennigſen ſein Reichstagsmandat
niedergelegt hätte, iſt, wie wir aus beſter Quelle erfahren, irrig.

3. Die Meldung, daß die Nachcricht, Herr von Bennigſen hätteſein h herdeloge die ſt nach e e
en zu.4. Die Notiz, daß die Meldung, derzufolge die richtvon Den e hätte ſein en le e el, d

zutreffe, beruht auf Erfindung
5. Die Mittheilung, daß die Notiz, nach welcher die Meldung,derzufolge die Nachricht Herr e Seanie hätte ſein Man-

dat niedergelegt, irrig ſei, nicht zutreffe, auf Erfindung beruhe,
iſt völlig aus der Luft gegriffen.

(Fortſetzung nach Belieben. Der Satz wird ſchließlian d e den Brügſen ſhe e x
er ſein Mandat behält oder niederlegt.

nachmandeln.
(Nachdruck verboten.)

Puſſiſches Räthſel.
Der Woiwode ſprach Nun ſei

Mir gar klug im Sinnen.
Dort im Dorf war eine Maid,

Roſig, recht zum Minnen,
Der gab ich, von Lieb entbrannt

Gleich mein Herz zum Pfande,
Da! als mächtges Silberband

Zog ſie durch die Lande. S.

L R D Vderart einzutragen, daß die wagerechten
und ſenkrechten Reihen gleichlautend
bedeuten: 1. deutſcher Fluß, 2. was in
Wald und Buſch zu finden iſt, 3. ein
Zoeehes Weſen, 4. ein jagdbares

ier.

Bilder-Bäthſel.

Kren;-Räthſel.

r

S r
Jn die Felder vorſtehender Figur ſind die in den Wörtern:

Pfau, Sache, Alba, Huss, Leiter, Beutel, Ceder, Schilf, Guben
enthaltenen Buchſtaben derart einzutragen, daß die drei ſenkrechten
und die drei wagerechten Reihen folgende Bedeutung haben 1. Be
ſtandtheil aller Schriftwerke. 2, Dichtungsart. 3. Bekannter volks
rhſpa tlicher Schriftſteller. 4. Bekannte Vogelart. 8, Zimmer
ſchmuck frommer Familien. 6. Ein edles Hausthier.

[-„JZS

Anflöſnungen der Räkhſel aus Ar. 11.

Füllräthſel:
V LL I

B. A B. IIL I B E L LB. A L L PA L Ms R„Gaunerſprache“:
Schlüſſel: 1. der Anfangsbuchſtabe eines Wortes kommt an's Ende, event.
mit Bindungso; 2. das S in den einzelnen Wörtern wird zu O (z. B

tragen, ragont)
Laß dich kein Leiden je bemeiſtern! denn
Nur ſtark es p. hrt allein zum Tag
Des Glückes. s den Menſchen treffen kann,
Dazu hat er auch Kraft wozu er Kraft hat,
Das ziemt ihm auch zu tragen, liebe Seele.

S er.Charade: Lina, Mode, Mona, Monade, Limonade. Eeop. Scheſes.)

Verantwortlicher Redalteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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